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Verzeichniss der Alphabete. 



Seit« 

Afghanisch 28 

Altgriechisch I 9 

Altgriechitch II 59 

Althebrftisch 8 

Altitalisch 9 

Amharisch 25 

Augelsächflisch 76 

^l.rabiBch 20 

' Arabische Ligaturen 21 

Aramftisch 9 

Armenisch 56 

Aethiopisch 24 

Aethiopisch und Amharisch 23 

Bengalisch 45 

Birmanisch 47 

Böhmisch 70 

Bogisch 45 

Chinesisch 30 

CyriUiach 63 

DKnisch 73 

Demotisch 8 

Deutsch-Babbinisch 13 

Estrangelo 9 

Etruriach 9 

Georgisch 57 

Oerman 80 

Olagolitisch 64 

Oothisch . 77 

Qriechisch 58 

Griechische Abbreviaturen 59 

Guzeratisch 43 

Hebräisch 10 

Uebrflische Gurrentschrift 14 

Hieratisch . 8 

Hieroglyphen 8 

lUyrisch 66 

Irisch 76 

Isländisch 75 

Japanisch 34 



Seit« 

Javanisch 49 

Kamatisch 42 

Keilschrift, altpersische 5 

» assyrische 7 

» modische 6 

Koptisch -29 

Kroatisch- Glagolitisch 65 

KuflscU 9 

Lettisch 72 

Litauisch 69 

Mandscha 54 

Mongolisch 53 

Neugriechisch 60 

Numidisch 8 

Palmyrenisch 9 

Pehlewi 48 

Fersisch 27 

Phönicisch 8 

Polnisch 68 

Pushto 28 

Babbinisch 13 

Bunen 78 

Bussisch 61 

Bussische Carrentschriflt 62 

Samaritanisch 15 

Sanskrit 1 35 

Sanskrit II 38 

Schwedisch 74 

Serbisch 66 

Sindhi 46 

Syrisch ' 16 

Tamulisch 40 

Telingisch r . 44 

Tibetanisch 52 

Türkisch 26 

Ungarisch 71 

Walachisch • 67 

Wendisch 69 

Zend 47 



Altpersische Keilschrift. 

Von der Keilschrift, welche Tor dem Eroberangszage Alezander*8 des Grossen in fast allen 
den Perserkönigen (Achämeniden) unterworfenen asiatischen Ländern gebräuchlich war, 
gibt es zwei Hauptarten. Die eine derselben, die arische Keilschrift, deren Alphabet 
wir hier zunächst mittheilen, ist eine reine Buchstabenschrift, wurde von den eigentlichen 
Altpersem gebraucht und ist jetzt mit ziemlicher Sicherheit gelesen. Die zweite Art, deren 
Entzifferung bisher noch zu keinen TÖUig sichern Ergebnissen geführt, ward mit gewissen 
Modificationen von wenigstens fünf verschiedenen Völkern angewendet, den Babyloniem, 
den Assyrern, den medischen Scythen (die zweite Gattung auf den dreisprachigen In- 
schriften von Persepolis und Bisutun), den Susiem und Armeniern. Bei der Mehrzahl 
dieser fünf Schriftgattungen kann man bis jetzt wieder drei Stile, den archaischen, lapi- 
daren und cursiven, unterscheiden. 
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Assyrische Keilschrift. 
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Aelteste Schriftzeichen. 



Ordnung. 


Hieroglyphen. 


Hieratisch. 


Demotisch. 


Fbönicisch. 


Imnidisch. 


Althehräisch. 
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Aelteste Schriftzeichen. 


Aramäisch. Estrangela 
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Hebräisch. 



Fignr 



n 
n ^ 

D 3m Ende J 

Dam Ende D 
^ am Ende 7 

D 

V 

S am Ende ?| 
2{ am EndeV 

P 

n 



Benennuig 



Alepa 

Beth 

Gimel 

Daleth 

He 

Waw 

Sajin 

Cheth 

Teth 

Jod 

Caph 

Lamed 

Mein 

Nun 

Samech 

Ajin 

Phe 

Ssade 

Koph 

Resch 
Sin 
Schin 
Taw 



Bedeotnng 



Zahl- 
werth 



Spiritus leni£ 
b bh 

g gh 
d dh 

h 

w 

s gelinde 
ch 



j 

k ch 

i 

m 
n 

s 
Keblhauch 

I> Ph 

SS 

q 

r 
s 

seh 
t th 



1 
2 

3 
4 



5 



6 
7 
8 
9 
10 
20 

30 
40 
50 
GO 
70 

80 

90 
100 

200 
300 
400 



Final -Caph 

Terbanden mit 



SchwA "n Kamess 'S Dagesch n. Kamess » 



Ligaturen. 
■Ä oder 22"= niw< 

T t 

li = 7J^, auch für a*:^» 



Bemerkangen. 

Das hebräische Alphabet besteht, wie fjle 
seinitischen Alphabete, lediglich aus ConJfl^- 
nanten , 22 an der Zahl , von denen einige je- 
doch auch Vocalpotenz haben. Man liest von 
der Rechten zur Linken. Am Ende der Zeilen 
dürfen die Wörter nicht getrennt werden ; um 
aber das Ausfüllen (Aussohliessen) der Zeilen 
7.U erleichtern, wurden folgende gedehnte Buch- 
staben {dilatabiies) angewendet, deren man 
sieh jedoch in neuen Drucken nicht mehr 
bedient : 



CoBsontnten. 

Bemerkangeu über die Aassprache. 

{( der leiseste Kehlhanch , ein kaum hörbarer 
Luftstoss ans der Lunge , der Spiritoa-ienis 
der Griechen, dem n ähnlich, aber gelinder. 

1^ vor einem Vocale , ist ganz das deutsche h 
{Spiritus asp r); auch nach dem Vocal, 
am Ende einer Silbe, ist es Kehl hauch, 
doch am Ende des Wotts oft SteUvertreter 
eines Vocals. 

y 1) ein am Hintergaum gebildetes schnarren- 
des g; 2) ein schwächerer, dem k ähnlicher 
Hauch. Jetzt ist es am gewöhnlichsten, das 
y und K beim Lesen und Umschreiben der 
Wörter in unserer Schrift ganz zu umgehen, 
z. B. ^hy EU. 

n der festeste Kehlhauch, «in gntturales ch, 
wie es die Schweizer sprechen, ähnlich dem 
spanischen x 4ind j. 

*\ haben die Hebräer mehr als schnarrenden 
Kehlhanch, nicht als bebenden Zungenlaut 
ausgesprochen. 

• • 

^ und ^ waren ursprünglich Ein Buchstabe, 
und in der unpunktirten Schrift ist es noch 
so. Da aber dieser Laut in mehrern Wörtern 
auffallend gelinder war und an s grenzte, 
so schieden die Grammatiker diese doppelte 
Aussprache durch den diakritischen Punkt 
in 9 (seh) und 17 (s). 

; ist ein gelinde säuselndes s, das griechische 
(^, das französische und englische z. 

[2, p und ^ werden mit starker Articulation 
und Zusammenpressung der Organe im 
Hintermunde ausgesprochen; die erstem 
beiden unterscheiden sich deshalb wesent- 
lich Tonru. r, die unserm t u. k entsprechen 
n. ausserdem oft der Aspiration unterliegen. 
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Die sechs Consonanten r c 3 *: s a haben 
eine doppelte Aussprache: 1) eine härtere, 
dünnere, wie unser b g d k p t, und 2) eine 
weichere, mit einem gelinden Hauch begleitete. 
Der härtere Laut ist der ursprüngliche. Ein 
solcher ist er zu Anfang der Wörter und Silben, 
wenn kein unmittelbar vorhergehender Vocal 
darauf einwirkt, und wird durch einen Punkt 
in denselben, Dagesch lene , hezeichnet. Die 
aspirirte Aussprache tritt ein in Folge eines 
unmittelbar Tor hergehenden Vocal lautes und 
wird in Handschriften durch das Hnphe {') 
bezeichnet, in gedruckten Texten aber an der 
Abwesenheit des Dagesch erkannt. 

Eintheilang der Consonanten. 

a) Nach den Organen ihrer Aussprache: 

1) Kehlbuchstaben (gutturales) n 9 n k 

2) Gaumenbuchstaben {pnlatinae) p s ; "> 

3) Znngenbuchst. (linguaies) ta n -r nebst *) h 

4) Zahnbuchstaben (dentales) s 9 d t 

5) Lippenbuchstaben (labiales) t) 3 « i 
Das ^ schwebt zwischen der 1. und 4* Classe. 

b) Nach der Art ihres Lautes: 

1) Hauchlaute (aspirantes) : n y n k 

2) Weiche Laute (molles): liquidae "^ a Q V, 
Halbvocale *) "^ 

3) Zischlaute {sibilantes): s o c t 

4) Stummlaute (mutae): r c 3 i a 3 und pta 

Yocale. 

Dass die Tonleiter der fünf Vocale a e i o u 
von den drei Urvocalen a i u ausgeht, ist 
im Hebräischen und den übrigen semitischen 
Sprachen noch weit deutlicher zu sehen als in 
andern Sprachen. Das e ist aus a + i und das 
o aus a -f- u entstanden , und beide sind eigent- 
lich zusammengezogene Diphthonge, e aus 
ai, 6 aus au. — Die so entstandenen vollen 
Vocale sind, nach den drei Hanptvocallauten 
jedesmal in ihrer Quantitätsfolge geordnet, 
diese: 

Lauta(K) 

-y Kamess, A ä 

-zr- Pathach, ä. 

Laut e— i (^) 

Ssere (mit Jod), e 

Chirek (magnum), I 

Ssere (ohne Jod), e (e) 

Segol, g, e (letzteres auch durch 

bezeichnet) 

Chirek (parvum), t (I). 

Laut 0—11 (T) 

Cholem (magnum), 6 
Schurek, Q 

Cholem (parvum), ö (ö) 
Kamess -chatuph, ö 
Kibbuss, ü (u). 
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Das Vocalzeichen steht unter dem Conso- 
nanten, nach welchem es gesprochen wird 
(* ra); nur das Pathach, wenn es unter einer 
Gutturalis am Ende steht, macht davon eine 
Ausnahme und wird vor dem Consonanten 
gesprochen, ttt ruach ; es hcisst in diesem Falle 
Pathach furtivum. Das Cholem (ohne Waw) 
steht oben hinter dem Consonanten : ^ rö. Die 
Figur S ist zuweilen auch ow auszusprechen, 
sodass 1 Consonant ist und das -^ vor das- 
selbe gehört, zuweilen wo, sodass das Cho- 
lem hinter dem Waw gelesen wird. In ge- 
nauem Druck*en unterscheidet man Y ow, *i wo, 
S 6. Ebenso unterscheidet man ^ (Schurek) 
und n (Waw mit Dagesch). Da indessen das 
!:(Scburek) leicht zu erkennen ist, weil es^ vor 
und unter sich keinen Vocal haben kann, so 
wird gewöhnlich ein und dasselbe Zeichen ge- 
setzt. 

Im Gegensatz zu den Vocalzeichen gibt 
das Zeichen 

—r- Schwa die Abwesenheit des vollen, dent- 
liehen Vocales an. Also 

1) zeigt es die völlige Abwesenheit eines 
Vocales an, wenn es unter dem Endcon- 

' sonanten einer Silbe steht , als S i 1 b e n - 
t h e i 1 e r ( Schwa quiescenn). Unter dem 
Endconsonanten eines Wortes jedoch 
bleibt es weg, ausser im Final-Caph (?;), 
und wenn das Wort mit zwei Consonanten 
schliesst, wo es unter beiden steht (r-^a); 

2) drückt es den fluchtigsten , unbestimmte- 
sten y ocailaut , etwa einen Anstoss zum 
e aus (Schwa mobile)^ 

Klarer ausgebildet ist der Laut des Schwa 
mobile in den Chatephvocalen ( n^/t rapidum), 
indem zum einfachen Schwa noch ein kurzer 
Vocal gesetzt wird, weshalb man es auch 
Schwa compositum im Gegensatz zu Schwa 
Simplex nennt. Es gibt drei Chateph vocale, 
nämlich : 

-=7- Chateph - Pathach , halbes a 



-T^ Chateph -Segol, halbes e 

-^ Chateph - Kamess , halbes o. 

■ - ' j — ■ 

Lesezeichen. 

In dem genauesten Zusammenhange mit der 
Vocalsetzung stehen die wahrscheinlich gleich- 
zeitig eingeführten Lesezeichen. Hierher ge- 
hört zuerst der diakritische Punkt des v und 
tt?. TriflTt derselbe mit Cholem (-— ) zusammen, 
so wird statt beider nur ein Punkt gesetzt, so 
dass 's = so lautet , wenn es selbst ohne son- 
stiges Vocalzeichen steht, raber = osch, wenn 
der vorhergehende Consonant unpunktirt ist, 
z. B. »yo sone , nr^ moscheh' 

Häufiger ist der Punkt im Consonanten, 
welcher im Allgemeinen die härtere Aus- 
sprache anzeigen soll; er wird dreifach an- 
gewandt , nämlich als : 
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ihgadk forte, YerdoppelvogsxciduB. 

Dayesch lerne, TerbirtsngszciclieBr stdtt bot 
hl den € Motb r c s t : s in den oben 
angegebenen FiOen; hnbeo se sonst ein 
Dagetekj fo nrass es DageMdk forte sein. 

Mappik, Zeichen des Consonantlnates der 
VocallMiebsUiben , in nnseni Ansgaben nnr 
im 7; am Ende des Wortes. 

Den Gegensatx zum Pmkt der Verlmitng 
im CoBsonanten bildet der Strich der Enrci- 
ehnng über demselben 

Maphe (~) genannt. Dieses ist in 



I 



I 

I 



fSegolta 
' Sakeph^katon 
' Sakeph-gadol 
'Rebia 



gdcommen, md steht nnr noch da, wo man 
aosdrnckUch die Abwesenheit eines Dmgetek 
oder Mappik anzeigen wüL 

AeecBte. 

Vfkt Accente haben im Allgemeinen die Be- 
stimaBnngy die rhythmische Gliedenmg der 
Verse im alttestaacntlichcn Texte anzadenten. 
Bierin ist aber insbesondere eine doppelte 
Fmcüon derselben enthalten. Der Aecent be> 
zeichnet nämlich zugleich thcfls das logische 
Verhältniss jedes Wortes zam ganzen Satze, 
dieüs aoch die Tonsilbe des cinzefaien Wortes. 
In ersterer Hinsicfat Tertreten die Accente die 
Stelle Ton Interponktionszeichen , in letzterer 
sind sie Tonzeichen. — Als Tomseicken nnd 
die rerschiedencn Accente röllig gleidigeltend. 
denn es gibt im Hebräischen aar Eine Art der 
Betonung. In den meisten Wörtern rafat der 
Ton auif der letzten , seltener anf der yoiietzlen 
Silbe. — Insofern die Accente fmierpwmktkm»' 
seiekem sind, ist ihr Gebranch desto com^i- 
cirter nnd 5ind sie nicht blos Trennungszeichen, 
wie unser Punkt, Komma und Kolon, sondern 
zum Thal auch Verbindungszeichen. 3Ian 
th«It sie daher in Distineiiri nnd Conjumctiri. 
In folgendem Verzeichniss sind sie nicht nach 
ihrer grammatikalischen Geitung, sondern der 
kurzen praktischen Uebersicht halber, als 
obere and untere aufgeführt. 



^ Pasehta 
i 

VKarae-pham 
' Gross-Telischa 
^ Klein-TeKseha 
' Garesch 
' Doppel -Oresch. 




Mafapach sarkatnm. 



I : Soph-pasuk, Versabtheücr. 

f Pcsik, zwischen den Wörtern. 
: ^Makkeph, Verbinder, oberhalb 



, Silluk nnr am Ende des Verses, daher immer 
mit: Sopb-pasuk, dem Versabthefler, zu- 



. Athnach , meistens in der Mitte des V 
^ Jethib (stets links am Vocal) 
T Tebir 
«. Tiphcha initiale 



• Metheg, Tonzeichen (links am Vocal). 

Xaklirichai. 
Die Hebräer haben köne besondcm Ziffem, 
sondern bedienen sieh der Consonanten za> 
gleich als Zahlzeichen. Die Einer smd durch 
a — ^s. die Zehner durch * — ^ , 100 — 100 durch 
7 — r bezeicfanet. . Die Zahlen ron 500 — 900 
bezeicfanoi Einige durch die 5 Finalbnchstaben 

- 500 C fiOO j 70O ?] 800 y 900, 

Andere durch r==400 mit ffin xufugan g der 
übrigen Hunderte, als pr öOO. Bei zusammen- 
gestetzten Zahlen steht die grössere Tom, als 
■• 11, K=7 1'21. Nur 15 wird durch «(9+6) 
aasgedrückt, nicht rr , weil so der Gottesname 
r^rr* anfangt, und meist schreibt man aus 
gleicher Rücksicht ts (16) firr*. Die Tau- 
sende werden durch die Einer bezeichnet mit 
zwei darüber gesetzten Punkten, als a IOC«). 



Doppel -Merka 



3fahpach (rechts am Vocal} 



y Jirach 

< Tipbcha finale^ 



Abbr«Tiat]i»]isiei<?hea. 

' Ein Strich an dem Buchstaben, z. B. 's, be- 
deutet, dass derselbe Buchstabe als Zahl- 
zeichen dient. An dem letzten Buchstaben 
eines Wortes, z. B. *C5 (=rr-rcr), ist er 
Zeichen der Wortabkürzuns:. 

" Zwei Striche über einem Worte, z. B. -^, 
zeigen an, dass die Buchstaben Abbreria- 
tarcn ganzer Wörter sind. 

* oder * rerweist in Bibelansgaben auf di«> 
Varianten am Rande des Textes oder unter 
demselben. Ersteres Zeichen ist masore- 
thiscb , letzteres neuem Ursprungs. 
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Babbinisch. 


Deutsch-Babbinisch. 


Figur 


Benennung 


Bedentnng 


Figur 


Bedeutung 


f) 


Aleph 


Spiritus lenis 


n 


a 


3 


Beth 

• 


bh b 


2 
2 


b 

V f 


J 


Gimel 


gh g 


i 


g 


1 


Daleth 


dh d 


1 


d 


P 


He 


h 


n 

1 


h 

V U 


) 


Waw 


w 


II 


w 


r 


Sajin 


s 


t 


s 

1 


p 


Cheth 


ch Kahlhauch 


n 


cch 

t 


ü 


Teth 


t 


> 


i j e knra 


1 


Jod 


• 

J 


2 am Ende ■] 


c 


3 am Ende •] 


Caph 


ch k 


5 

? 


ch 
1 


5 


Lamed 


1 


H am Ende p 


m 


n am Ende 


Mem 


m 


D am Ende i 

• 


n 


; am Ende ] 


Nun 


n 


D 


S SS 

e lang 


D 


Samech 


s 


D am Ende ^ 


V 


3? 


Ajin 


Eetilhauch 


b 


ph pf V 


D am Ende q 


Phe 


Ph p 


i am Ende ( 
p 


z tz 
k ck q 


i am Ende f 


Zade 


z 


1 
1 


r 


? 


Koph 


k 


tD 


s sch 


1 


Besch 
Schin Sin 


r 

1 




t 
ü 


seh s 


* 


D 


Taw 


th t 


Diphtho 
im au, i> ei, " 


nge. 

>M eu, i| öü 
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1 


Hebräische Currentschrift. 


PoIalMl 


1 = hebitiMb« lUimcnclireibMliTifl. — Deatseh = lubUlMbe WefbcnehraibMhiill. 


1 ■ ■ 


BcBcaavng 


Badmtaac 


Zakhrarth 


1 

Ligatemi 


r^laiack j 


Vmmtth j 




1 ,( 


/^ 


Aleph 


K a 


1 


^ - ^ al^ 




s 


Beth 
Gimel 


2 b 

i g 


2 
3 


t/^ — » an 


a 


^3 


Daleth 


n d 


4 


OV' = C?K asch 


, ^ 


;r» 


He 


n h 


5 


-«P — yn be 


i » 

1 

* 


f 
3 


Waw 
Sajin 


1 w 
i s 


6 
7 


?^ = na bh 




n 


Cheth 


n ch 


8 


f J — A3 ng 


' <» 


G 


Teth 


Q t 


9 


Or — TJ nd 


1 

:3 


1 

13 


Jod 
Caf 


* i 
2 cch 


10 
20 


(3r = ru nh 


V 

t 
1 


U((, 


Lamed 


h 1 


30 


df = ä: nf 


1 

1 


■ 


Mem 


C m 


40 


_P — 03 nn 


J 


_» ; 


Nun 


: n 


50 


»1 — 13 nw 


o 

® 


o ; 


Samech 

Ain 

Pe 


D SS 
V e 

a p 


60 
70 
80 


•» — "3 ly 
Qjt = •« zd 


® 


ÖS 


Fe 


ä f 


90 


^ — T3« zw 


3 


3 


Zade 


2t cod. z 


100 


'3 — -^ zi 


i 

'l 




Kuph 
Resch 


P k 

n r 


200 
300 


1 I mit Abbreviations- 
zeichen, am Ende einiger 





Q 


Schin 


CT seh 


400 


Wörter gebränchlich. 


IS 


J^ 


Taw 


n th 


500 




t 




FinalbnchsUben. 






Polnisch. 


Deotsch. 




? 


— 1 cch 


^ — "J cch 




1 


— Cm 


q P — Dm 


f 


( 


i « 


( I » 




f 


= T f 


9 <§ « - n fp 


A 


f 


— Y c z 


fJ (^ = 1* c z 

1 

1 
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Samaritaiiisch. 



Ffgur 


Benennung 


Bedentung 


ZsUwerth 


A 


Aleph 


Spiritus lenis 


1 


3 


Beth 


b bh 


2 


t 


Gimel 


g gh 


3 


^ 


Daleth 


d dh 


4 


^ 


He 


h Spir. asper 


5 


t 


Vau 


W V 


6 


^ 


Sain 


s ds 


7 


H 


Cheth 


ch hh 


8 


^ 


Teth 


t 


9 


m 

1 


Jod 


• 


10 


1 

ü 


Caf 


k ch 


20 


l 


Tiamed 


1 


30 


^ 


Mem 


m 


40 


> 


Nun 


n 


50 


^ 


Samech 


s 


60 


V 


Ain 


• 

y der Hebr. 


70 


3 


Phe 


P Ph 


80 


in 


Tsade 


ts 


90 


? 


Kuph 


k 


100 


1 

'i 


Resch 


r 


200 


JUU 


Schin 


seh 


300 


A 


Thaw 


t th 


400 



Bemerknngen. 

Das Samaritanische gehört zum semitischen 
Sprachstamm. Das Alphabet besteht daher nur aus 
(23) Consonanten und wird ron der Rechten lur 
Linken gelesen; auch theilt man am Schlüsse der 
Zeile die Wörter nicht ah, sondern trennt, um den 
Raum auszufüllen, die zwei Endbuchstaben des letz- 
ten Wortes von den übrigen und setzt dieselben an 
das Zeilende; bei Druckwerken wird solches ver- 
mieden durch Verkleinerung oder Yergrössornng der 
Rfiume zwischen den Wörtern. * 

Eine Punktation (d. h. systematisch zu den 
Consonanten gesetzte Yocal - . Lese - und Accent* 
zeichen), wie die hebrfiische, fehlt dem Sanaritani- 
schen ganz, wenn man nicht einige nolhdörftigc 
Lese- und Interpunktionszeichen hierher rechnen 
will. Daher sind wir über die samaritanische Con- 
sonanten- und Vecalaussprache oft etwas im Dun- 
keln; zu letzterer gehört ohnehin Kenntniss des 
Syrischen und HehrSischen. 

Yocale. 

Die Tocalbezeichnuog fehlt eigentlich . wie in 
allen semitischen Sprachen ; doch nimmt man zur 
Erleichterung des Lesens gewisse Consonanten 
(Vocalbuchstaben) zu Hülfe ; so für 

e A, m 

i m 

FAngt ein Wort mit zwei Consonanten an , so wird 
der erste mit einem flüchtigen Vocallaute (Tergl. 
hehr. Schwa) gesprochen. 

Lesezeichen. 

Das einzige Lesezeichen ist ein Strich über dem 
Buchstaben (z. B. J^), welcher die Bedeutung hat, 

dass man auf den Zusammenbang aufmerken soll, 
entweder um nicht zwei gleichgeschriebene Wörter 
oder Formeln desselben Wortes zu Terwechseln. 
oder weil ein Buchstabe binzugef&gt oder ausge- 
fallen ist. Ueber (JH und \ gesetzt, zeigt der 

Strich an, dass diese Consonanten nicht als Yocale 
gebraucht sind. 

Interpaiiktion. 

Der Endbuchstabe des Wortes erhält oben einen Punkt. Die übrigen, von Abschreibern erfundenen Inter- 
punktionszeichen sind im Ganzen folgende: 

l oder * oder •* am Ende eines Satzes. 

«» (auch hios ♦ ) am Ende eines SAlzchens, Satzlheils (unser KoI(m). 

= •* oder <^* seltner — »J etc., oder zusammengesetzt — ^J =■•* eic. am Ende eines grossem 

Satzes oder Abschnitts. 

•^•**==*^*^> oder Ähnliche, oft sehr lange Zusammensetzungen zwischen dem Ende der alten 

und Anfang der neuen Periode oder Erzfthlung (Capitel etc.). 
Die Zahlzeichen sind wie im Ilebrftischen (siehe dieses). 
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Syrisch. 



Benennung 



Olaph 
Beth 

Gomal 

Dolath 

He 

Vau 

Zain 

Cheth 

Teth 

Jud 

Coph 

Lomad 

Mim 

Nun 
Semcath 

Ee 
Phe 



Figur 



ohn« An- 
■chluw 



n. nehta 

▼er- 
b«md«n 



n. beiden 

Selten 
rerbond. 



n. links 

ver- 
banden 



Tsode 


vi 


Koph 


«.£ 


Risch 


• 

5 


Schin 




Thau 


A 



(31 



1 



y 
^ 



V 

jO 

%> 



Bedeutung 



\ 



r 

OL 



y 

^ 



ua 



'«s. 



Z\. 



•^ 


•\ 














M 

^ 

a 
1 





1 


J 


m 


10 


^ 


:^ 


a, 


Q 


a 


a 


- 


- 







Spiritos lenis 
boderv 



w oder v 

g franz. 
ch oderhh 

t 

1 
k oder ch 

1 

m 
n 

s 

y der Hebr. 
p oder f 
ts oder z 
k gnttur. 



seh 
th 



Zahl- 
werth 



3 
4 
5 
6 



8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 

70 

80 
90 

100 
200 

300 
400 



Tocale. 

Die Schrift der Syrer liuft von der 
Rechtea xur Linken. — Die Vocale 
«erden betefclinet dareh diiücritisclie 
Punlite oder durcli griechiaclien Vo- 
ealen nachgebildete Zeichen, welche 
Jetit gewöhnlich gebraucht werden. 
In älteren Schriften findet man beide 
nebeneinander. 



Gestalt 


Name 


tr* 


Syriaeh 


Orle- 
ebleoh 




• 
• 


7 _ 
" 7 


Petocho 


a 


. öd. . 
.. ., 




Revotzo 


e 


7 


" " 


Chevotzo 


1 


Jod.: 


«. 


Zekofo 





a aa 


a± 


Etzotzo 


u 



Lesezeichen. 

• Ruchoch y ein kleiner Punkt unter 
einer Aspirata, -welcher andeutet, 
dass diese aspirirt su sprechen sei. 

. K%uehoif ein kleiner Punkt fiber 
einer Aspirata, welcher andeutet, 
dass dieselbe ohne Aspiration aus- 
lusprecheu sei. 
•• Ribui, swei horisontale Punkte 
über dem Worte, welche andeuten, 
dass dasselbe eine Pluralform sei. 

— Marchetono , eine horizontale Li- 
nie oberhalb der Zeile , steht fiber 
dem ersten Ton swei vocallosen 
Consonanten. Ausserdem bedeu- 
tet eine über die Consonanten ge- 
setsto Linie: a) Zahl, b) Abkur- 
sung, c) Ausruf. 

^ Mthagjono^ eine horizontale Linie 
unter einem vocallosen Consonan- 
ten, welche andeutet, dass derselbe 
mit a oder « auszusprechen sei. 

— Lin0oiaocculta, Eine kleine Linie 
unter einem Buchstaben, welche 
andeutet, dass derselbe ohneVo- 
cal (stumm) zu lesen s ei. 

Interpnnlrtioneii. 

: bezeichnet den einzelnen Theil des 
Vordersatzes. 

*• das Ende desselben, zugleich Fra- 
gezeichen. 

•* die einzelnen Theile des Nach- 
sataes, sowie l&ngere Fragen. 

♦ oder?! am Ende einer Periode. 

Zahlwerth. 

Das ganze Alphabet reicht zur Be- 
zeichnung der Zahlen bis 400 und bei 
zusammengeseteten Zahlen steht die 
grössere voran. Von 500—900 werden 
die Zehner von 50 — 90 oben mit * be- 
zeichnet. Die Tausende bezeichnen 
die Einheiten mit untergesetztem ^die 
Zehntausende - das Tausendfache der 
Zehntausende /\. Bei Bruchziffern 
wird der Zähler durch eine kleine in 
schiefer Richtung von der Linken zur 
Rechten, über den Nenner gesetzte 
Linie bezeichnet ^ . 



Ligaturen. 

:^ :^ Okph-Lomai ? % ?i K Lomad- Olaph. 



^ 



Doppel-GomaL ^ ^ Doppel-Lomad. 
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Syrisch. 



Oetehnitten naeh Originalieichnnngen d«r Professoren Tvllbbbo in Upsala und Bbbxstbiii in Breslau 

bei B. O. Tbubmbb in Leipsig. 



Figur 


B«d6a- 
tnng 


B«n«imiiiig 


Figur 


Bedeu- 
tung 


Benennung 


Figur 


Bedeu- 
tung 


Benennung 


2 j 

3 \ 

1 


a 

oder 

Spirit. 

lenia. 


Olaph 


29 S^ 

31 y 


gh 


Gomal 


57 ) 

58 \ \ 

59 ^ 


(gr.:) 


Zain 


4 D 

5 D 

• 

6 O 

7 Cd 


< 

b 

^ nnd 

bh 


( 


32 t 

33 « 

34 * 

35 ^ 


d 

> nnd 

dh 




60 ^ 

61 ^ 

62 ^ 

63 t 


hh 


Hheth 


8 ^ 






36 ^ 

• 






64 ^ 






9 \ 






37 f 






65 ^ 






10 i 

11 i» 




Beth 


38 f 

39 •? 


d 


Dolath 


66^ 
67 4 


t 


Teth 


12 i 


b 




40 J ) 






68 h 






13 ^ 

14 "J 






41 ? 

oder 

42 , 






69 ^ 
70^ 






15 P 






43 t 

oder 


^ dh 


4 


71 * 






16 :;» 

17 > 


bh 




44 t 

45 } 






72 -. 

73 * 






18 > . 






46 p 






74 w. 


• 

1 


Jud 


19 <5^ 






47 Ol 






75 ^ 






20 s^ 

21 v^ 


g 

und 




48 0» 

49 Öf 






76 :s 
77" X 


V 


• 


22S^1 






50 6» 


. h 


He 


78 O 




1 


23;^ 
24;^ 

25»;;5^ 


' g 


> Gomal 


51 oi 

52 0^ 

53 Of 






79 O 

80 ^ 

81 1 


c 

> und 

ch 


. Coph 


26 S;^] 






54 O» 






82 ^ 






27 ,^ 

28>^J 


gh 




55 O 

56 Q 


wv u 


Vau 


83 ^ 

84 rb 


c 
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1 

1 
t 








SrriMh. 










1 

Figvr 


1 

; B«ic«- 


» 
Beaeniiaag 


1 

Rgv 

■ 


1 

taag 


1 

BcBeBBinig 


Figur 


Bedea- 

1 


Bcaeaaauig 


i 

1 85 D ] 




1 
t 


1 

' 115 OD 




1 
1 


> 145 A 






86 ^ 




t 


1163p 


8 


1 

Semcath , 

1 


146 A 


sch 


Schin 


[ 87 1 


C 




1175p 




1 
1 


' 147 «A 






: 8K ^ 






118 :l 




! 

1 


148 11 

1 






. H9 ^ 

i 90 p 

91 !> 




Coph 

1 


119 ^ 

120 ^ 

121 \ 


ee 

(hebr. 

V) 


1 

Ee i 

1 


; 149 b. 

1 

; 150 i 
151 -b. 


t 

und 
th 




92 -> 

93 1 


ch 


1 

i 


122 ^ 

123 >& 




■ 
1 


,152 l 
153 K 






94 ^ 




1 


124 d ] 

1 


' 


1 


'154 l 

1 


t 


Than 


95 «t 

96 \ 




' 


125 a 
126^ 


p 

' and 

ph(0 


» 


155 *|^ 

156 t 






97 \ 

98 >\ 

99 "^ 


1 


1 

Lomad 


127^ 

128 Ä 

129 ± 

1 


p 


Phe , 

1 


157 l 

158 ^ 

159 i 


th 




100 \ 

101 \ 

102 2D 

103 20 

104 !D 

105 lO 


m 


1 
I 

Mim 


130 9 

131 9 

132 j 

133 j 

134 j 


phf 

Schar- 
fes 

8 

oder 

88 


Ssode 


160 «^ 

' 1 






I 

161 >i. 

162 >&i 

163 s^ 
164^ 


iigatarei 
al 


u 

Olaph - 
Lomad 

t 
4 


106 )0 

107 )Q 

108 J 






136 i9 

137 A 

138 JO 


k 


Kuph 


165 v^ 
166^ 
167 <^ 


gg 


Doppel- . 
Gomal 


109 i 






139 JQ 

< 






168^ 






110 i 

111 ^ 

112 V 


> n 


Nun 


140 i 

141 ; 

142 V 


r 


Risch 


169^ 
1700^ 

1710^ J 


gv 


1 

1 

Gomal- j 
Vau 


113 \^ 

114 OD 


8 


Semcath 


143 ;; 

144 jt 


seh 


Schin 


172 ^ 

173 ^ 


>'n 


Vau- 
Nun 

1 
1 
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Syrisch. 



Figur 



< Bedea- 
tung 



74 x: 

75 ^ 

76 II 

77 11 

78 Ä 

79 Ä 

83^ 
84^ 
85^ 
86>i^ 
87>SS. 
88>i;S. 

89 JSl 

90 iS. 
91^ 
92>SS. 

93 &. 

94 & 
95^ 

96 & 

97 ^ 
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Yocale. 
JL. Fatha, a ä e "^ Kesre, i e -2_ Dhamma, u,o 

Am Ende der Hauptwörter werden die Yocale doppelt geschrieben, um den Casus anzu- 
deuten, und lauten dann: 6 un # in * an 

Dieses heisst, weil ein iVtin auf den Vocal folgt, die Nunation. 



Diphthonge: ^JL. ai y 



au. 



Lesezeichen. 



-L. Dschezma, Sllbentheiler, über dem letzten Buchstaben einer zusammengesetzten 
Silbe, zeigt an, dass die Silbe geendigt und der Buchstabe mit dem Torhergehenden 
Yocale auszusprechen ist ; dem Schwa guieacens der Hebräer gleich. 

-J!L Teschdid, Yerdoppelungszeichen. Wenn auf den letzten Buchstaben einer Silbe 
ein ähnlicher folgt, so wird, statt ihn zweimal zu schreiben, über den folgenden dies 
Zeichen gesetzt; es kommt mit dem hebräischen Dagesch überein. In afrikanischen 
Handschriften hat es diese Gestalt v oder a. Teschdid mit geradstehendem Fatha * _ 
bezeichnet die Läqge eines Yocals. 

-J^ Hamza, steht gewöhnlich über dem EU/, wenn dieses mobil ist (als Consonant ge- 
braucht wird, also einen Yocal hat); bei dem Keare steht es unten; in einigen Fällen steht 
es auch über dem Je. In kufischen Koranen wird es durch einen kleinen grünen Strich, 
in maurischen Handschriften durch einen dicken grünen oder gelben Punkt angedeutet. 

•^ Yesla, Yerbindungszeichen. Ein Wort, das mit einem £/t/ anfangt, wird in der 
schnellen Aussprache oft mit dem vorhergehenden zusammengezogen, und diese Yer- 
bindung, wobei das EU/ seinen Yocal yerliert, wird durch dieses Zeichen angezeigt. 

'^ Medda, steht über einem in Fatha ruhenden Eli/ auf welches ein Hamza folgt, und 
zeigt an, dass das a gedehnt werden soll. Femer über dem Eli/ im Anfange von Wör- 
tern oder wo ein solches ausgelassen ist; auch dient es als Abkürzungszeichen. 

Interpunktion. 
Interpunktionszeichen fehlen den Arabern; nur im Koran ist jeder Yers durch ^ be- 
zeichnet und dies Zeichen oder < oder '/ setzen sie auch wol in andern Büchern am Ende 
eines Abschnittes oder auch einen rothen Punkt. Auch fängt in Handschriften oft ein neuer 
Abschnitt mit einem roth geschriebenen Worte an; in Wörterbüchern steht über jedem er- 
klärten Worte ein rother Strich. 

Zahlzeichen, ZüTern. 
Die Araber gebrauchten, wie die übrigen orientalischen Yölker, Ihre Buchstaben als 
Zahlzeichen, wie oben im Alphabet angegeben ist; später jedoch nahmen sie folgende 10 
Zeichen an, welche wir arabische Ziffern, sie selbst indische nennen: 

123 4567890 
Die Stellung und der Werth ist wie bei unsern Ziffern , die daraus entstanden sind , also 
umgekehrt wie bei den Zahlbuchstaben, z. B. Ul^ (1869). 

Anbische Ligatoren. 
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Te-Dschim 

Te-Hha 

Te-Cha 

Tse-Hha 



A 



t 



Tse-Cha 

Dschim-Dschim 

Dschim-Hha 

Hha-Dschim 

Hha - Dschim - Dschim 
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Arabische Ligaturen. 
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Aethiopisch und Amharisch. 
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Aethiopisch. 

Qe«chnitt«n Im Auftrage der Denttchm llorgenündiMhca GcMlbduift bei F. A. Bmckbav« In Leiptig. 
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Diphthonge. 
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Worttrenuer | Komma f Semikolon 

Zahlzeichen. 
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Das Aethlopische in Abyssinien, von den Eingeborenen Gees oder Geez genannt, ist jetzt 
nur noch eine Bücbersprache, die zum semitischen Sprachstamm gehört nnd sich zunächst 
dem seit Mohammed aus Arabien selbst fast ganz verdrängten südarabischen Dialekt des Him- 
jaritischen anschliesst. Doch ist das Aethiopiscbe weniger ausgebildet als das Himjaritische. 
Die eigenthumliche und von allen semitischen Schriftarten in Bildung und Richtung ab- 
weichende äthiopische Schrift bestand ursprünglich nur aus Consonanten, die von der Rechten 
zur Linken geschrieben wurden. Seit Einführung des Christenthums wurde, nach dem Vor- 
bilde der Griechen, die Richtung der Schrift geändert, also fortan von der Linken nach der 
Rechten geschrieben, und zugleich erfolgte eine innige Verschmelzung der Vocalzeichen mit 
den Consonanten. So entstand ein vollständiges Syllabar. Die Verdrängung der äthiopischen 
Sprache aus dem Verkehr begann im 14. Jahrhundert in Folge eines Regierungswechsels, 
und machte solche Fortschritte, dass sie schon längst beinahe als eine todte Sprache zu 
betrachten, ist, deren man sich nur zu schriftlichen Aufsätzen bedient. Statt ihrer ward 
in Abjssinien das Amharisch die herrschende Sprache. 

Amharisch. 

Die amharisohe Sprache, benannt nach dem Königreich Amhara in Abyssinien, ist die 
jetzige Volkssprache daselbst. Dieselbe trat an die Stelle des Aethiopischen , als die Könige 
von Scha zur Herrschaft gelangten, welche sich des Amharischen bedienten und so die 
alte äthiopische Sprache allmählich aus dem Umgange verdrängten. — Das Am bar Ische ist 
ein besonderer, dem Aethiopischen verwandter semitischer Dialekt, der viele äthiopische 
Wörter aufgenommen hat, aber durch manche besondere Bildungen sich als Yulgärsprache 
zu erkennen gibt. Es besitzt dasselbe syllabarische Alphabet des Aethiopischen (s. o.), 
nur mit Vermehrung von folgenden Charakteren : 
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Diphthonge nnd Ligaturen. 
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Türkisch. 



Di« türkische Sprache befteht au8 der UrtarUchea, persischen und arabischen Sprache. Die hohe Uundart, 
welche in Konstantinopel von den Vornehmsten allein gesprochen wird, ist aus persischen und arabischen 
Wörtern ansammengesetst, aueh ist sie die Schriftsprache und wird, wie die meisten morgenländischen Sprachen, 

▼on der Rechten aur Linken geschrieben und gelesen. 
Ziffern n. Zahlwerth der Buchstaben, sowie die Buchstaben mit Anschluss, sind wie beim arabischen Alphabet (s. d.). 



I 
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c 
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«> 

; 
; 
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Elif nimmt die Stelle der deutschen Selbstlaute 
a, y, O, U bei harten, und e, i, Ö, U bei 
weichen Buchstaben ein. Folgt nach dem Elif 
ein harter Buchstabe, so wird das (^) UstUn 
wie a, {^) Esre wie y, und (*) ÖtUrll wie o 
oder u ausgesprochen. Folgt dem Elif aber 
ein weicher Buchstabe, so lese man das ('^jÜstUn 
wie e, {^) Esre wie i, und (,) ÖtUrll wie öf 
oder Ü. In der Mitte und am Ende der Wörter 
(ohne Hamxelif ) wird es immer als a, mit einem 
Hamzelif wie ee gelesen. 

Be ist das deutsche b. Nach Te, Se, DschiiD, 
Chy, Sin, Schyn, Sad, Thy, Kaf, Gef 
wird es oft als p gelesen. 

Pe ist daa deutsche p. 

Te wie t. Bei der Coi\jugatlon einiger Zeitwörter 
wird es in Dal verwandelt. 

Se ist das deutsche s oder ss , mit Ausnahme 

in dem Worte oJlj tUlt. Die Araber lesen 

es wie th. * 

Dschim, das g der Italiener vor e oder i. In 
Verbindung mit den bei Be angeführten Mit- 
butem aber wird es wie Tschim gelesen. 

Tschim wie tsch in deutsch oder sch in 

Ha wie h in haben. 

Chy, das ch in ich. brauchen. 

Dal wie d. Bei den bei Be angeführten Buch- 
stoben wird es als t gelesen. 

ZaI wie ds. 

Ry wie r. 

Ze wie das franiösische z. 
Sin gleich dem s. ss. 
Schyn dem sch gleich. 
Sad ein scharfes ss. 



t 






Dad wie das französische z ; die Araber lesen 
es wie d. 

Thy wie t oder th , wird oft mit Te und Dal 
verwechselt. « 

Zy wie das fronzösische z. 

Ajn wie ein tief aus der Kehle und durch die 
Nase hervorgeholtes a, y, U. 

Ghajn wie g durch die Kehle. 

Fe wie das deutsche f. 

Kaf wie k , kh oder ck. 

Kief ist ein q oder k , wie bei den firanzösi» 
sehen Wörtern qui , quei. 

Cef entspricht dem deutschen g ; in mehreren 
Fällen wird es ganz fein wie gi ausgesprochen. 
In der Mitte der Wörter und bei den Endungen 
wie j. 



^ 



r 
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Saghyr Nun, d. i. stummes Nun. wird 
wie das n - im Französischen bei mon , son 
ausgesprochen. 

Liam unser ], wird auf zweierlei Art gelesen, 
sehr gelind, wie in Lied, und sehr hart, wie 
im Worte halt. 

Mim wie m. 

Nun unser n , wenn aber ein Be folgt , liest 
man es wie m. 

Waw das deutsche w; mit einem OttlrU lese 
man es bei harten Buchslaben wie u, bei weichen 
Buchslaben wie U und d. 

He wie das deutsche h; am Ende der Wörter 
wird es meistens wie a oder e ausgesprochen. 

Liamelif, la oder lia (Ligatur). 

Je als Mitlaut wie j und als Selbstlaut wie i, als 
letzterer kommt er blos in der Mitte oder am 
Ende der Wörter vor. 



Lesezeichen. 



^ UstUn , steht auf den MitlNuiem über der Zeile, 
bezeichnet bei harten Buchstaben ein a, bei weichen 
ein e. 

r Esre, steht unter der Zeile und bezeichnet bei 
harten Buchstaben ein y, bei weichen ein i.* 

' ÖtUrU wird bei horten Buchstaben wie o, U, bei 
weichen wie 5, fk gelesen. 

# Iki UstUn (doppeltes UstUn) wie en. 

« Iki esre (doppeltes Esre) wie in. 

Iki dtUrU (doppeltes ÖtUrU) wie on und un. 

Die drei leUteren Zeichen aiad nur bei den ara- 
bischen Wörtern üblich. 



* Dschezm (Rufaezeichen), kommt über jene Mit- 
laute zu stehen , zwischen welchen kein Selbstlaut 
gehört werden darf. 

«• Teschdid oder Schedde , verdoppelt diejenigen 
Buchstaben . über welche es geseut wird. 

'^ Mcddelif oder Medde kommt blos auf Elif zu 
stehen, welches dann immer wie a gelesen wird. 

» Hamzelif oder Hainze; steht dasselbe auf Elif, 
80 wird es wie ee gelesen . auf Waw wie U und 
ottf Je wie i; am Ende der Wörter, die mit einem 
Selbstlaute endigen, wird es wie i gelesen. 
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Persisch. 





?ignr 


Bedeutung 


Zahl- 
werth 




Benennttng 


Tolto 


n. rtohU 


n. beiden 
Selten 


n. linke 
rer- 


Bemerkung«!! 




OmUH 


banden 


Ter- 
bonden 


bonden 






• 


Alef 


1 


L 


• ■ 


• • 


Spiriias lenis 


1 


In Folge der Einführung rieler 
arabischer Wörter in die persische 


Be 


• 


v.^ 


A 

• 


• 


b 


2 


Sprache besteht jetzt das persische 


Pe 


V 


• 


V 


V 


P 


• ■ • 


Alphabet aus 32 Buchslaben, die 
von der Rechten xur Linken ge- 


Te 


v::» 


v;:^ 


▲ 


•• 


t weich 


400 


schrieben und gelesen werden: hier- 




• 










von gehören den Persem und Ara- 


Se 


\^ 


v^ 


A 


J 


s scharf 


500 


bern 28 gemeinschaftlich an, und 


Dsche 


c 


€ 


• 




dsch 


3 


nur folgende vier sind blos persisch : 


Tsche 




C 


.SV. 

V 


V 


tsch 


■ • • 


He 


^SL 




h scharf 


8 


Yocale. 

Die Buchstaben des persischen 


Che 


« 

c 


t 


iSL 


• 


ch gultur. 


600 


Alphabets sind simmtlich Conso- 
nanten, mit Ausnahme von Alef. 


Dal 


•> 


j^ 




• • 


d 


4 


Waw, Je, welche auch als lange 




• 


• 








Vocale dienen (das Waw wird aorh 


Zal 


t> 


«X 




■ • 


s weich 


700 


noch als kurier Yocal gebraucht): 


Ke 


; 


7 




• • 


r 


200 


f a ^ u ^ i 




• 






s weich 




Die kurxen Tocale werden durch 


Ze 


; 


• 

7 




• • 


7 


folgende drei Zeichen ausgedrückt: 


Dsche 








• • 


j [ranz. 


• • • 


^ Zabar, a ^ Zir, e > Pisch, u 


Sin 


LT 


^MW 


üU/ 


s scharf 


60 


Lesezeichen. 

A Hamza , vertritt zuweilen am 


Schin 


•*• 

LT 




A 


u& 


seh 


300 


Ende der Wörter die Steile des Alef, 




^^ 






« 


^^ x^ x^ 


femer steht es über dem Alef in 


Sad 


u« 


ua 


diO. 


jO 


s scharf 


90 


der Mitte eines Wortes . wenn dieses 


Zad 


u* 


üd 


• 


j6 


s weich 


800 


ein Consonant ist. 

« Taschdid. Um zu vermeiden, 


Ta 


io 


ii 


k 


ie 


t 


9 


einen Buchstaben zweimal neben 
einander zu setzen, wird dieses 


Za 


Jb 


ia 


k 


Ja 


s weich 


900 


Zeichen über den zu verdoppelnden 


Ain 


t 


• 


a 


£ 


Spiritus lenis 


70 


Buchstaben gesetzt, mit Ausnahme 
bei zwei Alef, wo dann das Zeichen 


Gain 


• 


Ü 


• 


g i^^^^T, 


1000 


'^ Madda gebraucht wird : dies 
ist eigentlich das zweite über das 


Fe 


o 


• 


• 


i ' 


f 


80 


andere horizontal gesetzte Alef« 




A* 




^9 




X 


Zuweilen wird es auch senkrecht 


Ckaf 


o 


•• 


A 


5 


k jattur. 


100 


über dasselbe geschrieben. 


Kaf 


• 


d 


ÄxJ^ 


^r 


k 


20 


o Dschazm, steht öfters über 
einem Consonanten und zeigt an. 


Gaf 


s 


^ 


:^^ 


.*. •> 


g palatal 


• • • 


dass die Silbe damit endigt. Ebenso 
über Waw und Je . wenn sie mit 


Lam 


J 


J^ 


i 


j 


1 


30 

A rX 


einem vorhergehenden a einen Diph- 
thong bilden. 


Mim 


r 


r 


♦ 


jfl 


m 


40 




^» 


AIX 


JLV^ 


Zahlzeichen, Ziffern. 


Nun 


o 


ü- 


• 


• 


n 


50 


7 

Ausser den Zahlbuchstabcn brau- 


"Waw 


s 




• • 


• • 


w 

h 


6 
5 


chen die Perser dieselben Zilfera wie 
die Araber (s. d.). 


He 


Ligatur. 


Je 


i5 


15 


A 

•• 


- j 


• 
J 


10 


3f 5L Lam-Alef, la. 
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Afghanisch oder Pushto. 





Figur 






Pigiir 




nnrerboi^eD 


In der Mltt« 


■U *»«*M*g 




«iiTCTbaiiden 


In der Mltt« 




i>6€l6lltt>7*i; 


1 


1 l 


1 


a, £, i, u 


LT 




A 

•AM 


sh 


1^ 

• 


A 

• 


• 


b 


_*^ 


C^-i* 


•* 


khin 


V 


V 


V 


P 


«je 


-a 


^ 


SS 


v;:^ 


•• 


J 


t 


U* 


• 


^ 


dz 


^ 


^ 




tt. 


Je 


ia 


^ 


t 


\»f 




J 


t's 


J& 


la 


J& 


z 


t 


A 


A 


t's 


£ 


A 


£ 


se, or, ä 


c 


• 


• 


• 

J 


t 


Ü 


• 


gh 


c 


V 


%• 


ch 


vJ 


• 

A 


• 


f 


c 


Ä 


*• 


h 


Ü» 


•• 
A 


5 


k,q 


• 

c 


dOL, 


^ 


kh 


(^ 


^ x: 


^ r 


k 


4X 


<> 


d 


c/ 


«•<<^ 


^ 


g 


^ 


<> 


<^ 


dd 

• • 


J 


JL 


j 


1 


• 

<> 


• 


• 


z 


r 


♦ 


jo 


m 


; 


7 


; 


r 


ü 


Ji 


j 


n 


J 


J 


j 


IT 

• • 


iy 


^ * 


i 


rm 

• • 


m 

> 


m 

7 


• 


Z 


^ 


f 


^ 


w ü o 


t 


A 


A 


dz 


8 ft 


4 


i& 


h 




^ f 


^-^ 


jz 


P- 


A 


j 


a 


LT 


M*, 


Mi 


s 


•• 


A 

•• 


«• 


y, e, f , ai 



Bemerkungen. 



Das ursprüngliche Pushto-AIphabet bestand 
Tor Einführung der arabischen Wörter nur aus 
29 verschiedenen Lauten; gegenwärtig benutzen 
die Afghanen jedoch auch die 28 arabischen 
Buchstaben , sowie die 4 von den Persem an- 

genommenen v^ ^ v und ^, was zusammen 

eine Zahl von 40 verschiedenen Charakteren 
(sämmtlich Consonanten) ergibt. 

Die Vocale in der Pushto -Sprache sind 
dieselben wie im Arabischen und Persischen : 
'^ Zahar od. Fatka a, "T" Zer od. KcLsrah e, 
9 Pesch oder Zamtnah u. 

Stehen die Vocale über oder unter den Con- 
sonanten , so fangt der Consonant immer die 

Silbe an wie: v^ 6a S* bi vl^ 6«. Folgt 



aniZabar ^ ein % so entsteht der Diphthong 
auy folgt ein ^ der Diphthong ai, 

o oder » Dschesm oder Dschegmah zeigt 
an, dass der Consonant ruht und die 
Silbe daselbst endigt. 

^ Meddah oder Medd ist eine andere Form 
für Alif und dient zur Dehnung der Silbe. 

K» Teschdid zeigt die Verdoppelung eines 
Consonanten an. 

'^ Wesla, Verbindungszeichen. 

'^ Hamzah , ist eine andere Form des Alif. 

# —^ Q Tanwin ist die arabische Nunna- 
tion, die zu den Wörtern am Ende den 
Laut an, in, yn hinzufügt. 
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Koptisch. 



Figur 



Benennung 



B & 

r 1? 

e e 

H H 

e e 

I s 

R K 

ü 11 

H it 

o 

n n 

P p 

c c 

T T 

b £ 

1* + 



Alpha 

Vida 

Gamma 

Dalda 

Ei 

Zida 

Hida 

Thida 

Jauda 

Kabba 

Laula 

Mi 

Ni 

Exi 



Pi 

Bo 

Sima 

Dau 

He 

Phi 

Chi 

Ebsi 



Fei 

Hori 

Chei 

Scei 

Giangia 

Scima 

Dei Ligatur 

So 



Bedentang 






a 

b V 
g 

d 
e 
z 

th 

1 

k 
1 

m 
n 

X 

Xurz 

pb 

r 
s 

t d 
i y ü 
ph 

ch sc 
ps 

lang 

f ph 

h 

kh 

seh 

g dsch 

sk sc gh 

ti 

Ziffer 6 



Bemerkungen 



Die koptische Sprache theilt sich in iwei Dialeltte. 
den oberflgypiiscbea oder thebanischen oder auch sa- 
hidischea, und den unterflgyP^^^cben oder memphiti- 
scben. auch roriugsweise der Itoptische genanut. denen 
sich noch ein dritier. der baschmurische . anschliesst. 

Die Buchstaben ^ — 00 ini koptischen Alphabet sind 
griechischen Ursprungs ; (ff — O dagegen bezeich- 
nen Laute . welche die griechische Sprache entweder 
gar nicht besass. oder welche man seit der christ- 
lichen Aera nicht mehr durch die Schrift ausiu- 
drücken pflegte, und die aus der Altem Ägyptischen 

Schrift herübergenommen sind. Das Zeichen *j drückt 

eine Silbe aus ; das Prototyp dieses Zeichens ist die 
Form des semitischen und griechischen Tau. 
Die Yocale sind : 

^. e I o, 

unser n wird . wie im Griechischen , mit OT atu** 

gedrückt, welches vor einem Consonaoten wie a , Tor 
einem Yocal aber wie w lautet. Die Diphthonge im 
Koptischen siod : 

^1 61 Ol 

welche jedoch im sahidischen Dialekte blos wie e, i, i 
lauten, im memphitischen aber wie unser deutsches 



ai, ei, Ol. 



Lesezeichen und Interpnnktioiieii. * 

^ über den Buchstaben : Gravis der Griechen. 

^ hinter den Wörtern in sahidischen Handschriften 
Wortabiheiler. 

*|* ist das Zeichen des grossem Ruhepooktes : Semi- 
kolon oder Punkt. 

S entspricht, als kleinerer Ruhepunkt, dem Komma. 

— Theilungszeichen. 

— Abbreriationszeichen über den Buchstaben. 

J2. ^^r einigen Buchstaben in sahidischen Hand- 
schriften: ein von den Schreibern gebrauchtes 
graphisches Zeichen. 

* hinter einigen Wörtern in sahidischen Handschriften : 

Lesezeichen. 

f Komma, kommt nur in den spätem sahidischen 
Codices Tor. 

• über einzelnen Buchstaben in memphitischen Tex- 

ten : Bezeichnung der koptischen Rechtschreibung. 



ZaUwerth. 

Der Zahlwerth der Buchslaben im Koptischen ist 
ganz derselbe wie im Griechischen. Das Zahlzekheo 
ist ein ■ — über dem Buchstaben ; bei den Tausenden 
aber ein , unten am Buchstaben, q (90) Tertriit die 
Stelle des ^ (Koinca). 
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Chinesisch. 



Die Zahl der chinesischen Schriftzeichen reicht an 50,000. Von diesen ist wenig- 
stens der vierte Theil ausser Gebrauch: von den übrigen findet mehr als die Hälfte 
eine höchst beschränkte Anwendung oder mnss zu den Varianten, den fehlerhaften 
oder veralteten Charakteren gerechnet werden. — Nach mehrfachen Versuchen haben 
die Chinesen 214 Schriftzeichen angenommen, welche dazu dienen, die Aussprache 
derjenigen Charaktere, denen sie beigefügt werden, anzuzeigen. Diese Schriftzeichen, 
die nach der Anzahl der graphischen Elemente (Striche), aus denen sie zusammengesetzt 
sind, in siebzehn Abtheilungen geordnet und Classenhäupter (/lu-sAeu^, in Europa auch 
Wurzel- oder Schlüsselzeichen genannt werden , dienen als Grundlage der lexikalischen 
Anordnung. Es gehören hiemach zur 

10. Abtheilung mit 10 Strichen Fig. 1 8 7 — 1 94 

11. » » 11 » » 195—200 

12. » »12 » » 201—204 

13. )j » 13 » » 205—208 

14. » » 14 » » 209—210 

15. » » 15 » » 211 

16. » » 16 » » 212—213 

17. » » 17 » 1) 214 



1. Abtheilung mit 1 Strich Figur 1^6 

2. » » 2 » » 7—29 

3. » » 3 » » 30—60 

4. » » 4 » » 61—94 

5. » » 5 » » 95 — 117 

6. » » 6 » » 118—146 

7. » » 7 » » 147—166 

8. ^ » »8 « .) 167—175 

9. » )) 9 » » 176—186 



1 
2 
3 
4 
5 
6 

7 

8 



't, Eins 



I kühn 
■ o 

■L 

\ 



o Pi« 
'f, gekrümmt 



^ Uiui. Haken 

o ' 

euly zwei 
feu 



9 


K 


'gin. 


Mensch 


10 


K 


§tn. 


Mensch 


11 


K 


K 


eingehen 


12 


A, 


pä. 


acht 


13 


n. 


k'iung, ode 


14 < 


9 • ^ 


mT 


« 


15 


y 


pi*g 


f, Eis 


16 


)L' 


Kü 


Bank 



17 LI Uän, Htüle 

18 TI taOy Messer 

19 'h IX, Kraft 

^ o 

20 ^l pao, einhüllen 
21o tj Ph LöflFel 

I— f^^^9> Kiste 



o 
o 



22 

23 
24 
25 
26 
27 
28 



w o hi<i verstecken 



^ shi. zehn 
pü, Loose 



+ 

14 tsiS'i ordnen 

I 

/ o hdn, Höhle 

29 5 ® J/*^) ^^sgleichen, 

'^ noch einmal 

30 |J h'eü, Mund 

31 n vvei, Hürde 

32 j^ fu, Erde 



o sse, schlecht,- 
verdorben 



33 "^o ss^y Gelehrter 

34 Jl^^ a, folgen 

JA^® süi, schreiten 

A^^ st, Finstemiss, 
Nacht 

y!\ td, gross 



35 
36 

38 

39 "f 



■k' 



niü, Weib 



tsh, Sohn, Kind 
40 o^^ mian. Dach 

J.**^s'tin^d.lO.Theil 
*1 >l eines Maasses 

42 ^aS siäo, klein 

43 /Jj o tüan^^ verdreht 
/-^ shi, Leiche 



44 
45 

46 
47 



9 



6^S<i keimen 

shan, Berg 

(dtian.flieS8endes 
Wasser 



.g ® T kung^ Künstl 



er. 



Handwerker 
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49 ß k\, ich selbst 

^^ l+l AiVi. Wasche, 
^ Mio Mutze 

51 -p kar, Schild 

52jjj25 '*öo, klein 

53 o/^ tekn, Dach 

54 y- Uen, führen 

55 ^ / I fcwnj^ griissen 

56 aJ o ^^' schiessen 

57 ^ ^wnj, Bogen 

58 Zl^o kißchyfeinsko^f 



59 



San, Haare 



60 ^ /(fr, Schritt, 

* Gang 

61 iijk sin, Herz 

62 JQ ko, Lanze 

63 ^ hü, Thür 

64 '^ sAew, Hand 



schlagen 



65 ^ fe^f, Ast 

^rj^lfr wen, Zierath, 
^^ >^ Schrift 

68o'T' /ew, Metzen 

f^ km. Gewicht, 

69 /l o pfond 

70 >9^ /anj, Ort, 

o ^^ Viereck 

71 ^ü tut/; nein, nicht 

72 fl o 9^f Sonne 



73 □ yu^, sagen 

74 ^ 'tw?, Mond 

75 TfVo »wÄ, Baum, Holz 

76 y/v Ä'Kfn, mangeln 

77 -li- t6i, verweilen 

® 3G^ *^^f Knochen, 

78 <r Skelett 

79 ^C «A«*^ S^ock 

o m. 

80 Hl' t<;tt, nicht 

81 S^o P^> vergleichen 



82o 



83 




mao, Haare, 
Haupthaare 

ff** sAt, Famüie, 
^^ Geschlecht 

84 ^ Ki, Luft 

85 ^Jx shü\, Wasser 

86 c^ *"^^ Feuer 



87 
88 



t6ab, Nagel 



ß\, fü, Vater 

^f hiao, Zauber- 

89 o -A. linien 

90 71 o ^^<^^9j Bett 
91©^ p'tdn, Bret 

92 o >l ' to, Vorderzähne 

rj nieu, Ochse 

yS^ Hiuän, Hund 

-^ j:iuan, Himmel, 
95 o "2^ himmelblau 



93 o 
o 
94 



» «AT 



96 



> T 'tö, Jade, Edel- 
^*^ o stein 



97o ISw ^^^^ Kilrbiss 

98 o J^ t(;ä; Ziegel 

99 1=1 o kan, süss 

00 ^E Äßnj/ entstehen 

oio fd j/^^»' f ^^*^- 



chen 

02 V^ ^lon. Ackerfeld 
o 

03 7E 

04 



SU, Fuss 



^«.nr, 



Krankheit 



05 }^ p^^ausgespreiz- 
® te Füsse 



06 
07 



weiss 



o 
o 



AaI p'i^ Haut 
08 JDL mlnj; Schlüssel 

^ B o fnü, Auge 

o y^" tneu, Hellebarde 

"^ sAl, PfeU 

^^ sht, Stein 



3 TlC^ *^*' *'*^ Genius, 

Eroffnen 



•^ 5*., 



Fusssohle 



AtiO; Getreide 



6 J\. hiug. Hohle 



7 
8 






, aufrechtstehen 



O i'V 



/c£^ Rohr 



mi. Reis 
20 JT^'^mr, Seide, Faden 
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121 ^^ feu, Topf 

122^ BS tüäng, Netz 

123 jt£r yanj, Schlaf 

124 ^ yu, Federn 



125 




lab, Greis 



126 ijK ei//^ und 



127 



* 



lui, Ejirat 



o /(5i^ erreichen, 
viel 



128 JHI cw/; Ohr 

129 ^ t/Ä, Pinsel 

130 ^ ^/ Fl^^h 

131 ^^ f(fm;Ünterthan 

132 J^ M, ans, von 
133 

134 H ** k'ieü, Morser 

135 ^ o sh^f Zunge 

136 ^ftt ^*^ötn, einandei: 
^^ o gegenüb er liegen 

137^;f|j- töeu, Schiff 

138 ^o Wn, Grenze 

139 •^*' sif, Farbe 

140 JW»"* ^^^' ^*"^' 
' ' Pflanze 

141 o /C Äw, Tiger 

142 Ä Aoei, Krokodil 

143 fil'' 



145 ^ ',. Kleid 

o 


169 ""P^ 


1 

men^ Thor 


146 m 'mö, bedecken 


I2r0o4 


/W/^ Erdhaufen • 


147 B ® A'tdn, sehen 


nioäi: 


toi, erreichen, 
ankommen , 


148^ Ä iti^, Hörn 


m""^ 


tcui, Huhn, 
Federn 



149 PI Uan, Rede 



150 



151 



>^ 



^ *fi, Thal 



s 



/^^ teü, Bohne, 



Holzgefass 
lö2^^ SÄI, Schwein 

^ (f\, Wurm 



173 oJS 



153 



154 ^ pÄ, Muschel, 
^ D Reichthum 



Attt?, Blut 
^** ^^ Schritt 



155 ^^ /(ft, roth 

156 ^o rseö, laufen 
^5*^ >£ ^ tooö, Fuss 

158 -^ sÄm* Korper 

159 o¥ fett, Wagen 
I^^'T Äin, scharf 

1^1 o^ /An, Stunde 

162 ^ ^^^ gehen 

163 B ^ r^^ g^^^ 

ißvi i?fi ^ v^i Wein, Reif, 

164 u=j y 'jj^^^;^ 



165 
166 



* 



ptdyi; trennen 

o 

R, Meile 
167 3Z-oim,Gold,Metall 




168 




^ang, lang 



j/«; Regen 



174 Fi o tf inj, grün, blau 

175 -^p ^gi^ nein, nicht 

176 o |H1 miidn, Angesicht 

177 ^ o A*^, Balg 

178 -T 'vüct, Leder 

179 3jO kieu, Liaach 

180o B^ yen, Laut, Tun 

181 ^^ /lär, Haupt 

182 J^ fuf^g^ Wind 

183 "^"^ /"«^'^ ^®««° 

184 'R^^ *^*^ essen 



185 




186 



o 
o 




sheü, Kopf 

hiang, Wohl- 
geruch 



187 




mä, Pferd 

188 @^ A^; Knochen 
kao y hoch 



189 



190 



191 



192 



lol 




H 




j9ieK; Haare 

teUy kämpfen, 
streiten 

fd^'anj, wohlrie- 
chendes Kraut 
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193 




It, Dreifuss 



194 J® kouet, Dämon 

195 '^ 'im, Fisch 



o 
o 



196 




niäo, Vogel 



197 ^ lii, Salz 

198 J5| ^ tö; Hirsch 



199 




m^, Weizen 



,Ä 



2OO0//WIL ma, Hanf 



201 



202 



203 



204 





hoang, gelb 
shtV, Hirse 



r¥^ ^ A^, schwarz 



/(^l, sticken, 
nähen 





205 o R& ^«Wff ^ Kröte 

206 flu ^*nj, Dreifuss 



2070 




208 ||3 sAow, Ratte 



l* 



209 




/)/, Nase 



210 ^^^ tsU, ordnen 



211 



/(fi, Zähne 



212^ pg lung^ Drache 



213 




Au(?i,Schildkrote 



kü, Trommel 



214 ^ ^ yo, Flute 



Die Schrift läoft von oben nach unten und die Zeilen von der Rechten xur Linken. 



Tonzeichen. 

Ein o links unten an der Figur q [] gieickmässiger , ruhiger Ton; rechts unten [] q schar/er, 

durchdringender Ton; rechts oben Q fallender Ton; links oben ° [] steigender Ton, 



Zahlzeichen. 

Alle Zahlen werden durch 17 Figuren dargestellt. In der folgenden Tabelle sind drei verschiedene 
Formen von Zahlencharakteren gegeben. Die Zahlen links bezeichnen die gewöhnliche, zu literarischen 
and andern Zwecken benutzte Form. Bei Obligationen, Wechseln, Contracteo etc., wo es von Wichtigkeit 
ist, sich gegen Fälschongen und Aendernngen zu schützen, werden statt der Zahlzeichen Worter gebraucht. 
Biese Wörter sind in der mittelsten Colonne aufgeführt. Die Figuren der Colonne rechts werden von 
Kaufleuten und Hfindlern bei der Buchführung angewendet. 



IT -^ 




^ ^o ^ kieü, 



\x 

\\ eül, 
M| San, 

-J- lü, 
=i= tiX, 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 







ff 



+ 


shi, 10 


1S 


p^, 100 


=f 


tiian, 1000 


7^ 


wdn, 10,000 


ii 


y^, 100,000 


% 


tödo, 1,000,000 


■% 


king, 10,000,000 


^: 


► kai, 100,000,000 



Die Zahlen, durch welche 10, 100 etc. multiplicirt werden, werden an den Kopf der au vervicißltigeiiileu 
Zahl gesetzt; diejenigen, welche dazu addirt werden, unter die Figur, z. B. 



-j- ■ — ' 10, also 22 -j- zweimal zehn und zwei. 
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Japanisch 

in der Schriftform £ata-kana. 

Geachnitten unter Aafsicht des Professor J. Hopfmax in Leydea und gegossen tod N. Tsttbkodb in Rotterdam. 
Die Sclirift läaft Toa oben uacli unten niul die Zeilen von der Rechten cur Linken. 





I-ro-fa 


(Ab 


c). 




Das Tollstandige Japanische Alphabet 






/ 




organisch geordnet.* 


25 # 


• 
VI 


L 


-f 


I 


1 7 a ' 25 ^ sc 


49 f< ba 


26 J 


no 


2 


O 


ro 


2 y wa 26 i^ ze 

3 X e 1 27 i^ si 


50 /^• pa 

51 -^ fe 


27 t 





3 


f\ 


fa, va 


1 
4 -f i I 28 i^ zi 


52 -N* be 


28 i^ 


ku 


4 


^ 


ni 


5 ;t 


29 y SO 


53 -^ pe 


29 ^ 


ya 


ö 


* 


fo 


6 ^ WO 


30 y* ZO 


54 U fi 


30 ^ 


ma 


6 


-^s» 


fe, ve 


7 ^ U 


31 % SU 


65 U* bi 


31 ^ 


ke 


7 


K 


to 


8 ^ ya 

9 X ye 


32 "X ZU 

33-^ la 


56 f pi 

57 4":> fo 


32 y 


fu 


8 


t 


tsi 


• 

10 # yi 


34 y da 


58 :fe* bo 


33 :2 


ko 


9 


•; 


>'i 


U 5 yo 


35 r te 


59 Cfj po 


34 X 


ye 


10 


% 


nu 


12 X yu 


36 r de 


60 :::^ f u 


35 ? 


te 


11 


n/ 


ru 


13 :^ ka 


37 f- tsi 


61 y" bU 


36 7 


a 


12 


^ 


wo 


14 :ff ga 


38 f dsi 


62 y pu 

63 'f na 


%4 










15 >• ke 


39 K to 


37 f- 


sa 


13 


y 


wa 


16 i^ ge 


40 K do 


64 ^ ne 


38 ^ 


ki 


14 


if 


ka 


17 ^ ki 


41 7 tsu 


65 i: ni 

66 y no 


39 2. 


yu 


15 


3 


yo 


18 ^ gi 


42 y" dsu 


• 67 X nu 


40 ^ 


me 


16 


yt da 


19 :i ko 


43 ^ ma 


68 i^ n 


41 2. 


mi 


17 


\y 


re 


20 :?• go 


44 ^ me 


69 > ra 


42 1/ 


si 


18 


y 


so 


21 ^ ku 

22 ^ gu 


45 1 mi 

46 *^ mo 


70 i^ re 

71 9 ri 


43 i 


e 


19 


V 


tsu 


23 f* sa 


47 L mu 


72 XX ro 


44 t 


n, vi 


20 


^ 


ne 


24 ^ za 


48 f^ fa 


73 n/ ru 


46 «t 


mo 


21 


1- 


na 


* Einige der Anlaute Im Japanischen Syllabar werden durch 


46 X 










zwei kleine rechts angebrachte Zeichen (nigori) erweicht. 


se 


22 


> 


ra 


andere durch einen ebenfalls rechts hinzugefügt«! Punkt (maru) 


4T ^0 










erhfirtet. Durch die Anwendung dieser beiden Zeichen, sowie 


SU 


23 


A 


mu 


durch das Tocallose n, steigt die Zahl der ursprünglichen 47 


^^ 






iJ' 




Buchstaben, oder Tielmehr Silben, auf 73. (Das s in der Unfr- 






24 


u 


Schreibung drückt das 


weiche französische f 


aus.) 



Stenographische Zeichen. 

T koto. T goto. y Site. 3E tama. 

"k Zeichen der Wiederholung eines Buchstaben , steht auf der Mittellinie. 

( Zeichen der Wiederholung zweier Silben. 

I Zeichen der Dehnung eines Vocals. 



*^ Punkt. \ Komma, steht nach rechts hin, ausserhalb der Mittellinie. 
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Sanskrit 



die alterthSmlichste nnd daher für die Sprachforschung wichtigste Sprache des indogcrinan Ischen SprachsUmines, 
welche wahrscheinlich schon im 6. Jahrh. ▼. Chr. aufgehört hatte Volkssprache zu sein, seitdem aber als Schrift- 
sprache bis auf die neueste Zeit herab sorgfältig gepflegt worden ist und bei den brahmanischen Indern dieselbe 
Stelle einnimmt, wie im Mittelalter und in neuerer Zeit das Lateinische. Die Schrift « mit welcher das Sanslcrit 
geschrieben wird, heisst D^eanagarS, Schrift der Götterstadt (d. i. Benares oder Varanasf), und läuft wie alle 
neueren indischen Schriftarten, denen sie zu Grunde liegt, von der Linken zur Rechten. 



1 ^ 


a 


29 -^ 


re (m. icc.) 


66 ^ 


ksh 


92^ 


likhya 


2 W 


& 


30 «^ 


ai(mitAGC,) 


67 T^ 


kslima 


93 ^ 


liga 


4t 


• 
■ 


31 -»^ 


rann 


68 "5^ 


ksliya 


94^ 


■1 <wa 


1 


Accente a. 1 


[•eseseichen. 


"Sj^ 


1 


32 : 


41 s 


69 -^^r 


ksliva 


95 ^ 


iigha 


5 ^ 


u 


33 * 


42 N 


70 ^ 


kha 


96 ^ 


rigliya 


6 ^ 


ü 

• 


34 1 

35 ^ • 


43 ^ 

44 - 


71 1^ 


kh 


97 ^ 


nghra 


7 ^ 


r« 


36 1 


45 1 


72 ^ 


kliya 


98 5 


nna 


8^ 


n 

• 


37 II 


46 «i 


73 7} 


ga 


99 "^ 


tscha (ca) 


9 «5 


li 

• 


w w 

38 O 


47 R 


74 T 


g 


100 't 


tsch (c) 


10 H 


e 




48 ^ 








r f 


n w 


39 - 


49 ^ 


75 ^ 


gna 


101 ^ 


cca 


12 T 

13 f 


• 
1 


40 S 


50 m 


76 »5 

77 q 


gnya 
gra 


102 ^ 

103 5 


cclia 


51 ^ 


ka 


cfia 


l*t 


t 


52 ■ap 


k 


78 laf 


grya 


104 ^ 


cma 


1.1 


i(m.Anusv.) 


53 9 


kka 


79 I| 


gha 


105 ^ 


cya 


16 1 


i (m. Äcc.) 


54 W 


kta 


80 r 


gh 


106 ^ 


cha 


17 T 


ri 


55 ^ 


kt^-a 


81 Jf 


glina 


107^ 


chra 


18 >9 


u 


56 ^ 


ktva 


82 JJSf 


«hina 


108 gf 


(Iscba(ja) 


19 ©V 


ü 


57Zf«T 


ktha 


83 CR 


glima 


109 3. 


dsch (j) 


20 c 


ri 

• 


58 ^ 


kna 


84 T^ 


gliya 


110 ^ 


jja 


21 6 


ri 

• 


59 ^ 


kma 


85 TT 


ghra 


ni ««6 


jjl^a 


22 «2 


ii 












m ^ 


23 CO 


• 
li 


60 ^ 


kya 


86 g: 


iia 


112 ^ 


jaa 


24 -N 


e 


Gl ^ 


kra 


87^ 


iika 


113 § 


jft 


25 -«^ 


ai 

1 


62 ^ 


kra 


^W 


nkta 


114 3lf 


jya 


26 "^ 


1 




63 15 


kla 


89 ^ 


likya 


115 ^ 


jra 


27 -sl 


e (mitAcc.) 


61 9 


kva 


^f 


nkslia 


110 äf 


jva 


28 ^ 


re 


65 ^ 


ksha (x) 


91 If 


11 kha 


117 ^ 


jha 
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118 VR. 


jha 


146 unf 


nya 


119 »r 


na 


147 T5I 


nva 


120 » 


a 


148 ff 


ta 


121 ^ 


nca 


149 f 


t 


122 ^ 


nja 


150 ^ 


tka 


123 ^ 


ta 


151 W 


tta 


mj 


tka 


152 ^ 


ttya 


125 5 


tta 


153 ^ 


ttra 


126 25J 


tya 


154^ 


ttva 


127 ^ 


tha 


155 m 


tna 


128^ 


thya 


156 jq 


tpa 


1295 


thra 


157 W 


tpra 


130 5 


^a 


158 jq; 


tpha 


131 I 


^^a 


159 m 


tphra 


132 ? 


44a 


160 liT 


tma 


133 5T 


4y 


161 üq 


tmya 


134 ^ 


4ha 


162 J^ 


tya 


135 gj 


dhya 


163 If 


tra 


136 5 


4hra 


164 ^ 


trya 


137 ^ 


na 

* 


165 1^ 


tva 


138 ^ 


n 

• 


166 1^ 


tsa 


139 ?{; 


nta 


167 i^ 


tsna 


140 IJU 


ntlia 


168 ^ 


Isya 


141 ^ 


n4a 


169 ^ 


tlia 


142^ 


ni^ra 


170 1 


th 


143^ 


n^rya 


171 ^ 


thya 


144 1^ 


ndha 

• • 


172 ^ 


da 


145 ^ 


nna 

• • 


173^ 


du 



174^ 


du 


202 ^ 


dhva 


175 1 


dri 

• 


203 7{ 


na 


176 ^ 


dga 


204 ^ 


n 


177 f 


dgha 


205 fff 


nta 


178 ^ 


dda 


206 »pr 


ntya 


179 f 


ddba 


207 ^ 


ntra 


180 51 


ddya 


208 f^ 


nda 


181^ 


ddra 

• 


209 f^ 


ndra 


182 1( 


ddha 


210 f^J 


ndha 


183 ^ 


ddhya 


211 fü 


ndhra 


184 -^ 


dna 


212^ 


nria 


185 •^' 


dba 


213 ^ 


npra 


186 Jl 


dbra 


214 KR 


nplia 


187 If 


dbha 


215 ^ 


nplira 


188 ^ 


dbhya 


216 wt^ 


nma 


189 ^ 


dma 


217 w^ 


nya 


190 ^ 


dya 


218 ;i 


nra 


191 ^ 


dra 


219 t^ 


nsa 


192 jgf 


drya 


220 Xf 


pa 


193 |[ 


dva 


221 "L 


P 


194 5 


dvya 


222 Jf 


pta 


195 \( 


dha 


223 IT 


pna 


196 \ 


dh 


224 XXJ 


ppa 


197 « 


dhna 


225 Xff 


pma 


198 127 

* 


dhnya 


226 TIT 


pya 


199 »T 


dhma 


227 Jf 


pra 


200 XE| 


dbya 


228 ^ 


pla 


201 ^ 


dhra 


229 C^ 


pva 
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230 1^ 


psa 


258 H 


ya 


286 igf 


ijra 


314-^ 


sma 


231 TR 


pha 


259 1 


y 


287 ^ 


9]a 


315 ^ 


smya 


1 232 «f 


ba 


260 nj 


y 


288 y^ 


9va 


316 ^ 


sya 


233 Q 


b 


261 Vf 


yya 


289 T^J 


9?a 


317 -q 


sra 


! 234 ^Ef 


bglia 


262 ^ 


ra 


290 "q 


sha 


318 ^ 


sva 


235 Iqf 


bja 


263 15 


ru 


291 'S 


sh 


319^ 


ssa 


236 ^ 


bda 


264 ^ 


A 

ru 


292 ^ 


shta 


320 ^ 


ha 


237 ^ET 


bdba 


265 ^ 


la 


293 lg 


shtnya 


321 ft 


h 


238 If 


bba 


266 ^ 


1 


294 'glT 


shtya 


322 5 


hfi 


239 5H 


bbha 


267 ^ 


Ika 


295 -g 


shtra 


323- IJ 


hna 

• 


240 ^ 


bra 


268 ^ 


]pa 


296 "g^ 


shtrya 


324^ 


hna 


; 241 H 


bba 


269 ^ 


Ima 


297^ 


shtva 


325 ir 


bma 


242 ^ 


bh 


270 ;^ 


lya 


298 ^ 


shtha 


326 ^ 


hya 


1 243 ^ 


bhna 


271 ^ 


IIa 


299 ^ 


shna 

• 


327 5 


hra 


244 iiq 


bhj^a 


272 1^ 


Iva 


300 "Of 


shpa 


328 If 


hia 


245 ^ 

1 


bbra 


273 "Sf 


va 


301 "Og 


shpra 


3295 


hva 


1 

246 )^ 


bhva 


274 ö 


» 

V 


302 "q^ 


shma 


330 35 


J 


1 247 J^ 


ma 


275 4 


V 


303 ^ 


shya 


331 3^ 


}ha 


248 % 


m 


276 ^ 


vya 


304 ^ 


sa 


332 C| 


1 


249 ISi 


mna 


277 1^ 


vra 


305 ^ 


s 


333 9 


2 


250 ^ 


mpa 


278 ?f 


vva 


306'"^ 


ska 


3U 9 


3 


251 -pg 


mpra 


279 ^ . 


?a 


307 ^ 


skha 


335 ^ 


4 


'■ 252 1| 


mba 


280 ^ 


9a 


308^ 


sta 


336 \\ 


5 


253 3» 

1 ' 


mbha 


281 ^ 


5 


309^ 


stra 


337 ^ 


6' 


1 254 TJf 


mya 


282 »- 


9 


310 ^ 


stha 


338 ^ 


7 


255 ^ 


mra 


283 ig| 


^ca 


311 ^ 


sna 


339 t 


8 


256 ^ 


mia 


284 ^ 


9cya 


312 ^ 


spa 


340 ^ 


9 


257 3^ 


msa 


2a5 ^ 


^na 


313 ^ 


spha 


341 

• 
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Nr. II. 



Consonanten. 



Das Zeichen drückt ttets dea ConeoDanteii mitaammt 
einem naehiautenden karzen a aus. 



Kehllaute. 

^ ka 

I^ kha 

^ ga 

q* gha 

T na 



Gaamenlaate. 
if tsclia 






tschha 
dscha 
dschlia 
na 



Kopflaate. 



z 



ta 

tba 

4a 

4ba 

na 



Zahnlaute. 
FT ta 






tha 
da 
dha 
na 



Lippenlaute. 
^ pa 



^ 
^ 
^ 
^ 



plia 
ba 
bha 
ma 



Halbvocale. 

^ ja 

^ ra 

f«T la 

c( va 



Zischlaut« und 
Hauchlaut. 

5T scha 

^ schha 

^ sa 

^ ba 



35 I 

bezeichnet unter gewis- 
sen Bedingungen einen 
Vertreter des weichen 
Kopflauts da ; steht er für 
diesen in seiner Zusam- 
mensetzung mit der Aspi- 
ration dha, so wird 
(iha) geschrieben. 



Besondere Schriftseichen. 

^ Virdma (Pause), hat eigentlich nur seine Stelle am 

Ende eines Satzes, und zwar wenn dieser auf einen 

▼ocallosen Consonanten schliesst, findet sich aber 

auch in den Handschriften innerhalb des Satzes. 

[ 'in der Prosa als Endzeichen eines Satzes; in der 
Poesie als Endzeichen einer lulben Strophe. Am 
Ende eines grossem Absatzes oder einer ganzen 
Strophe wird dieses Zeichen verdoppelt ||. 

>J dient 1) als Trennungszeichen; 2) als Zeichen, 
dass hinter e oder o ein a eingebüsst ist, oder 
dass zwei a zusammengezogen sind. 

f und ^ diese beiden Zeichen sind Stellvertreter des 
Consonanten r. Ersteres wird über den Conso- 
nanten und den Vocal a gesetzt, vor welchem, 
und letzteres unter den Consonanten, nach wel- 
chem es gelesen werden soll. 



Vocale. 

Die links stehenden Vocal -Formen worden nur ge- 
braucht, wenn sie für sich allein eine Silbe darstellen 
und kommen fast nur am Anfange der Worter vor. — 
Die rechts stehenden, speciellon Vocalzeichen 
werden entweder über, unter, vor oder hinter den 
Consonanten gesetzt. 



r 



a 



& 



I 

i 

u 
u 
r 



A 

r 



i 



Diphthonge. 

^ e 
J^ ai 

«^ • 

^ au 



Specielle Vocalseichen. 

1 a hinter d. Consonanten 

f- 

\ Ivor » » 

I 1 hinter» » 

"^ U unter » » 

e\ U > » » 

* r » » » 
«t, r » » D 

ori [ . » » » 

f^t l » » V 

^ 6 über » » 

ai » 9 » 

"^ über u. T hinter d. C. 
^aU über u.Thlnter » 



Zwei Nasalirangen von Vocalen. 

• (iTi) Anusv^ra, ^ Anun^sika, 

werden Je nachdem über die Vocale und Consonanten 
gesetzt, letzteres in einigen Fällen auch dahinter mit 
untergesetztem «s 

Drei Arten von Hauchen. 

J h (eigentlich c) Visargfl, + jihvämülJya, 
n upadhm^nlya. 

Letztere beide fuhren auch den gemeinschaftlichen 
Namen ardhatuarga. In der gewöhnlichen Sprachd 
wird nur das erste Zeichen : angewendet. 



Prosodlsche Zeichen. 
I für die Kürze. ^ für die Länge. 



Accente. 

_ unter der Silbe bezeichnet Tonlosigkeit; in ge- 
wissen Fällen aber den Vorton der Silbe, 
über der Silbe bezeichnet den Nachton. 
Hit diesen beiden Zeichen verbunden werden auch 

die Zahlzeichen f u. R öfters bei der Betonung der 

Silben angewendet. 



I ül 



12 3 



Zahlseichen. 
4 5 6 7 8 9 
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Sanskrit - Ligaturen. 



1. <b 


b 


45. 


^ 


dvya 


2. 3. 


b' 


46. 


51 


dya 


3. g- 


ba 


47. 


fSI 


d'ya 


*. ^ 


bra 


48. 


r 


m 

k 


ö. ^ 


b'ra 


49. 


^ 


gia 


6. ^ 


cca 


50. 


U 


gna 


7. 5T 


c ma 


51. 


3 


g'na 


8- P 


i^aa 


52. 


5r 


gßa 




cra 


53. 


?T 


gra 


10. f^ 


c ra 


54. 


5r 


g'ra 


11. -^ 


cva 


55. 


^ 


^ra 


12. ^ 


c va 


56. 


^ 

^^^ 


h 


13. ^ 

14. L 


cya 


57. 


m 


hla 


15. ^ 


db'a 


58. 


^ 


hma 


16. 5 


dbra 


59. 


^ 


bna 


17. 5 


dtfra 


60. 


^ 


hna 

• 


18. ^ 


db'ya 


61. 


^ 


bra 


19. f 


dda 


62. 


^ 


bri 

« 


20. 5 


dcfa 


63. 


% 

m 


bfi 


21. :| 


<lda 

« • 


64. 


brya 


22. ^ 


dd'na 


65. 


1 


bva 


23. 5 


ddra 


66. 


^ 


bvya 


24. l 


ddva 


67. 


w 


bya 


26. 51 


dd'ya 


68. 


w 


k 


26. ^ 


dga 


69. 


^ 


ka 


27. 5 


dga 


70. 


i^ 


k'a 


28. 5 


dg'a 


71. 


w 


kca 


29. § 


dgra 


72. 


f 


kka 


30. 5 


dg'ra 


73. 


^ 


kla 


31. ^ 


dgya 


74. 


5PI 


kma 


32. ^ 


dina 


75. 


^ 


kna 


33. 51 


d'ma 

• 


76. 


m 


k'na 


34. ^ 


dna 


77. 


m 


knya 


35. » 


d^na 


78. 


5R 


kra 


36. 5 


dri 

• 


79. 


T^ 


k'ra 


37. ^ 


dra 


80. 


^ 


krya 


38. 51 


(fra 


81. 


T 


k/ 


39. 51 


drya 


82. 


XJ 


ks^a 


40. 5 


du 


83. 


w 


kta 


*i- ?; 


dd 


84. 


^ 


ktra 


42. ^ 


dva 


85. 


^ 


ktrya 


43. g 


cf va 


86. 


m 


ktva 


44. 5 


dvra 


87. 


m 


ktya 



88. gj 

89. jg 

90. ^ 

91. CO 

92. gf 

93. ^ 

94. r 

95. ^ 

96. ^ 

97. ?r 

98. o^ 

99. ^ 
100. TJ 

101. g 

102. 3 

103. ^ 

104. 






105. ^ 
106. 

107. 
108. 

109. 5r 

110. ^ 

111. ^ 

112. |; 

113. -^ 

114. sr 

115. tT 

116. ^ 

117. 5r 

118. C 

119. ^ 

120. cq" 

121. qsT 

122. g 

123. ^ 

124. g 

125. g 

126. C^ 

127. ^ 

128. "¥" 

129. ^ 

130. TJ 



kva 
k'va 

kya 

1 

IIa 
Ina 
m 
mla 

mna 
mra 

i\ 
n 
n 

iica 
na 

nga 

ng'a 

fi^'a 

nka 

nk'a 

dks^a 

lima 
nua 
nna 
nna 

nna 
nra 
nta 

ntra 
nya 

P 

pla 

pma 

p'ma 

pna 

pra 

pta 

pva 

pya 



ri 



rta 
ru 





■ 




L31. 


i[ 


rü 


L32. 


r 


rya 


L33. 


? 


8 


134. 


JC 


'« 


L35. 


% 


's 


L36. 


s 


c 
8 


137. 


^ 


'sa 


L38. 


m 


8ca 


L39. 


W 


sla 


L40. 


m 


'8la 


L41. 


w 


sna 


L42. 


^ 


5' na 

• 


L43. 


^ 


'8na 


L44. 


^ 


sra 


145. 


?T 


*sra 


L46. 


^ 


sta 


L47. 


^ 


8't'a 


L48. 


^ 


/t'ya 


L49. 


m 


stra 


L50. 


^ 


s'tya 


L51. 


^ 


sVa 


152. 


^ 


8 va 


L53. 


f 


t 


L54. 


z 


t 


155. 


^ 


t'a 


156. 


m 


tma 


157. 


?T 


t'ma 


158. 


m 


tna 


159. 


^ 


tra 


160. 


z 


tra 




j^ 




161. 


« 


tscb 


162. 


f 


tt 


L63. 


TT 


tta 


L64. 


? 


tta 

• • 


165. 


W 


ttra 


L66. 


m 


ttva 


167. 


f 


tva 


L68. 


3 


tva 


L69. 


31 


tya 


170. 


ST 


t ya 


171. 


5 


V 


172. 


^ 


vra 


173. 


Z 


y 


174. 


1 


yva 
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Tamulisch oder Malabarisch. 



Die drei hauptsächlichsten rerwandten Dialekte des Tamulischen oder Malabarischen: 
Canarese, Xelagu und Malayalam, haben eigene Schriftzeichen für sämmtliche Sanskritlaute 
erfunden. Das Tamulische, das ausgezeichnetste Glied der Dravida- Familie, hat wegen 
seiner vorwiegenden Richtung, die eingeführten Sanskritw orter zu naturalisirep , in einem 
weit hohem Grad das ursprüngliche phonetische System der Dravida- Sprachen bewahrt. 
£s zählt blos 30 Buchstaben, nämlich 12 Vocale und 18 Consonanten. 

Die Schrift l&uft von der Linken lur Recfateo. 





Knrze Vocale. 


c^ 


S (wie das kurso a der Italiener) 


i) 


• 
1 


P 


U 


hl 


e 


9 


(das kurze italienische o) 


Die entsprechenden langen Yocale. 


<M 


a (wie das lange italienische a) 


IT- 


i 


guörr 


u 


^ 




9 


ö 




Diphthonge. 


m 


ei 


g?öyr 


au 




Consonanten. 


• 


k ch 


/&/ 


n (wie ng in lang) 


• 


s 


<ip 


n (das fr amusische gn in regne) 


1 


\ ( wie im Sanskrit das linguale t u. d ) 


6MI 


n (wie im Sanskrit das linguale n) 


ß 


t 




n 


u 


P 


LD 


m 


P. 


^ (ein schnarrendes r, halb Zahn- 
4 halb Zungenlaut) 




(osr 


n (ein sanftes n) 




Liqnidae. 


UJ 


j y 


T 


r 


(SV 


1 (sanftes 1) 


QJ 


V w 


(sir 


1 (hartes 1, von lingualem Charakter) 


ifi 


1 (ein Ton zwischen r, 1 und dem franz. 
1 J in Je, gleichfalls von lingualem 
Charakter). 



Die Eingeborenen theilen die Consonanten 
in rauhe, weiche und mittle Buchstaben. I>ie 

erste Classe enthält die Tenues (<^, ^, lL, 

ßy u, ^); die zweite die entsprechenden 
Nasenlaute und die dritte die Liquidae. — 
Ein Punkt über dem Consonanten zeigt die 
Abwesenheit jedwedes Vocals an; derselbe 
wird aber in den Orginalschriften auch weg- 
gelassen. 

In Bezug auf die Aussprache der Buch- 
staben l^er noch Folgendes: 

a) Das kurze a hat vor den sanften Buch- 
staben 69r, 62Rfr, und den mittein Buchstaben 

AT, e^y eiTy iß, am Ende Tielsilbiger Wörter 
einen sehr sanften Laut (fast wie e in Ende). 

b) Mit einem vorhergehenden n verbunden 
erhält das kurze a fast denselben Laut. 

c) Die Vocale e und e werden, wenn An- 
fangsbuchstaben, gewöhnlich so ausgespro- 
chen , als wenn ein j vorherginge. 

d) Die Vocale i (i) und e (e) werden, wenn 
einer jener Consonanten folgt, die Linguale 
sind oder wenigstens einen lingualen Charakter 
(l1, 68Br, — cfr, p, £^) haben, resp. fast 
wie üb und öh ausgesprochen, jedoch mit 
einem etwas tiefem Laut. 

e) Die Consonanten d,^, u werden nur 
als Anfangsbuchstaben , oder wenn sie in der 
Mitte eines Worts verdoppelt stehen, hart aus- 
gesprochen. Dasselbe gilt auch von dem Buch- 
staben l1, der aber in rein tamulischen Wörtern 
nicht als Anfangsbuchstabe vorkommt. 

f) Wenn «i lL^ ß^ u in der Mitte eines 
Wortes einfach vorkommen, so lautet d wie ch, 
u wie b , ^ wie th in dem englischen Worte 
breathe und l1 wie das linguale Sanskrit d. 

g) Der Consonant «f wird scharf ausge- 
sprochen, auch wenn er allein in der Mitte 
eines Worts vorkommt, und lautet deshalb 
wie SS. Wenn der Nasenlaut ^ vorhergeht, 
so klingt es mit demselben zusammen fast wie 
das italienische ng in angelo; verdoppelt oder 
nach einem lL oder p wie das italienische c 
in cervo. 

h) e mit j am Ende einer Silbe erhält 
einen Laut zwischen ei und e. 

i) Doppel fi> klingt wie tt. Nach dem ent- 
sprechenden Nasenlaut eör kann es wie d ge- 
sprochen werden. 
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Da das tamulische Alphabet sillabisch ist, so kann mithin ein Wort an jeder Stelle 
getheilt werden, sobald der Consonant nicht Ton seinem Vocale getrennt wird. — Von den 
Interpunktionen bedienen sich die Tamulen nur des Punktes. 

Die Vocale erscheinen in ihrer eigenen Gestalt blos als Anfangsbuchstaben. Folgende 
Tabelle zeigt, in welcher Weise ein jeder von ihnen sich mit den verschiedenen Consonanten 
verbindet oder damit zusammenfliesst. Das kurze a wird, wenn ein Consonant folgt, gar 
nicht ausgedrückt, da dieser Vocal von Natur jedem Consonanten eigen ist, gerade wie 
im Sanskrit. 



1 
1 


a 


k 


• 
1 


f 


U 


ü 


e 


6 


ey 





6 


aa 


1 


=W 


^ 


S) 


FF 


e_ 


Ifsa 


er 


^ 


83 


9 


S> 


5>öyr 


k 

8 


s 


Ä/r 


s 


S 


(5 


S^ 


Os 


(?<s 


69) <S 


QsiT 


QjEir 


Q&SfT 




^fT 


9 


9 


ar 


© 


Q^ 


(Sa= 


69><^ 


Q&=rT 


Qs^iT 


Q^srr 


A« 

n 


& 


i^(T 


(S^ 


(^ 


MJ 


^r 


Q^ 


<S(§$ 


69) (g^ 


Q(65/r 


Q^n 


Qi^sn 


t 


1 


l—fT 


9- 


W 


® 


(B 


Q/_ 


Qu. 


69)/_ 


Ql—T 


Ql-IT 


Ql^sü 


n 

• 

4 


699/ 


(M) 


emf] 


dM? 


rum 


GS^ 


Q^sdi 


Q&m 


SsQÖT 


Q^Rp 


Q^ 


Qsödisr: 


t 


^ 


^fT 


ß 


ß 


^ 


,m 


Q^ 


Qß 


69)^ 


Qßfi 


Q^ir 


Qßstr 


9 

n 


^ 


JSfT 


ß 


ß 


M 


,m 


Qjs 


Qß 


SS)J5 


QjBlT 


QjBT 


Qjsstr 


P 


Li 


UlT 


iSI 


iS 


H 


y> 


Qu 


Qu 


es>u 


Qu fr 


(SufT 


QusfT 


m 


LD 


LLT 


iß 


iß 


(y 


dP 


Qld 


Qld 


(SS)LD 


Qlüit 


QLDfT 


QiMsa 


y 


lU 


UJfT 


uÜ 


«? 


<H 


U 


Qiu 


Qiu 


69)(U 


QlUfT 


QüJfT 


Qujsa 


r 


JT 


ITfT 


(fl 


/f 


(S 


® 


Qij 


Qa 


69)jJ 


QniT 


QjIfT 


QjSfT 


1 


SV 


svrr 


eQ 


6^ 


^ 


jjsr 


Qsv 


Qeo 


?b) 


Qsvfi 


QsVf! 


Qsvsrr 


V 


SU 


SUfT 


sS 


eS 


a/ 


m 


Qsu 


Qeu 


69)611 


QsUfT 


QsufT 


Qsusrr 


I 

( 


!fi 


ipfT 


!fi 


!ß 


(tf 


^ 


Qip 


Qy, 


<3Stlp 


Qiprr 


(Sipff 


Qipsfr 


1 

I 1 


srr 


srrf! 


sfn 


&¥ 


(25 


^ 


Qsrr 


Qm 


&yr 


Qsiiii 


(osrrff 


Qstrsn 


r 


P 


(ü/ 


^ 


ß 


JW 


JUT 


Qp 


Qp 


SSip 


Q(ijy 


Qatf 


Qpsrr 


; n 


ssr 


& 


eaP, 


^? 


<gEU 


,@Br 


Qbdf 


Qesr 


Sb9r 


Q(^ 


(o(gp 


Qssrsa 



sh shä 



Angenommene BachBtaben und 
Skß 61^ 6LrU €1IV o^o 

shi shi s sä ch 



Ligataren. 
Monat Jahr 




^*" Ausruf) 



Ziffern. 

« a_ /»> ^ (S) <ai?r OT ^ aii u) nrf ß^ 

12 3 4 5 6 7 8 9 10 100 1000 

Die Zahlen werden ganz einfach zusammengesetzt, z. B. 11 = tDd?, 12 = iDs. etc. 
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Karnatisch. 



Karnata oder Kamara ist eine dem Sanskrit sehr nahe verwandte Sprache, die noch heute in Mysore, 

Visapnr und Bejapur gesprochen wird. Das eigenthümliche Alphabet erinnert an das Telinga, dem aoch 

die Sprache, sowie dem Tamullschen, in syntalitischer Besiehung ihnelt. 



© 


a 


^ 


^ 

1 


Üj nga 


6 


ta 


tiSi j» 


tf 


k 


£3 


ai 


ii k'a 


^ 


tH 


^ ra 


S} 


m 

1 


Z^ 





^ k'ha 


6 


da 


^ la ! 


^ 


1 


1u 


ö 


& g'a 


^ 


dha 


«S wa 


& 


u 


£ 


au 


(Sb^ g'ba 
1 


^ 


na 


^ Ca 


^ 


ü 


o 


• 

u 

• 


<^ na 


^ 


pa 


tjj. scha 


VÖJ 


r 


• 


h 


&> fa 


■ 


pha 


-f sa 


law 


r' 


> 


ka 


Ö t'ba 


■ 


ba 


To" ha 


•fr 


• 

1 




kha 


Ö d'a 


<f 


bha 


^ ** 


r 


i' 


K 


ga 


Ö d'ha 
r 


;$S 


ma 


Od sha 

1 


«D 


e 


^ 


gha 


Cf)2 i^'a 






1 


ligatnren. 


4 


ki 


r^) 


nu 


€^ da 


^ 


nna 


ST» W& 


^ 


ku 


73 


d'e 


e di 


2^ 


pu 


ö "" 


§IJT> 


kö 


^ 


d'o 


ß? dl 


^ 


pra 


0- '* 




kscha 


3 


ti 


e de 


^ 


bhu 


/ '* 


rr^ 


ga 


8? 


tt 


^ dri 


^ 


mma 


^r ^' 


^ 


gl 


^ 


tu 


i » 


5* 


Tk 


^ wai 


n 


g» 


^ 


te 


$r> »^ 


S 


re 


Ä> wwu 


% 


ge 


^J 


tai 


?» " 


er» 


m 


^^ schä 


^ 


gÄ 


^ 


ttu 


?>? "^ 


Ü3-» 


lü 


1 
g' scht'a 


^J 


gai 


^ 


tte 


?^ °" 


d<3 


lö 


pä^»»* 


^ 


u& 


^ 


tra 


^ ne 


^ 


wa 


1 
1 
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Guzeratisch. 



Die guseratischen Sehriftseichen sind wie die übrigen neuem indischen Alphabete unmittelbar von dem Devana- 
gari (der Sanskritschrift) abgeleitet, von welchem de sich hauptsächlich durch das Fehlen der Verbindnngsstriche 
über den Buchstaben nnterscheiden. Das Qnserati wird in der Landschaft Guserat im Westen Vorderindiens 
(in den Gerlchtssprengeln von Ahmedabad. Baroach und Surat), unter anderm auch von den dort lebenden 
Parsen gesprochen. In neuerer Zeit ist besonders an Bombay Vieles in Guzerati gedruclct worden. 





^ k'a 

40 k'ha 

Ol g*ha 

2 t'a 

% t'ha 

^ d'a 

e d*ha 



n ta 

21 tha 

<^ da 

Sl (1ha 

«i na 

H Pa 

% Pha 

ö{ ba 



Ligataren. 



bha 
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Telingisch. 



Die TeÜDgR- Sprache wird Ton der holländischen NiederlassuDg von Pnlicat landeinwtrts bis in die NShe 
von BaDgalore gesprochen nnd verbreitet sich von da nordwärts über Hvderabad und Beeder, am mittlem 
und untern Kistoa und Godavery, längs der Seeküst», bis in die nördlichen Circars bei Cicacole. Wenn 
gleich viele Sanskritwörter eingedrungen sind, so gehört das Telinga doch einer vom Sanskrit durchaus 
verschiedenen Spracbgruppe an ; es bildet sich aus seinen eigenen Wurseln, welche, wie die seiner Schwester- 
sprachen, der Tamulischen, Malayala und Canara, mit dem Sanskrit keine Verbindung haben. 



© a 


£D 6 


?inga 


ä ta 


Z5 ra 


tf & 


ei ai 


Ök'a 


? tha 


Ü la 


^ i 


Zt 


Ö' k'ha 

1 


Ö da 


•5 wa 


^ i 


tu 6 


S 8'a 


^ dha 


^ ca 


^ u 


!:«"» 


OS) g'ha 

• 


^ na 


^ scha 


^ü 





a^ 5a 


cS Pa 


^ sa 

6^ ha 

g-la 

• 


•tVV> r 


: h 

:§ ka 
tL> kha 


(Sa t'a 

Q t'ha 
Ö d'a 


"6 pha 
«Ö ba 
Ö'l'ha 




y^ «a 

CM) «ha 
1 


2§ d'ha 
e© n'a 




Co sha 

\ Pause 



Ligaturen. 



^ kä 

S^ ku 

3^kü 

(^ kscha 

^ gau 

I 

ghu 



O^ 



CX^XT' 



ghü 



L. 



%^ ngu 



^ g'hft 

o2!^ nu 

$r^nä 

^ ni 
|> nt 
öS nu 
3 ne 
^nna 
Ö^ po 
^ ppu 

€$^ bu 




o& niu 

^ mo 
mmu 

^ je 

rd. 
Ö " 

Öo d'u 
ÖO d'hu 



d ti 

6 ti 
Sj tu 

B te 
^ ttu 

Vg; tra 

(3^ da 

ö di 

-a de 

S* do 
^ ddu 

K^ ddhä 

rj^ dh& 

5 rt 
öS ru 



;i© 1, li 

eu lu 
eT'io 

Ä Ua 

S^ wu 
"Sb we 
Ö) wwa 
^ wwu 

^ schä 
^ scht*a 

■^ ssä 
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Bengalisch. 



Die Sprache der Bengalen oder Gaara, am AnsfluMe des Gange«, literarisch cultivirt und mit eigenth&mlichem, 
dem Devanagari nachgebildetem Schriflcharakter, ist weniger vermischt als die übrigen indischen Sprachen 
and gilt für eine Tochter des Altindischen, obgleich die Grammatik mit dem Sanskrit nur geringe 

Uebereinstimmnng seigt. 



Tocale. 



^a 


j5 Iri 


^ & 


ö Irf 


^i 


A e 


■^' 


v^ ai 


^ « 


Q 


^ ü 


^ au 


^ ri 


ä^ang 


^ri 


vSISah 



Consonanten. 



^ ka 
^ kha 

^ga 
TT gha 
S nga 
"^ tscha 
-R tschha 
^ dscha 
"^ dschha 



>0 na 
^ ta 
^ tha 

n5 da 
TT dha 
«1 na 
•^ ta 
^ tha 
TT da 



^dha 

^ na 

^pa 

^pha 

^ ba 

^bha 

3fma 

^ya 

?[ ra 



^ la 
^ va 

**! sha 
^ sa 
*? sha 

• 

^ ha 
'S!? khja 



Bemerlningen. 



Mit aUeo CoDSoaanteo, welche aHein 
stehen. Ist das kurze a an sich Terbnnden, 
wenn aber 

\ (birdm) darunter steht, oder ein an- 
derer Consonant mit ihm Terbonden 
ist, ßUt das a weg. 

7 Hir y. wenn es als zweiter mit .einem 
andern Consonanten verbunden ist. 



und 



y über dem Consonanten statt r, 

Tor ihm zu sprechen, 
wb unter dem Consonanten statt r. und 

nach ihm zu sprechen. 
<* über dem Consonanten. bedeutet, dass 

dieser ein Nasenlaut Ist. 
^ Abkürzung für das Wort Gane^, 
{J Abkürzung für den Namen Giiitet, 
I (Interpunktion) am Ende eines Satzes, 



Die Tocale 

wenn sie mit den Con- 
sonanten verbunden 
sind, haben folgende 
Gestalt, und werden 
entweder vor , nach 
oder nnter den Con- 
sonanten gesetzt. 



t1 4 



nach 



i vor 



T i nach 



U unter 
u unter 
n unter 
ri unter 
e vor 
ai vor 

C vor "Ig nach 
C au vor ^ au nach 
c\ ang nach 
o ah nach 



< 
< 



et 
t 



Bugis. 



Die ursprüngliche und vorsügliehste Sprache auf der Insel Celebes. Ein ansgeseichneter Stamm derselben 
mit besonderm Dialekte sind die Makassar oder Mongkassara, nach denen auch die ganse Insel benannt 

worden ist. 



^^ a 




•• ka 




-^ kha 

* 




^ ga 




^ nga 




^ pa 





^ ba 


^ 


ra 


^ la 


w ma 


^ 


k'a 


^^^ wa 


A3 pha 


■o 


g'a 


T=::k sa 


^ ta 


•ZT 


a 


CSD ha 


„5^ da 


££ 


k'ha 


'T^ ja 


/r- na 


^ 


ra 





Bemerkungen. 

Jeder Consonant oder Duchslabe des Alphabets hat einen anhängenden Vocal, und bildet mit diesem eine 
besondere Silbe.. Die veränderlichen Vocale sind folgende: 

r 6 vor dem Buchslaben. 
"^ i über dem Bucbstnben. 
1 nach dem Buchslaben. 
. u unter dem Bucbstnben. 
' öng am Kopf des Buchstaben. 
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Siiidhi. 

Das Sindhi, .eine der neuindischen Sprachen sanskritischen Ursprungs, wird in der 
Landschaft Sindh am untern Indus gesprochen und hat nur eine unbedeutende 
Literatur aufzuweisen. Bei den £ingebomen selbst sind eigenthümliche Ton einem 
alten Sanskrit- Alphabet abgeleitete Schriftzeichen, die sogenannten Banya-Charaktere, 
in Gebrauch, welche jedoch von den Yocalen nur ä und \ und auch die Consonanten 
nur mangelhaft ausdrücken , was dieselben for wissenschaftliche Zwecke unbrauchbar 
macht Die beiden folgenden Alphabete, von denen das eine für Hindus, das 
andere für Muhammedan er bestimmt ist, sind von Dr. E. Tbühpp aufgestellt. Was 
die Ligaturen, Lesezeichen u. s. w. betrifft, so verweisen wir auf das Sanskrit und 

das arabische Alphabet. 

Vocale. 



^ '\ a 


^1 i (e) 


^ \ u 


•• 1 


% ^r ai (a-i) 

•* 


WTä 


t^ll 


f 


^jl ö 


^Bu ^1 au (a-u) 



Consonanten. 



Gattarale. 

^ »r kh 

T J- g 

^ xT gh 



Palatale. 



c 



^ 
^ 



c 



c 
ch 

3 



■ f 

^ <s y 



Cerebrale. 



5 



(Ä* t 

&j th 
ö d 



7 80 dh 



^ 



n 



(j ^ 



•* 



lo d 



Dentale, 
n ^i> t 
^ «j- th 
^ «> d 
V 80 dh 



CJ 



n 



^ J 1 



Labiale. 

^ H pt 
^ Lj b 

^ ÄJ bh 
T ^ m 

^ y W 

«r ^ b 
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Zend. 



Zend ist der Name derjenigen Sprache der iranischen oder persischen Sprachfamille , In welcher die heiligen 
Schriften der Parsen abgefasst sind. Da es im östlichen Theile von Iran, besonders in Baktrien gesprochen 
wurde, wird es anch Altbaktrisch oder Altostiranisch genannt. Von der Sprache der aehämenidischen 
Keilinschriften, dem Altpersischen oder Altwestiranischen, ist es nur dialektisch verschieden; auch mit 
dem Sanskrit ist es nahe verwandt. Die Schrift läuft von der Rechten zur Linken. 



A) 
AD 

J 

) 

9 
f 

? 



a 



1 



u 
ü 

e(e) 

h 



e 






o 



äo 



an 



k 
kh 

q 

g 
gh 



CO 



c 



seh 

z 

II 
t 
t 
th 



V» 



I 



dh 
n 

P 
f 



m 



^ y ZU Anfang 
jj y in der Mitte 



7 



(? 


V ZU Anfang 


)) 


V in der Mitte 


QXT 


w 


s> 


9 


es 


sh 


M3 


s 


«X> 


h 



Interpanktlonsieiclien : 



• A 



Birmanisch. 



Die birmanische Sprache gehört xn den einsilbigen oder sogenannten indochinesischen Sprachen. Die 
kreisförmige Schrift ist dem Pali entlehnt und damit die dort bestehende Classißcirung der Laute. Zur 
Angabe der verschiedenen Aussprachsweise der auf gleiche Weise geschriebenen Wörter, wonach anch die 
Bedeutung verschieden ist, haben die Birmanen zwei Zeichen, welche in Punkten bestehen, die unter oder 
hinter die Worter^gestellt werden; ein Punkt unter dem Worte zeigt lange und sanfte, zwei übereinander 
gestellte Punkte hinter dem Worte zeigen kurze und abgebrochene Aussprache an. — Die Schrift läuft von 

der Linken zur Rechten. 

Vocale, 



3^ 


a SB 


ä 


i 


G 


6 


6@On 


6 


35>0 


ä 


§ 


U 


\ 

3^ 


ffi 


O 

33 


an. 


^ 


• • 

1 ei 


2 


ü 


6@0 





350S 


äh 

• 



Consonanten. 



OO 


k 


9 


kh 


o 


g 


VD 


gti 


c 


ng 





tsch 


5>0 


tschh 


^ 


dsh 


(31 


dshh 




O) 


• 

J 


q 


r 


CO 


1 


o 


W 


00 


S 


OO 


h 


8 

3^ 


1 

a 
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Pehlewi. 



Nr. I in Bächern. Nr. II auf den Sassanidischen Münzen. 



I. 



Vocale. 
A3 a 

:> i 

* u 

j 6 am Ende 

Gonsonanten. 



5 



o 



J 



k 
h 

g 

g' 

tsch 

dsch 

t 

d 



• • 


1, U 


i^ 


r 


i 


1 


) 


V, w 


jo 


s 


jii 


seh 


( 


ts 


^ 


m 


) 


n 



IL 




Das Pehlewi, auch Huzvaresch genannt, besteht aus einer 
Mischung von persischen und semitischen Wörtern, mit vor- 
wiegend persischer Grammatik und wird mit einer für das 
Lesen viele Schwierigkeiten bietenden Schrift geschrieben, 
welche aus der Zendschrift entstanden ist. Von den Sassa- 
niden wurde das Pehlewi zur officiellen Sprache erhoben, 
von den Guebem als heilige Sprache angenommen, und es 
erzeugte sich in ihm selbst eine historische Literatur, die 
aber völlig verloren gegangen ist — Die Schrift läuft von der 
Rechten zur Linken. 
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Javanisch. 



Gewöhnliche Bachstahen. 



Gew. Figur 



Faiangans 



Käme n. Laut 



Anfangshuchstaben. 



Gew. Pigur 



Pasangaoi 



Name u. Laut 



oun 

11. 



KU 



ftO 



-J« 









. .nä . 
. .tjä . 



rä 



. .da . 



. anrm • • 



ffSk 



• .KV . . 
000. oder d^ 



Ö 



. Tjä . 
.K& . 
.Tä . 



.Sä . 
.Pä . 



• O 
. OfU 

. u 

. (Ul 

. um 

• an 

. CEJI 

(m 

. • Ol 

• • 9 



^0^0<m^ W f0 *^^r 



"^ 



•3 






Ö 






CJ 



Ul 



dl 





Ol 



0) 

in* 



^0^^^t0^0^>^i^^» 



. . ^ • • 



. • Xi8L • 

. • Set • 

. .m . 

. .pä . 

. .da, . 



. .djä 



J 



o 

a 



. .njä . 
. .mä . 
. .gä . 
. .bä . 

. . ut 

/ . ngä . 

Pä'tjere', rS 
Npä'leletj lg 



• OK • • 






.Njä. 
.G& . 
.Bä . 



Alleinstehende Yocale. 



2 



a 



u 







Angenommene Buchstaben. 


Folgende vier Bachstaben mit dem Zeichen a Sa»tro 
svoro werden gesetst, wenn solche in Wörtern vorkom- 
men, welche aus dem Arabischen stammen, da es im 
Javanischen Alphabete keine Buchstaben gibt, die dem 
Laut genügend entsprechen. 


K11 


chä 


für den arabischen Buchataben «^ ch5 


* 
O 


f& 


9 9 


* o f e 


* 


s& 


9 9 


» i> j ze 


nm 


ghä 


9 9 


» » ^ ghain 








• 

Ziffern. 


tO) 


9 


^l^ 


^ ^^ aoj) lA QJUI 


1 


2 


3 4 


5 G 7 8 9 
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Vocal- and Lesezeichen 

Sandanyan genannt. 



Figur 


Name 


Laut oder Bedentnng 


o 


Pßpßt 


« 


Q 


Ulu oder Wulu 


• 
1 


• • M • • 


Suku 


U 


. . an . . . 


Taling 


e 


. m 3 . 


TaÜDg-Tarung 





j 


• 
Palen oder Pänkon 


(benimmC einem Bachstfdien deD YoktUaol) 


• • # • • ■ 


Sägnjan oder Wlgiijan 


h (steht am Ende einer Sylbe) 


«. 


Tjglj'a 


ng (am £nde einer Sjibe) 


/ 


Lajar 


r (am Ende einer Sylbe) 


. Lod«r( 


Tjäkrä 


1* (zwischen einem Mitlauter und dem 
folgenden Laut) 


. .^ • • 


K^rSt 


re (nach einem Mitlauter) 


• • • • 


PInkal 


• 

J (nach einem Mitlauter) 



Podos oder Padas. 

Unter dieser Benennung hat die Javanische Schrift folgende Zeichen: 






AnIo Ififtifr. Mit diesem Zeichen beginnt der 
Höhere seinen Drtuf an den Niedern. 



VoAo nuu^o, wird auf dieselbe Weise zu 
Anfang eines Briefes g 
von gleichem Range. 



Anfang eines Briefes gebraucht l>ei Personen 
rle" ■ 



a 



itt 



Podo andap, gebraucht der Niedere zu An- 
fang seines Briefes an den Uöhern. 

Podo'bah, zu Anfang eines neuen Abschnit- 
tes, eines Satzes. 

Podo-Ungso, das gewöhnliche Interpunktions- 
zeichen, steht am Ende eines Satzes oder hin- 
ter für sich busiehenden Wörtern; in Gedich- 
ten oder Gesängen zu Ende der Verse als 
Trennungszeichen, da die Javanen ihre Verse 
hintereinander schreiben wie die Prosa. Am 
Schlüsse eines Abschnittes wird es verdoppelt. 



* I\tdo mdegging Ijelatu, auch dirgo muraras ge- 

** bannt, steht zuweilen statt des Ibdo-tinf^o ; am 

meisten wird es gebraucht bei Zahlen, um diese 

von den vorhergehenden oder nachfolgenden 

Wörtern zu trennen. 

Ulu munla. Ist der Vokal in der letzten Sylbe von 
einem Wort ein Ulu, so hat dieses Lautiaichea 
in der Mitte ein Tjetja, 

t Suku mendttX. Ut der Vokal in der letzten Sylbe 
-^ ein Suku, so hat dasselbe diese Gestalt. 

Dirgo mure heisst das Zeichen über dem Tiäing 
oder TtüinQ' Tarung, wenn dieser Vokal in der 
letzten S;lbe steht. 

Podo weUjan anglegenno. Unter dieser Benennung 
wird das Tarwtg auch als Trennungszeichea 
gebraucht. 

Piseleh ing tembang gcde, bei Gedichten ein Ab- 
theilungszeicben. 



1 



( 



(m's-'tm (§Ji]L'"!r''(m (m^'^^im 



PWSR 

Purwo-podo, sieht zu Anfang 
eines Gedichts. 



Madyo-podo, zu Anfang eines neuen Gesan- 
ges, wenn die Melodie und deshalb auch 
das Versmaass verwechselt werden. 



W(uono-podo. am Endo einet 
Gedichts. 
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Ligatureii. 

Nachstehende Ligaturen bestehen aus den Vocalseiehen tS^ifJbu, Tjokro^ Keret mn^Pinkal mit den gewöhnlichen 

Bnchataben und Paflangans, sovie aus Vocalseichen mit Leseseichen. 



•5 
5 

00) 

osn 



5 

5 

(KV 

o 

3) 



"5 
5 



ü 

orn 



J 
J 
dl 

dl 



J 

ol 

dl 

<2» 



cv 



a/ 



al 



^ 


s 


■? 




<«> 


(KI 


<& 


OSTEl 

ö 


A 


'S 


Q 




<B 


8 


<y 


■3 


■a 


8 


•21 


g 


?! 


'a 


^ 


a 


•a 


^ 


■^1 


"3 


?i 


^ 



l 
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O Kleines Pusongao IKo> wird angewendet unter einem Buchslabcn. welcliar in dritter Beihe steht. 

3 *\ \? Diese ideinen Lesezeichen werden gesetzt unter llüirsbuchstaben . welclie in dritter Reihe 
stehen. 

/ Kones La^^ wird aogewendet, wenn Hir das lange La^ar kein Raum ist. 

J Dieses Zeichen wird unter die Buchstabeu B*o und iVyo geseilt, um die Vokale u und o xu bilden, s.d. 



Bemerkungen. 



Die Javaneu haben 20 Buchstaben, die von ihnen 
Akitoro, 8a»tro oder Tjarakan genannt und von der 
Linken tur Uechten, ohne an einauder au h&ngen, Jeder 
für sich selbst bestehend, geschrieben werden. Durch 
die vielen Ilülfibnchstaben , Vocal- u. Lesezeichen etc. 
besteht indessen die Schrift ans zahlreichen Ciiarak- 
teren. — Die Pasangansy welche im Alphat>«te vor- 
kommen, stehen mit dem Zvicheii Paten in genauester 
Beziehung, es sind dessen Stellvertreter; wenn näm- 
lich mitten in einem Worte ein vocalloser Mitlauter 
vorkommt, so wird das Paten erfordert, um dem Mit- 
unter seinen Vocal zu nehmen ; um aber durch dieses 



Zeichen keine Trennung in dem Worte zu machen, 
gibt man, mit Weglassung des Paten, dem Buchstatien, 
welcher auf den vocalloseu Mitlauter folgt, eine an- 
dere Gestalt oder einen andern Platz oder auch bei- 
des, und dieses Zeichen nennt mau dnnn Pa»angan 
( Ilülfsbuchstabcu ). Da hierdurch die Pasangans 
grösätenthcils unter die gewohnlichen Buchstabeu, 
einige Vocal - und* Lesezeichen aber über dieselben 
zu stehen kommen, so läuft die Javanische Schrift in 
drei Reihen; in welcher Reihe nun die \'br.schiedenen 
Charaktere ihren Platz haben, Ui hier im Alphabet 
durch Puukte augedeutet worden. 



\ _ _ 
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Tibetanisch. 



Die tibetanisch« Sprache gehört la den eineilbigen Sprachen Hinterasiens, in welchen eine jede 
innerlich gana anbeugsame Silbe einen Tolist&ndigen Begriff bildet, die Schrift ist eine alterthüm- 

liehe Form der indischen DeTanagarischrift. 



Figur 






£ 



5, 



a 






5J 



Bedentnng 



kh 



g 



ng 



dsh 



tsch 



dsh 



n 



th 



n 



ph 



S®S 



Figor 



^ 



e 



^ 






tt! 



5. 



Ol 






Bedeutung 



m 



zz 



ts 



dz 



w 



sh 



s 



a 



1 



seh 



SS 



a 



Vocale. 
Die tibetanische Sprache, deren Schrift von 
der Linken znr Rechten läuft, hat fünf Vocale 
a i u e o. Der Vocal a ist bei jedem Conso- 
nanten mit inbegriffen; wenn aber bei den 
prafixen Laoten 



^? 



H » 



V 



eine Yerwechselnng eintreten konnte, so wird 
das a immer (^ ^^^^^^^°®^* ^^^ übrigen Vo- 
cale haben folgende Zeichen und Benefnnang : 

CS Kiku, i 
Xi "^ Sdapkiu, u 
Drengbu, e 
Naro, o 

Hiervon worden Kikn, Drengbu und Naro 
über die Consonanten gesetzt, Sciapkiu unter 
dieselben. Stehen sie doppelt, so bedeutet 
Sciapkiu entweder uu od. den Diphthong au ; 
— Drengbu ee od. ei; — Naro oo od. oi und 
ou. — Kiku hat auch öfters diese Gestalt fi 

A wird anter dieBachstaben gesetzt; unter 
ph bildet es dasselbe zu f , unter 00 das- 
selbe zu z ; unter den übrigen Buchstaben 
bedeutet es a , nach Andern u. 

O über den drei Buchstaben th, a und h; 
bei ersterm bedeutet es mce, bei den zwei 
letzteren m, n. A. auch an^ und nng- 

Accente. 

'X Nota Gutturalis. 

P » Palatini. 
1^ » Narini. 

T » Singularis. 

Interpanktionazeichen. 

._jt9 1" AnfiuigBiaiohen, jedoch setzt man 
"-'*•"*' I auch andere ähnliche Figuren. 

T Komma. Zwei solcher Zeichen bilden den 
Punkt. Vier dergleichen und dazwischen 
***** ist das SehluMiaichen. 
*r wird zwischen die Silben gesetzt. 

u o bezeichnet die Hervorhebung eines 
Wortes. 



Ligaturen. 




s®®^^ 
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Mongolisch. 



Gonsonanten 



suAnfftBg 










A 



in der Hitt 



C 

c 



^ 

^ 

7 






am Snde 



Bedeutung 



/ 



•^ 



• • • • 

J 



J 



V 



• • • 



v^ < 



h 
ch 

k 

g 
m 

1 

r 

t 

d 

J 

s, ds 
ts 

SS 

seh 
w 



Vocale 



xn Anfang 



inderlCitte am Ende 



4 
i 



7 
1 



Bedentong 



•^ 
•^ 
•^ 
•^ 






a 
e 

1 



u 



ü 



Interpunktionszeichen. 

f f zam Ahtheilen grösserer und kleinerer 
Sätze. 

**« am Ende einer Periode. 

Da die Mongolen nicht die Seiten, sondern 
nur die Blätter eines Werkes numeriren , so 
ist es üblich , zn Anfang eines jeden Blattes 
dieses ^^ oder ein ähnliches Zeichen za 
setzen. 



Bemerkungen. 
Die mongolische Schrift läuft, gleich dem 
Mandschu, in perpendikulären Linien Ton 
der Linken zur Rechten. Das Alphabet der- 
selben, insofern eigene Wörter der Sprache 
dadurch ausgedrückt werden sollen , besteht 
aus sieben Vocalen, nebst den daraus zu- 
sammengesetzten Diphthongen, und sieb- 
zehn Gonsonanten, welche je nachdem sie 
am Anfang, in der Mitte oder am Ende eines 
Wortes stehen , oder auch in Folge ortho- 
graphischer Gesetze, zum Theil ihre ur- 
sprüngliche Gestalt verändern oder eine 
andere annehmen. — Die Gonsonanten 
werden nicht als abgesonderte Schriftzeichen behandelt, sondern immer mit einem Vocal 
verbunden und als einfache Silben dargestellt und ausgesprochen. Von dieser Regel findet 
nur dann eine Ausnahme statt, wenn ein Gonsonant als Schlussbuchstabe einer Silbe oder 
eines Wortes erscheint. Indess können diese Schlussbuchstaben, ihrer Eigenschaft als solche 
unbeschadet, noch einen Endvocal auf sich folgen lassen. — Ausser obengenannten Buch- 
staben haben die Mongolen noch eine Anzahl anderer erfunden , um die im mongolischen 
Alphabete fehlenden sanskritischen und tibetanischen Gharaktere richtig darzustellen ; diese 
nennen sie Galik. 
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Mandschu. 




ä 


1 


u 


'S 

d 
» 

« 

5 

<^ 

g 

• 
'S 

fl 
tD 

1 

H 

■Ö 

0) 

•2 

>«• 

•M 


^^^ ^*tl ... .... ^ S^ 


4 


• 


1^^^ "l^^-rj^^^ ^.^^^ 


c 
c 

a 

a 
PC 

b 

B 

« 

a 


D 

1 
1 

i 

• 

> 
t 

) 

1 


1 



1 


1 

:1 1 -§ ;1 

Ci- 2=1 'a* S-" 


u 

d 
bfi 


• 

d 

§ 


^^^r O P «P P^^ ^" • • ^ • ^ 


i 
1 

d 


► «•' i^ b ' %> V t »-»t't^icp^-^ 


1 

d 
d 


^ > J^ ^ -^ ^ 1 A. <:^ «t ?: * «, < 


1 

1 


^ r5r ; •; f^^.7^^ <f<f^ 


1 
i 

1 






s 
I 

• 

> 

m 

4 

} 

\ 


■ 
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aljs§ 

S "^ ? aS O 



i 



€ ff^ * i< 
< I o« 



u 

. «> 

f^ s 

3 a 



. a 
a 3 

0&4 



*» o • s 
cd «00 



9 H 
M " 



8 <WY<VrD-^ 



ja a 



« a 

III ->J^ 



=3 



i fl H o ä 
2 o 5 o 3 

a 



sld^'^l * sere khergen 



ja «^ h o 
wÄ a » • 










o 



P 
ao 



• 



es 


M 



fl 

• 






.^ o 



P^ P^ 



Pi 



CS 

o 
Pl 



3 



!3 



S 



<J (ß .(^ 


(fe" 


e 


0-0 (f ^ 


^15: 


<p (^ (^ 


(3 


^ 


$'$ (^<^ 


^ a 


<p (ß '(ß (^ 


^ 


(ß'Cß (^ ^ 


<5 i;t 



^ (ß '(ß (f ^ (P'(P (f i <B^ 






»^ 



U rti: '1^ 



I a 






o3 «rH 

a a 



o 

a 



U: U^ If 



^ M 



s 



o 



bo 



fl 

§ 



O 



CO 

fl 

4 

fl 

N 



^ 



CQ 



CQ 






CQ 
GQ 



CQ 



CQ 



rP l? K +t 



fl 
o 
.fl 



4: 



bO 







4> 



n 



r^l7K-K:A^cnn^ 




cd o 



II 



P <o 



>^^^^*J'^^ 



cd 



es 
pH 



cd 



OQ 



GQ 

H 



CO GQ 



CQ 

Eh 



c3 

CQ 

Q 



08 C3 



o 



I 



c^ a> 
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Armemsch. 



Die annenUche Sprache gehört cum indogermanisohan SpracfaBtamm und sehliewt sich sun&chst der Gruppe 
der iranischen Sprachen an, wenn sie aaeh in Bildung und Form viel Eigenthümliehei leigt. Dae Alt- 
armeniach. die Sprache der Literatur, iit Jetit als eine todte Sprache su betrachten; im Gegensati sn dieser 
bildete sich allmälUieh eine Vulgirsprache aas, und swar in Tersehiedenen Dialekten, welche aum Alt- 
armenischen etwa in demselben Yerhaltniis steht wie das Neugriechische aum Altgriechisehen. 

Die Schrüt ULuft tou der Linken cur Rechten. 



1 

' Figur 


BMunniug 


Bedeutung 


Zahl- 
werth 


- 

Figur 


Benennung 


Bedeutung 


Zafalwerth 


W - 


Alp 


a 


1 


W -r 


Mjen 


m 


200 


r^' p 


Pjen 


P 


2 


« j 


Hi 


hj 


300 


iy. f 


Eim 


k 


3 


% * 


No 


n 


400 


'Y t 


Ta 


t 


4 


C, 2. 


Scha 


seh 


500 


h * 


Jetcb 


je e 


5 


n " 


Wo 


«0(1. w 


600 


«; t 


Za 


Z gtUod 


6 


ü L 


Tscha 


tsch 


700 


1: t 


E 


e 


7 


Q\ , 


Be 


b 


800 


W IL 


Jeth 


e kun 


8 


.9. t 


Dsche 


dscb birt 


900 


p- p^ 


Tho 


th 


9 


fh -- 


Rra 


rr rb 


1000 


<> «^ 


She 


sb frani. j 


10 


11 « 


Sa 


S turk 


2000 


h t 


Ini 


■ 

1 


20 


fl. i 


Wjev 


w 


3000 


K L 


Liun 


1 


30 


S " 


Diun 


d 


4000 


v> t- 


Che 


ch 


40 


V e 


Re 


r MBit 


5000 


V * 


Dsa 


ds 


50 


8 a 


Tzo 


tz 


6000 


ii 4 


Gjen 


g 


60 


^ - 


Hiun 


U V 


7000 


^ ^ 


Hho 


hh 


70 


* i 


Ppiur 


PP Ph 


8000 


a ^ 


T&a 


ts 


80 


^W 4. 


Ehe 


kb 


9000 


'K t 


Ghad 


gh 


90 


() • 


Aipun 





10000 


A' 5f 


Dshe I 


dsh «0(1. g 


100 


3> ^ 


Fe 


f 


20000 


Ligs 


itnren. 




% hn 


^ Is 


Jt 


me 




Jj» mi 


Si mir 


L jew 


t lu 


• 


mg 




•Ä- mj 


^ wn 


Accenten nnd Int 


«rpnnktionen. 




'AcDt. 


> Apostroph. 




^ 2 


l^eichen der Lauge. 


» Gravis. 


Komma. 




o 2 


«eichen der Kürze, auch Abbre- 


''Circnmflex. 


: Kolon oder Semik 


olon. 


\ 


iationzeichen. 


"< Spiritas agper. 
/Spiritus lenis. 

1 

1 


. oder V Punkt. 
^ Divis. 




e 


^bbreviationszcichen , auch bildet 
\% den Buchstaben zum Zahlzeichen. 
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Georgisch. 



Die Georgische Sprache wird mit zwei, der äusseren Gestalt nach sehr verschiedenen 
Alphabeten geschrieben. Die eine Schriftform führt den Namen Khuzuri, d. h. die 
priesterlicbe, sie ist die ältere, in Inschriften, der Bibel und andern zum Gottes- 
dienst bestimmten Buchern gebräuchliche; die andere Schrift heisst MkhedruUy sie 
ist die Schrift des bürgerlichen Verkehrs und die gewöhnliche Druckschrift. 



Khnznri. 






Mkhedruli. 




Figur 


Bedeutung 


Figur 


Bedeutung 




Benennung 


Bedeutung 


i? 


Benennung 


Bedeutung 


Xn-, 


a 


bb 


S 


b 


an 


a 


tlj 


an 


U 


*^3 


b 


?E 


t 





ban 


b 






W 


'^•5 


g 


OiUIJ 


a 


& 


gan 


g 


s 


vi 


vi 


V5y 


d 


^I'l 


wi 


<? 


don 


d 


'S 


phar 


ph 


Hu 


c 


Tip 


p'h 





eni 


e 


6 


khan 


kb <««icb) 


• 


W, V 


+ •{« 


k 


d 

_ 


win 


w 


«? 


ghan 


gh 


U 


Z (weiob) 


n-n 


gh 


% 


sen 


8 (wctofa) 


a 


qar 


q 




h, e (siui&is) 
th 


H7 


q 

seh 


6 

09 


he 
than 


e 

th (weich) 




schin 
tschin 


scb ^ 
tsch 


\1 


• 

1 




tsch 
ts 


O 

6 


m 

kan 

las 


e 

1 

k 

1 


a 


tsan 

dsil 

tsU 


ts 
ds 

Z (fcart) 


•bin 


1 
m 


(LA 


ds 
tha 


3 


man 
Dar 


m 

n 


b 


dschar 
khan 


dseb 

kh (hart) 


Kli 


n 


^H 


kh 


A 


ie 


i (kurz) 


H 


khhar 


kbb (Mbrh 


5o 


i (tchviok) 


¥v 


kbh 


09 


on 


o 


"P 


dschan 


dscb (w.i 


a»! 


o 


>3f 


dj 


3' 


par 


p 


i 


hae 


h 


Vfl 


p 


T»TO 


h (•tamm) 


d 


schan 


seh (v«iob) 


a; 


boe 


boi 


M, 


• 

J 


£<n 


ho 


<$ 


rae 


r 


% 


fa 


f 


dxlr 


r 


Ss 


tsch 


ö 


san 
tan 


8 (Kharf) 
t 


2 


llcktiget e 





» Bindestrich. 

:. Ende einer langem Periode. 



Interpunktionen, 

: Entspricht unserm Punkt. 

. Entspricht unserm Semikolon. 



Komma. 



8 
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Griechisch. 



Figur 


Benennung 


«Bedeutung 


A a 


Alpha 


a 


B ß 


Beta 


b 


r -f 


Gamma 


g 


A S 


Delta 


d 


E s 


iEpsilon 


e kurz 


z ? 


Zeta 


ds 


H ti 


Eta 


e lang 


e ^ 


Theta 


th 


I i 


Iota 
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1 


K X 


Kappa 


k 


A X 


Lambda 


1 


M (L 


My 


m 


N V 


Ny 


n 


a-i 


Xi 


X 





ÖmKkron 


kurz 


n IC 


Pi 


P 


P p 


Rlio 


r 


2 <r ? 


Sigina ' 


s 


T T 


Tau 


t 


Y y 


Ypsilon 


ü 


^ 9 


Pili 


f ph • 


xz 


Clü 


ch 


^ <;» 


Psi 


ps 


O o 


Omega 


lang 




Zahlzeichen. 





Die Griechen bedienten «ich ihres Al- 
phabets auch zu Zahlzeichen, schalteten 
aber, um auszureichen, nach dem e noch 
das ST (Bau, Vau) oder auch / (Di- 
gamma), nach dem tz das U (K^Tnua) 
und nach dem g) das ^ (Safi^cC) ein. 
Alle Zahlen haben zum Kennzeichen oben 
einen Strich, auf diese Art: a 1, ß' 2, 
s'6, t' 10, ta' 11, x' 20, xs' 26, 
p' 100, a' 200, oXß' 232 etc. Die 
Tausende fangen wieder von a an , aber 
mit einem Striche unterhalb : jx 1000, 
^aXß' 2232 etc. 



Bemerkungen. 

Jedes griechische Wort , das mit einen Yocal anftngt . hat iiber 
demselben eines dieser beiden Zeichen : 

' Spiritus leilis, gelinder Hauch. 

' Spiritus asper, rauher Hauch. 
Der Spiritus asper i^t unser h, der Spiritus lenis steht, 
wo unsere Sprachen das Wort mit dem blossen Vocale anfangen 
lassen. — Kommt der Spiritus auf einen Diphthong (ai, ei, ot, 
ui, au, eu, T]U, oUy (ou) zu stehen, so wird er. sowie auch 
die Accente, auf den zweiten Duchstaben gesetzt, z. B. auro?, 
otoc, eCxcüV. Doch gilt dies nicht von den uneigentlichen Diph? 
thongen (q[ t) co), z. B. "AtStjC (aÖt)?). Der Spiritus asper 
steht auch auf jedem p . womit ein Wort anßingt. und zwei p in 
der Mitte werden f^ bezeichnet. 

Jedes griechische Wort hat auf einem seiner Vocale einen der 
drei folgenden Accente : 

AkutUS, scharfer oder beller Ton. 

Gratis, schwerer Ton. 

Cirkumflex, gewundener oder geschleifter Ton. 

Mit dem Spiritus lenis oder asper. oder der Diäresis Ter- 
bundene Accente sind: 



et 



i\ 



Punktum und Komma bat die griechische Schrift mit un- 
serer Sprache gemein. Unser Semikolon ist im Kolon mii- 
begriflen, welches durch einen Punkt oberhalb (*) bezeichnet 
wird. Dhs Fragezeichen ist 9 — In einigen neuem Ausgaben 
hat man auch unser Ausrufungszeichen (!) eingeführt. 

Das Komma dient auch dazu, um zwei gleichlautende Wörter 
zu unterscheiden (z.B. o,Ti , T^,Te von den Partikeln ort , Tore) 
und heisst dann Diastole oder Hypodiastole. 

Zeichen, die sich blos auf Duchstaben und Silben beziehen, 
sind noch : der Apostroph (') , das Zeichen der Diäresis (") 
über einem Vocal, der mit dem vorhergehenden keinen Diphthong 
bilden soll, und die Koronis (') bei zusammengezogenen Wör- 
tern, z. B. TO'jvavrbv für to ^vavttöv. 

Iota subscriptum heisst das Häkchen unter folgenden drei 
Buchstaben: qt t] (o, und dient blos zur Erkennung der Ableitunir. 
war ursprünglich aber auch in der Aussprache bemerklich. Die 
Alten schrieben es als einen ordentlichen Buchstaben und bei Ver- 
salien ist dies auch jetzt noch gebrfiuchlich, z. B. THI 20^IAI 
(rfi ao9ta), "'Ai5t)? (a8t^;). 

ai entweder = ai oder nach Andern = ä. 

ou stets u. 

Y lautet vor einem andern y und vor den übrigen Gaumenbuch- 

staben (x, x, 6) wie ng. z. B. ^YT-''?, eng-güs. 
IQ lautet mehr e als ä, wie in Seele. 
i ist blos der Vocal i. nicht der Consonant j. z. B. 'Ibivia 

sprich I-onia. Doch bedienten sich die Griechen desselben 

in fremden Namen statt dos ihnen fehlenden Lautes j . z. D. 

'lo'jAioCi Julius, 
a, unser ^, steht blos vorn und in der Mitte und g nur am Ende 

der Wörter, bei einigen feuern auch am Endo der Silben. 
<r/^ ist stets getrennt ((7-^) <u sprechen, wie in Häus-chen. 
T vor i und folgendem Vocal darf nicUI wie z ausgesprochen 

werden, alsoFaXarta Galatia, nicht Galazia. 
u immer wie ü, nicht wie i. 
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Altgriechisch. 

Auf Grundlage der 

8ioiiitischeu Bibelhand- 

scbrift geschnitten 

n«eh Angabe des 

Prof. Dr. v.TiscHEMDoiP. 
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A 
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e 
I I 

K 

»5 

A 
M 
U 
N 

o 
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Y 
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t 



OL 
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X 

V- 

V- 
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X 



Griechische Ligaturen nhd Ahhreviatnren. 

Nur lur Erkl&ning bei alten griechischen Drucictrerken sind diese Ligataren hier 
aufgeführt; in Anwendung kommen solche nicht mehr. 



OJ o 









^ an 



tlvai 



>? 

ag 

du 
cii/Tif 

cu/tJ 

« 

6 

r 

f 

vi 



av 
dno 
aQ 
ag * 
av 

ttVXOV 

avTii) 

ß 

r 

ya 
yoQ 

77 

77 
ye 

yti 

ytX 

ytX). 
yty 

7V 

^ yivBxai 
yv yv 



yo 

X 
yv 

ya 

«^ 

ff 



yo 

yv 
y(x) 



9 

OK ix 

S ^i 

ö^ ekarrov 

•V «Tri 
Iw 

9" 
5« 



eine oifx 

CölT OVTOV 



iOTl 
€V 

»a 
&v 



7{gLf xav 

xai 
xal 



^ xazä 

K^ xaia 
l^ xtifdXaiov 

ß^ (.lOLTiDV 

pü juev 
ySif) jLity 

AJ /ueyog 

l*Y (lera 
fj^ ILiujy 
^ oiov 
©^ og 



er 



71 



•ar^* naffci 
nlw nrjy 

TPSS" 7X71 



■TfV 

es 
C t: 

GW 



7l{f 

7l()0 

TIT 

TIV 

71(0 

f)a 

(fl 

a 
oa 



&** aavia 



oi 


06l 


an 


at] 


alw 


or]y 


<& 


a» 


^ 


a&ai 


5k 


oz 


Ol 


OL 


ax 


ax 


09 


ao 


6 


ao 


cor 


aji 



OGcnsV^ OTiay 

OS aa 

. 5- or 

fw ara 

95 are 

^ otbl 

fPi OTT] 
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9W 
GV 

7 

T 

w 

ilu/ 

\\ 

T 

r 

a' 

T 



TV 

TW 
< 

TZkf 

4 

T 

•;^ 

UV 

XJZT 

< c 

\SGR> VTtO 

^4 1/a 



OTl 

oro 

ÖTQ 

arv 

arct) 

au 

auj 

r 

ra 

rat 

raig 

ravra 
ifi 
TTjy 
rfjy 

71 
TD 

ro 
ro 
roy 

70V 
70V 
70V 
70V 

7f)0 

7T 

7V 

7(p 

7(7) 

7(xiy 
7(5y 

V 
VI 

vy 

V7l 
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Neugriechisch. 



IM« ■— gifaftfaHw Bpnefc« hat f4 Bacfastebca, alalicli 7 Tocml« «»d 17 

■tabea, dem AllgrieciiischeB eatlalmt, tSmd. löigmd«: 

A a, B ß, r Y, A 8, E e, Z C, H ij, e i, 1 1, K X, A X, M |t, N v, H 5, O o, 
II r, P p, 2 a (am Ende eines Wortes c), T T, T Ti, ♦ 9, X X, * ^, O «• 

Tocaie sind a. e. r.. t. O. ti and ui die äbri^m Budniaben «ind 



Cf ^M 



Oy ti 



l 



AiMpnclie. 

A c (Aipia)^ vie da* dcatteh« a. 

B P (Wita) ist etwas veicher ata daa deatseke b; ca 
ibnelt dem spairisehea aad paitagicaiaebea 6; a. B. 
ßcßdpc (spr. vf'ararv). 

r f COaaaM;, das deatsche p. — Tob xvei aaf efo- 
aader fblgendea j vird daa erste wie eia Basales a 
gea p roeheB; s. B. dTTiÄo; (spr. aa^/elo«). Bbease 
Uiaft daa t vor dea arei aadera GaamealaateB a, c 
BBd ]r; s. B. rvdyxi} (spr. «Baapit). — Vor t, i 
Bad 9 kHoft j wie /; x. B. 7(7«« («P*** Ap^a«). — 

IC an Aafaage gewisser Frcsidwörter wird wie das 
art laateade p oder das itaL pA Tor e ead t aa»- 
caaproeheB; x. B. ^»»STcpa (spr. ftutera). 
A (DeUa)^ das deatsche d, aber viel weiciier aad 
fut so gelispelt wie daa esglische ik ia: tht^ tkis, 
E c (Epsilon)^ daa karxe deBtsche e. 
Z C (SHa)t das deatsehe « ia ilToM. 
H 1} (/fa^ ist das deatsebe t. 
8 i (ZtaVa^ wird wie cia aspirirtes s gleidi dea eag- 

lisehea ik in tkimg^ througk aaagesprocheB. 
I I (Iota) ist aaaer 1. Aach Tor Töealea wird ea 
ebcBSO weaig wie Im Allgriechischea als Coasonaat 
aasceaprochea ; so s. B. Uiagt 'lo6-nof sieht wie 
Jumto», soadera wie taaio«. — Weaa es aater dea 
VocaleB a, 1} and es in folgender Farm steht: o, 
cp (bei den groasen BachsCaben aber daaebea': 
kt, H(, fit) 9 so wird es nicht aasgeaprochen and 
die Silbe nur linger gedehnt als sie ist. Die Grua- 
matiker aennen dieses 1 ein iota tmktcnptum* 
K X (Kappa) entspricht giaalich naserm k ; aar wird 
ea rot den heilen Vocalen immer heraasgaatoasea, 
als ob ein tf'Lant daraaf folgte. 
A V. (Lammda) wie anser f. 

If p (Mi) ist anser m. Wena es aber vor « steht, so 
werden beide Baehstabea wie daa deatsche b ansge- 
sprocbea ; s. B. paapo'JTi (spr. baruti). Dieses )ls 
dient dasa, das nicht gewohnliche b anssadräekea, 
da das ß ein weicher Bnchstabe and gleichsam ein 
HalbTocal ist. Das b (pc) findet sich aar ia Fremd- 
wörtern, welche in die neBgriechI»cbe Sprache aaf- 
geaommen sind. Wenn u and x aber so snsammea- 
fcommen, dass p den fendbncbstaben einer Silbe 
and X den Anfkngsbnchstaben der nichstfolgeaden 
bilden, so werden sie getrennt aasgesproehen ; z. B. 
ipx6ptvfia (spr. empirewma). 
N V (Si) ut unser a. Vor x bildet es mit demselben 
snsammea das dentaehe d, welches etwas härter 
klingt als das l; s. B. v;t,%dvt (spr. diaraa«). — 
Vor tC stehend bildet es mit diesem den Laut dtek ; 
a. B. rrCdpt (fpr* dtehawu). — Dass « wenn rr Aa- 
ÜBBga- and Endbuchstaben verschiedener Silben 
sind, wieder wie nt ausgesprochen werden, Ter- 
steht sich von selbst; z. B. ivripo« (spr. entimo»), 
S £ (Xi) ist anser x. 
U o (Omikron) ist anser kanes o. 
n X (Fi) ist unser deutsches p. Mach einem p wird 
das X wie b ansgesprfMrhea; s. B. ipzopo« (emboro*). 
P p (Ro) ist anser r. Wenn es Yerdoppelt dasteht, 

so wird es seliarf aasgesprochen. 
2 9« (Siffma) hat den Laut des deutschen ff; Yor 
|fc in der Mitte der Wörter weich. — at wird oft 
mit dem Zeichen C (Stigma) gesehrieben. 
T T (Taf) ist unser /. — tK. klingt zuweilen wie /r, ge- 
wöhnlich wie t»ch; z. B. TCiXtrf,« (spr. tschelfpis). 
Die Wörter mit -( sind meist fremden) Sprachen 
entlehnt. . 

T u (Iprilon) wird tob den Neugrlechen nicht wie a, 
sondern wie 1 gesprochen; z.B. Tpy 31.iov(8pr.#n W»o»). 
♦ 9 (^*) *«• unser / oder pk. 

X y (Cki) Uutet gewöhnlich hart, wie das deutsche 
<( im Wort to^ni; vor den BnchsUben c, I), t und 
0, und Tor dem Doppellaut at wird es Jedoch wel- 
cher, wie das d| im Worte id^ ausgesprochen. 
if ^ (Pgi), ein Doppelconsonant wie C aad ^, wird 

wie p* ausgesprochen , aber sehr scharf. 
11 (0 (Omega) ist das lange o. 



DoppeUaate siad n, a9, et, co, t,9, oc aad 09 («)• 
Dieae werdea wie folgt aaagcapradhea : ai wie äf aa 
wie a» Yor Vocalen, daa weiches Laates j, 8 ssd 
des lasaigea X, p, y, p, tot aOes anders wie a/; 
et wie i; n wie e» oder «jf (a. av); i|9 wie mp oder 
f/; oi wie t aad 0*1 wie a. 

Wean aaf dem sweitea VocaJ der DoppellaBta die 
Treaaaagspankte stehen, so tritt jeder Vocal isaeia 
natärliches Becht aad «t , a*j, ti , tC B. a. w. w« 
a-t, e-i Qgetrennt) aasgesproehaa. 

Spiritiu «nd RnhezeicheiL 

Die aeagriecfaische Sprache hat wie die altgriacki 
die zwei uaachzelcbea fir Worter, die mit Vocalei 



fcl 



sehe 

aafsngen, nimlich den milden Haach, apiritus 
IrmU Q), welcher im Lesea pv sieht gehört wird, 
aad den raahea Haach, s>pfn/af ajjperC), welcher 
im Altgriechischea wie anser h kliagt, im Kaagrie- 
chischen thtr aahörbar ist; daher Idiagt k* gleich 
mit Iv. — Der BachsUbe p hat iauser am Aateage 
des Wortes den tpiritiu atper aber sicli. Wena aarei 
p aasammeastehen , so hat das erste den t^iriius 
lernt* f das aadere den epirittu oaper (p^). 

Die Rnheseichen im Satze heissca: TtXzta, Fwmki 
), pi9oaTtTp7|, Kokm (*), 6s'4m7^T, oder {mc^- 
evroXr. Komma (,), ai^i^ctov ipa»TTa««K, Frage- 
teichen {}). Da» Amsrm/mmgtteieken (!) oder ai^patov 
izcioW^scco; beautseB die Griechea last aie. 

l>iesen Zeichen ist noch der Apottropk asd d^ 
Diäresis hinzazafigea. Der Apostroph zeigt aa , daas 
eia oder laehrere Vocale weggefallea siad, ssd wird 
durch das Zeichen ' ansgedrückt ; z. B. äx* ipi>« , 
äz i.Vdii statt äxo tpivu , a-h ijpa«. Oft wird aach 
eia \ocal, ohne Tor einem aadem sa stehen, weg- 
gelassea; z. B. äx' to für äx4 to. 

In den Wörtern z«> (furzal 5>) aad zv-wivac (für 
zal «> Ivac) a. s. w. bedeutet das Zeichen ' die 
Mischang der Vocale (zp«i9ic) and heiast Karonis. 
Uaa findet dieses Zeichen auch im Neugriechischen 
sehr oft bei Zaaammenaiehnngen ; z. B. f^vts.w^v* 
th '/£pt. 

Das Trennungszeichen ** (Diäresis) tritt über zwei 
Vocale, welche nicht in einen Laut zasammenflieasen 
sollen, z. B. |i.xotar:CT|; wird bolandsckis gelesen. 

Bin anderes Trennungszeichen ist die dem Komma 
gleichende Diastole (t), welche gebraucht wird, um 
das Pronomen ^,71 uod To,Tt Ton der Coi^unctlon 
ÖTt and dem Adverbium tötz zu unterscheiden. 

Accente. 




schweren Ton der Schlusssilben Tor andern Wörtern. 

Manche einsilbige Wörter haben gar keinen Accant; 
diese nennt man tonlose (dtT*>va). 

Der Circnmflex kann nur aaf der letzten und vorletz- 
ten Ifilbe eines Wortes stehen; wenn die letzte Silbe 
aber einen langen Vocal hat, so darf die vorletzte nie 
den Circnmfiex haben. Wenn der Circnmflex auf einem 
einsilbigen Worte oder auf der letzten Silbe eines 
Wortes steht, so heisst dasselbe ein perispomenon ; 
wenn er aaf der vorletzten steht, ein proprrMpomenoit. 

Der Acutus kann nar auf der vor- und drittletzten 
Silbe stehen , auf der letzten aber nur am Schlüsse 
einer Periode oder wenn ein enklytisches Wort (d. h. 
ein solches, welches geneigt ist seinen Accent auf das 
vorhergehende zu übertragen, wie z. B. poO, itou p4, 
(iä^ darauf folgt. Wenn die letzte Silbe lang ist, kann 
der Acutus nicht bis auf die drittletzte zurückgeben ; 
doch findet man diese Regel zuweilen vernacbiäsaigt. 

Steht der Acutus auf einem einsilbigen Worte oder 
auf der letzten Silbe eines Wortes, so heiüst dieses 
ein oxgtonon; steht er auf der vorletzten ein 
paroxytonoMy und wenn er auf der drittletzten steht 
ein proparoxytonon. * 
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Kussisch. 



Pigtir ! 


DftnffnnnniF 


BAdAntniiff 


Antlqm 


Conlr 






A a 


A a 


As 


a 


B 6 


E 6 


Buki 


b 


B B 


B e 


Wjedi 


w flf 


r r 


r t 


Glagol 


g gh 


4 A 


A Ad 


Dobro 


d 


E e 


E e 


Jest 


e je ö 


HC X 


M oie 


Shiwete 


seh sh 


3 3 


3 3 


Semla 


S welch 


UtL H& 


Hplnü 


Ische 


• 

1 


I i f 


I i i 


I 


• 

1 


K K 


K K 


Kako 


k ck 


i Ä X 


J a 


Ljudi 


1 


' M N 


M M 


Muislete 


m 


! H H 


H H 


Nasch 


n 


' 





On 


a 


n n 


n n 


Pakoi 


P 


P P 


P p 


Rzui 


r 


{ C c 


C c 


Slowo 


SS scharf 


i T T in 


T T m 


Twerdo 


t 


y y 


y y 


U 


U 
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Fert 


ph f 


X X 


X X 


Cherr 


ch chch 


U u 


n n 


Zoi 


z 


M 1 


H H 


Tscherw 


tsch 


UI ni 


Ulm 


Scha 


seh 


m m 


um 


Schtscha 


sehtseh 


!> i 


T> 5 


JeiT 


macht hart 


M u 


Mm 


Jerui 


ui i dumpf 


b I. 


b h 


Jer 


macht weich 


* * 


'Bihib 


Jat 


a je ja 


3 3 


a B 


E 


e 


H) K) 


lOm 


Ju 


ju u 


fl fl 


R H 


Ja 


M ■ 

a ja 


e e 


e 


Fita 


f 


V V 


r ir 


Ischiza 


y w 



Bsmerkangen 



Dm russische Alphabet besteht aus 
35 Buchstaben. ~ Das stawonlsche Al- 
phabet in den Kirchenbüchern und 
aJt-russischen Schriften enthUt einig« 
Bachstaben mehr: 

« (Selo) $, 5 oder S (l^) ^» 

ö (Ot) o, A (Juss) », C} (0) 6, 

5 (K»i) X , ^ {Fn) pj. 

In dieser Ansahl werden die Buch- 
staben auch in den Kirebenbuchern als 
Zahlen gebraucht, and swar in der 
Ordnung wie bei den Griechen. Das 
Zahlseichen iat ^—^ über dem Buch- 
staben. 

A laatet wie a im Deutschen. 

B wie 6, nur ror einem Conso- 
nanten und am Ende wird es oft wie 
ein p ausgesprochen. 

B 1) weich wie vo im Anfange einer 
Bilbe und vor ji h p; S) hart wie / 
oder ph am Ende und vor einem har- 
ten Consonanten. 

r 1) wie ein echtes g^ aber nicht mit 
CA oder> verwechselt ; 2) am Ende vor 
1» und nach einem gedehnten Vocale 
klingt es wie k ; 3) in der Adjectiv- und 
Pronominalendung auf ro wird es im 
gemeinen Leben wie «e> ausgesprochen 
und im niedem Styl, auch im Schrei- 
ben bisweilen damit vertauscht ; 4) in 
der Kirchensprache geht es bisweilen 
gans in h oder pA, durch die Kehle 
gesprochen, über. 

4 wie unser cf. 

R hat eine funfTaehe Auasprache: 
1) als ob ein j davor stände , lautet es 
wie >e, >ö oder >o : a) im Anfange eines 
Wortes, 6^ nach einem Vocale und 
nach I und t. 2) Als ö lautet es : a) wenn 
es den Ton hat und vor einem Conso- 
nanten, nach welchem ein hartes a o 
y u oder i> fol^t; b) vor r k x x i w. 
3) Als tönt es m den obigen FSUen von 
Nr. 2 nach den Buchstaben x u M iii v\. 
(Wenn e als o oder ö gelesen werden 
soll, setaen Einige über dasselbe ein 
Trema e.) 4) Als e lautet es: a) wenn 
es vor einem Consonanten steht, nach 
welchem ein e H k "fe lo oder n folgt, 
obgleich es den Ton hat; 6^ wenn es 
unmittelbar vor e 1i n lo und h steht ; 
e) vor u und ni; d) In dem Adverbium 
NC und den damit zusammengesetxten 
Wörtern ; t) vor der Endung der Pos- 
sessiv -Adjectiva auf ckuiI; J) In den 
Wörtern, welche nur im höhern siawo- 
nischen Stvle gebräuchlich sind. Es 
unterscheidet sich aber auch dieses 
russische c von dem deutschen da- 
durch, dass es gewöhnlich Jodartig 
klingt. 5) Als ein kurses dumpfes e 
lautet es, und wird oft selbst ver- 
schluckt, wie das e in mutt der Fran- 
zosen, wenn es o^ne allen Ton ist. 

X und III, beide Buchstaben be- 
deuten »ch , ersteres sehr gelind, nicht 
sischend , wie j der Franzosen. 

3 ist ein weiches «, C ein scharfes, 
sie unterscheiden sich wie { und % 
in Sufen und 8tt§e. 

H u. 1 « die Ausspreche beider ist t ; 
ihr Unterschied ist blos orthogra- 
phisch, und zwar folgender: nie wird 
vor einem Vocai ein doppeltes m, son- 
dern immer nur ein einfaches, mit 
einem oder bisweilen auch zwei Punk- 
ten gesetzt: i I. 



62 



BnssisclL 



> Bemerkungen 
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K Uutet wie k\ am Eadc aber, 
wenn es nicht gedehnt, sondern 
gescliärft wird, tont ea wie ck. 

Ji. im Anfange und vor e o ii 
wie /; sehr oft aber steht am Ende 
.11» und dann ist ji sehr hart. 

M and H wie m und n. 

1) wie o wenn es den Ton hat 
nnd am Ende der Worter; 2) wie 
a , besonders Im gemeinen Leben, 
wenn es den Ton nicht hat. 

fl P T y wie im Deutschen. Die 
Figur m ist yeraJtet, sutt ihrer T. 

if> wie / oder ph. 

X schärfer als cA, etwa wie chchf 
(wie das hobräische Capk). 

\\ ein harter Zungen- und Sause- 
laut, wie /«. 

S ein aus t^ $ und ch zusammen- 
gesetzter Zischlaut. Sehr scharf 
tönt er im Anfantse, weniger scharf 
am Ende der Wörter. 

n^ der zusammengesetzteste und 
stärkste unter den Zischlauten, 
nämlich ein iii<i oder scktsek. Am 
schwersten ist er zu Anfange oder 
am Ende auszusprechen; in der 
Mitte eines Wortos muas man ihn 
zu theilen suchen, wie iiniii 
(üch-tichi). 

"h und fl, das erstere beSndet 
sich immer nur am Ende einer 
Silbe oder eines Wortes, das sich 
mit einem Consonauten endigt, 
und zeigt an , dass die Silbe hart 
ausgesprochen werden soll. Das 
h dagegen hat den Zweck, die 
Silbe, hinter welcher es sich be- 
findet, weich zu machen; in der 
Mitte steht es gewöhnlich zwi- 
schen zwei Consonanten und lau- 
tet dann wie ein halbes »'. 

bl der allerschwerste Buchstabe 
im Russischen. Am ähnlichsten 
kommt er dem Tone ut, wenn 
man diese Buchstaben als einen 
einzigen groben, kurzen und 
dumpfen Laut ausspricht. 

"h klingt -wie Je im Anfange^ wie 
ä in der Mitte, wie e /erme der 
Franzosen am Ende eines Worte». 

3 das sogenannte umgekehrte e 
wird nur im Anfange derjenigen 
Wörter geschrieben, welche wie e und nicht wie je 
ausgesprochen werden sollen, vorzüglich in ausländi- 
schen Wörtern; ferner bei ausländischen Wörtern, die 
mit 6 anfangen, wie dzoaon, Oekonom. 

10 im Anfange und nach einem Vorale wie iw; nach 
einem Consonauten wie das englische ew in/ew (ftu). 

fl im Anfange, nach einem Vocal und nach ■> wie 
ja, am Ende oder oft in der Mitte eines Wortes wie a. 

A ist statt des griechischen B angenommen, wird 
aber wie/ ausgesprochen. In den griechischen Wörtern, 
welche erst in neuerer Zeit ins Russische aufgenommen 
wurden, wird es durch t ausgedrückt, wie TeaTfr». 

V ist das griechische v und kommt nur in einigen 
wenigen aus dem Griechischen stammenden Wörtern 
▼or. Es lautet im Anfange eines Wortes oder nach 
einem Consonanten wie y, nach einem Vocal wie w. 

Die den Russen fehlenden Consonanten h e x/und e, 
werden also ersetzt: 1) h wird entweder durch r aus- 
gedrückt, wie in Tam6ypn^ Hamburg; oder es wird 
ganz weggelassen, vorzüglich in den eigentlich latei- 
nischen Wörtern, wie Abbnösa, llannibal; 2) c in 
den Wörtern, wo e vor e i y wie z oder /* lautet, 
durch U, nnd vor a o u durch k, wie Hauepoa*, 
Kojijrria; 3) z wird durch uc gegeben, wie Ajeicti, 
Aleriue; 4) / und » wird umgewandelt in ♦, wie in 
♦arep«, Vater. 



Currentachrift 
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Diphthonge. 

Eigentliche Diphthonge macht nur der Voral h, 
wenn er nach einem andern Vocale steht, und zum 
Kennzeichen wird in diesem Falle immer ein kleines 
rundes Strichelchen darüber gesetzt: n, um an die 
Verbindung desselben mit dem vorhergehenden Vocale 
zu erinnern. Diese sind: 

aH eil ift ott y& uü »H aS nJt h8. 



Accente. 

Der Accent bezeichnet die Silbe, welche den Ton 
hat. Es ist entweder ein scharfer / oder schwerer ^. 
Der erstere bezeichnet eine Erhebung der Stimme, 
der letztere eine Miedersenkung derselben zu einer 
gedehnten, aber reinen Aussprache am Ende der Wör- 
ter. Geschrieben wird der Accent nur zum Unter- 
schied verschiedener Formen nnd Ableitungen. Accent- 
zeichen werden nur in grammatischen oder lexikali- 
schen Büchern gebraucht und stehen dann über fol- 
genden Buchstaben: 

aenioyutaiiY. 
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Cyrillisch. 



Aof Grnndlag« der Sltoten B«idaehrift«n nteb Angab« and unter Anftleht des k. k. Bibliothekar! 
Dr. Paul Jos. Schafabu geschnitten in der Sebriftacbneidsrei Ton Gottliib IlAas« SÖBxa lu Prag. 



Figur 



A 
E 



B 

B B 

r r 

Ä A 

€ 6 

SK X 

S s 

? ? 

H H 

I 
I 
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A 
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N H 
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P 
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Benennung 



H. .R. .f. 

I 2 3 
8 = 



Az 
Buky 

Vedi 

GlagoF 

Dobro 

Est' 

Zivele 

Zelo 

Zernija 

Ize 

I 

I 

Kako 

Ljudi 

Myslite 

Nas 

On 

Pokoj 

Rci (Reci) 

Slovo 

Tverdo 

Terv' 

ük 

Uk 



Bedeutung 
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b 
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Figur 



Benennung 



Y 
lU 



X n 

Si tat 

M M 
Y 

Ul 

Ifl i|i 

'L i 

U u 

U u 

h I. 

10 10 

Kl n 

le K 

A A 

lA H 

6 « 

V V 






Ferl 

Cher 

Ö 

Ol 

Ci 

Cerv' 

« 

Sa 

Sta 

Jer 

Jery 

Jery 

Jerek 

Jet* 

Ju 

Ja 

Je 

F,s 

As 

J^s 

J^s 

Ksi 

Psi 

Thita 

Izica 



Bedeutung 



f, ph 

cb 
o 
ot 
c, z 

Ü 

s 

st, sc 

stumm 

y • 
y 

Erweichung 
e 

ju 
ja 
je 

X 

ps 
th 



Zahlwerth und Zahlzeichen. 
•j^• ♦€• etc. -AI* «Bl* •n« •AI« •€!• etc. ♦«»• «KB^ «Kr* •KA* •«€• eta 

4 5 H 12 13 U 15 24 

S=6 ^ = Y=90 ^=4000, z.B. 



22 23 24 25 
y8T58-=6396. 



Ahbreviatnren (slawisch Titly). 
Tilla (einfache). ^ GlagoF -Titla. 



Dobro - Titla. 



Slovo -Titla. 



^ Onecek. 
« Pajerek. 



1)^ Ueber die Geltung nud Aussprache der accen- 
tttirteu lateinischen Buchstaben gibt das polnisclie 
und böhmische Alphabet genügende Auslcunft. 

2) Die Benennungen erscheineu hier nacli gnten 
alten Quellen berichtigt und in Besug auf die Nasal- 
laute vervollständigt, 

3) Die Schrift ist berechnet, um ohne Abbre- 
viaturen EU drucken, welche, als ein Ueberrest des 



Anmerkangen. 



Mittelalters, den KirchenbiJchern überlassen bleibeo, 
und hier nur noch historisch angeführt sind. Das 
«Pi^erek« oder After -Jerek ist ein über den Buch- 
staben gesetztes Jer oder Jerek. 

4) Der Zahlwerth der Buchstaben wird, nach dem 
Beispiele einiger alten Handschriften, durch Ein- 
fassung derselben awischen cwei Punkte angedeutet, 
mit Beseitigung der früher üblichen einfache» Titla. 
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Glagolitisch. 



VmA de« Utestcn Buidtefariftefl (im. XI— Xu) gcselehnct too Dr. pArt Jot. BcnkWknm, gc«cliiiitt«ii ia der 

SchrUlsehneiderei too Gottlibb Haah 86b>s in Prag. 



Figur 
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Bedentnng 


ZaIiI- 
werth 


Hgar 


1 
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1 
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Anmerkiingeii« 

1. Der Bachstab Jery wird aus den zwei einfachen Jer und Ke zusammen- 
ff e setzt« 

2. Die Buchstaben n—m und e-H sind echte Doubletten, und zwar sind « 
und « den bulgarischen, m und i den kroatischen Handschriften eigen; 
* aber ist eine unechte Doublette yon ^, da es eigentlich das für ^ 

vprwfindfitfi ^k ist 

3. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche 
den Kirchenbflchern überlassen bleiben. « 

4. Der Zahlwerth der BuchsUben wird durch Einschliessung derselben zwischen 
zwei Punkte angedeutet: «4* «e- Q- s. w. 

5. üeber die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buchstaben 
gibt das böhmische und polnische Alphabet nähere Auskunft. 
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Kroatisch - Glagolitisch. 

Nach kroatischen Handschriften und Druclcen geielchnet Ton Dr. Paul Jos. Sciiapabiic, geschnitten in der 

Schriftschneiderei ron Qottlibd Uaasb 8Öhkb in Prag. 



Figur 
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Bedeutung 
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Figur 
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Bedeutung 
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Anmerkungen. 

1. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche 
den Kirchenbüchern überlassen bleiben. 

2. Der Zahlwerth der Buchstaben wird durch Einschliessung derselben 
zwischen zwei Punkte angedeutet: .a. .le. u. s. w. 

3. Zur Interpunktion dienen die gewöhnlichen Zeichen. 

4. Die Buchstaben €, ae, ae und oe, die Figuren »b und -b und die 
Combination ««g und oSV kommen nur in alten bulgarischen, die Liga- 
tur s für 33 nur in alten kroatischen Handschriften vor. 

5. lieber die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buch- 
staben gibt das böhmische und polnische Alphabet nähere Auskunft. 
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Serbisch. 



In der serbischen Sprache unterscheidet nun drei Unter- 
arten : das Uerxegowinaer, da« Resaver und das 8 yrrnische. 
Alle diese Serben bedienen sich des cjrilli«chen Alphabets, 
die Kroaten und Wenden des lateinischen. 



Cyrillisch Lnteiniach 



Anaspmch« 
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Blyrisch. 



a 
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e 

»anfles :>cll, fnuz. j 
sanftes $, franx. Z 

i 

j 
J 

k 

I 

Ij, i»*». gl. gli 
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nj, ital. n. frana. gn 
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r 

scharfes S .<S ' 

t 

Ij, l5, sanftes Isch 
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ISCh, enzL dl 

scb 
scliti^cb 

nacht die Silbe hart 

la»;e* i Ü; 

macht die Silbe veich 

je, ie 

J«^ 

j« 

ja 
dscb' 

Üi 



1. ist die SA«:enannle organische nnd bei den Röaisch- 
Katholiken ((efrenvirtig in Jonraalen and Bachern 
gaoistMrste Orthographie; II. nnd III. di« io Slavooies, 
Kroatien nnd Dalmatien noch thcilnetse gebrftnchliche. 
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Die Vocale a, o, n, i, 
e werden «ie im Deut- 
scbeo aas^esprarfaen. 

e steht nach allen Coo- 
s4MBnten. die Kehllaute 
aii.<;enonnen . in der 
Nilie der W^krter. sH- 
irner an Ende, nie xo 
Anfang. Die fewdhn- 
liebe Aas^raHie ist je. 
Im herzcgnwinaer Dialekt 
ivird es aasge^proeheo 
1 «ie je, V« e« nicht ge- 
dehnt wird: 2) «ie ije, 
wo es gedehnt werden 
s«U : 3* wie j xm- i. Im 
s; npischeaDialckt «pridtt 
BMo es wie e «der i ans. 
im resawer Dialekt tut 
dnrrhfeliends «ie e. Jetxt 
sehretbl man haofif ie 
»tau e. 

c lautet wit ein deot- 
scbe« z. 

C bst wie tSy ebenso tj. 
Zwischen C und tj ist der 
Uolerscfaied. dass c eher« 
all. tj aber am- in der 
Mitte ahzrlnteter Woncr 
gereizt werden kann. 

c fast wie dsch. 

d j imd cg sind dir Er- 
weirlMm^n von d md g : 
sie laoten wie ein ^9^ 
qoeticbtes d$ch. 

Ij gfeicbt dem itat. ^l 
od<r dem frani. 1 in oeiiL 

nj iaotH wie das ital. 
und firanr. gn. 

s ist scbaif wie S5. 



in 



als die 



s batet wie ein deat«cbes seh. 

T lautet wie das deotscbe w (f 
Gegenden ebenso aosgesprocben^. 

z gleicht einem sanften $ oder de 

s ist das firaniü«ische j. 

dx lautet wie ein geniaeiscbtes dseh*. 

T bat sowol die Gehirn; eines C«a><M 
eines Tocals.. Ab roo<o«aat l»a:et r «ie 
Sprachen: als Vocil b'!J«i es für s:ch eine Sdbe nnd 
wirJ mit eiorra fast nicht aQier»cfae«dbarcn e ansge- 
sprcKben. Die ScLmbweisea dieses Tocals sind Tcr> 
schi<*dcn; Eiciire schnri^en er. die Ragnsaner binge- 
gen kr: AoiSere U«$en k und e weg 
bii>s r; «ieder Anlvre scbryiben r. 



^ ^SvkL-fe 



AccMte. 
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Walachisch. 



Figur 
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andern slawischen 
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Kane Accente: 
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eines Wortes ste- 


u 


T 


t 


T t 


t 


^Mk 







henden H und über 


« 


f 


1> 


Gl) <D 


lang 


dem am Ende be- 






m 


-« ▼ 




'w r 




Uu 


Zi 


Z 


findlichen K). 


X 


X 


eh 


^ 


\ 


Y r 


u 


'I T 


Tscher 


tsch 




n 


u 


z 


* 


i 


^ (ß 


f 


III III 


Scha 
Schta 


seh 
seht 


Lange Accente: 

" über dem An- 
fangsbuchstaben 


111 


H 


tsch 


X 

■m -m 


X 


X X 


ch 


'h 1. 


Jor 


e kurz 


eines Wortes, wrnn 
er ein Vocal ist, 


m 


sch 


H 


u 


H H 


z 


« « 


Jaty 


ca 


und über dem 
Diphthong K). 


m 


m 


seht 


M 


^ 


V H 


tsch 


ih dh 


Jus 


ä uüh 


' über einem Vo- 


T. 


T, 


e 


lU 


lll : 


Ul tu 


sch 


10 IG 


Ju 

Jako 

la 


ju 
ja 
ia 


cal in der Mitte 
des Wortes. 

' über dem A in 

der Mitte eines 

Wortes, und über 




A 


ea 

ja 


h 

i 


T> 




e 
ün 


•0- Ä 

f t 

Sit 

r V 

V 9 


Ftita 

Psi 

Xi 

Ischitza 

Ün 

Dsche 


ft th 
ps 

X 

V i * 


der Endung 
4, ft, A, 11. 

* " über dem 
Buchstaben, wenu 
das Wort abge- 
kürzt ist, oder 
wenn der Buch- 


th 
¥ 

Ywt 


uüh 

ün 

dsch 

»rden nur 


u 


u 


U V 


dsch 


Apofitropilirte Bachstaben. 

ÄäfeettfrÖÖY 


wie Üng 

dsch 


stabe ein Zahl- 
zeichen ist. 


in Frem 
gebrauc 


dwörtern 
ht. 


Uü 

i 


m 


is§T 


' t j1' a 



Mit dem linksstehenden alten Alphabet sind die Kirchenbücher und alle altern Bücher geschrieben. Seitdem man 
aber angefangen, diese Sprache mehr zu bearbeiten, hat man das Alphabet sehr vereiufacht, wie die beiden 
rechts stehenden aeigen. Auch hat man die alte Benennung der Buchstaben sowie deren Accentuirnog weggelassen. 
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Polnisch. 



a wie 

A% — 

e — 

^e - 

■ 

1 — 
— 

Ö6 - 
u — 

y — 

b - 
c — 
C6 - 
cz — 
d — 
dz- 
ii- 
di — 
f — 

g — 
h — 

ch- 

J — 

k — 
1 - 

LI ~ 
m — 
n — 

iSü - 

P — 
r — 

rz — 

s — 

Öä - 

sz — 

t — 

w — 
z — 

li - 



a 

on franz. 
e 

eng 
1 



n 

u 

e, ü 

b 

z 

csch 

tsch 

d 

ds 

dj 

dsch 

f 

g 
h, ch 

ch 

J 
k 

1 

m 

n 

gn 

P 
r 

rsch 

SS 

seh 

t 

w 

s 

J 

— seh 



Die dem Deutschen sich annöbernde Aussprache der polnischen Oucbslaben 
ist hier nebenstehend angegeben; über das dem Pohlischen Eigenthörolicbe 
folgende Bemerkungtfn : 

Ausser den in den europSiscben Sprachen gewöhnlicben fünf Grund- 
vocaien Qnden wir hier noch einen sechslen y. der eigenlhümlich dasteht, 
und schflrfer als das französische stumme e (poudre, polnisch pudyr). etwa 
wie das deutsche i in irren. Hirt, ausgesprochen wird, sodass im Slawisch» 
polnische^ den drei ursprünglichen Vocalen o, e, i drei erstarkte u, a, y 
genau entsprechen. Als Nebenvocale stehen bei a und e die Nasalen ^ 
und ^. welche wie ong und eng (durch die Nase), vor b und p aber wie 
om (ebenfalls durch die Käse) ausgesprochen werden. In ie, ia, io, iu ist 
das i nichts weiter, als das Zeichen, dass vor dem e, a, O, u ein weicher 
Consonant steht (mithin das i eigentlich zu diesem voriiergehenden Consooanten 
gehört; es vertritt in diesen Fällen die Accentuirung des s und c, sodass diese 
Laute vor einem ie wie s und 6 klingen). 6 ist ein stark accentuirtes o, 
dessen Ton sich aber nach der Tiefe senkt , mitbin es last so dumpf wie u aus- 
gesprochen wird. Auf diese Weise steigen die Töne der polnischen Sprache 
in dieser Kadenx herab: i, e, §, y, a, %, o, ö, n. 

Alle diese Vocale werden stets rein und deutlich ausgesprochen ; nur das 
einzige i ausgenommen, welches, wenn es nach einem der Coosonanteu b, 
C,dz,ni,n,p, S,W,Z steht und einen andern Yocal nach sich hat, stets 
nur als Erweichungszeichen des Conson^nien anzusehen ist und wie ein j also 
consonanlisch ausgesprochen wird . z. D. bil, er hat geschlagen ; aberbiodro 
(Lende) wie bjodro. 

C hat ganz den Laut des deutschen z in Schanze, ziehen; etwas sanHer 
als z in Zacken , Herzen , zerren. 

.In cz und sz ist z zum Zeichen des Zischens angenommen, daher sie wie 
tsch und 8ch ausgesprochen werden. In dz. ausgesprochen wie ds, behält 
Z seinen eigenthümlichen Laut s. 

df , weicher als das nachfolgende, wie das franz. dj. 

dz ist wie Ein Laut auszusprechen, etwa dsch. aber »anft. 

h ist ein seltner vorkommender Laut ( da . wo in den slawischen Wörtern 
h steht , im Polnischen g gesetzt wird ) , den der Pole beinahe so scharf wie 
ch aus der Kehle slösst ; z. B. hultaj , Taugenichts. 

l, das sogenannte grobe 1, wird voller ausgesprochen als das gewöhn- 
liche 1 : man hebt dabei den Mittelkörper der Zunge viel höher als bei jenem. 
Vom Polen nur erlernbar kann es im Deutschen ziemlich gut nachgeahmt werden 
durch schnell ausgesprochenes u in Verbindung mit dem vorhergehenden Con- 
sonanten, z. B. B^awa (Ruhm), sprich schnell aus: suawa. 

n. wie das französische gn, z. B. in roignon. 

rz, ein r, mit welchem der Laut £ (s. diesen) ganz in eins verschmolzen 
ist, sodaaa das r nur leise millönt; z. B. przy. 

8 wird überall (am Anfang und in der Mitte, wie am Ende) wie ein 
scharfes 8, SS ausgesprochen; sadz, Fiscbbehdlter ; sok. Saft. 

z vertritt die Stelle des deutschen 8; za (spr. sa). 

z , weicher als das nachfolgende, wie das französische j, z. B. in jardin. 

z ist der sanfte, lindgebauchte seh -Laut, dem französischen j in jouT 
entsprechend. 
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Wendisch. 

Die wendische Sprache gehört dem slawischen Sprachstamm nnd zwar dem nordwestlichen Zweig 
desselben an, daher sie dem Polnischen nnd Böhmischen näher steht als dem Russischen und Illy- 
rischen. Sie wird noch Jetzt in der Lausitz von den Nachkommen der alten lansitzer Wenden, meist 
auf dem Lande, gesprochen und zerfällt in den niederlausitzischcu und den oberlansitzlschen Dialekt; letzter 
theilt sich wieder in den cTangelischen Dialekt, um Budissin, den katholischen, bei Kamenz und in 
Nordosten, den nordöstlichen. Die Verschiedenheiten derselben beruhen grösstentheils auf der Aussprache. 

Die Tocale siod a O U y e i. aus Verschmelzung des a mit o entsteht 6. des o mit u aber 6. des e 
mit i endlich e. An i schliesst sich der Ilaibconsonant j . an e dagegen h , an a O 11 aber W an. 

Die Consonanien werden eingetheilt 1) in Lippenlaute: wfvopm: 2) in Gaumen- und Zungenlaute: 
n 1 r; 3) in Zahnlaute: d t 6: 4) in Sauäclaule: z z, s ä, C 5: 6) in Gurgcllaute: h ch (g) k. 

Alle diese Consonanten werden in breite und enge eingetheilt: 

Breite :Wvvbbzzddzdähg. — Enge : f V p ^ 8 S t C 6 5 de te ch k. 

Zwischen ihnen stehen neun mittlere: m m n n 1 1 Ir r. 

Das Alphabet besieht also im Ganzen aus 40 Duchstaben. nämlich 8 Vocalen: a (6) O 6 uyeei: 
und 33 Consonanien: j Ww(fY)bbppmninn}l (T) rrzz8§ddzdztc66 
ts h ch g k. 

Bei Verbindung der Consonanien mit den Vocalen unterscheidet man harte, weiche und indifferente: 

Weiche: jwvb'jimnlifz §6 dz 5. Harte: l r z ad dz £c(hchgk). Indifferente: wf bpmndsts. 

Die in fremden Sprachen üblichen Laute qu und x in den Wörtern , die aus ihnen stammen . sowie in 
allen Fallen . wo jene Laute Torkoromcn . werden stets durch kw und ks ausgedrückt . als : kwadrat, 
Aleksander, kwas. — Ebenso kommt g nur in fremden, y und f nur in wenigen einheimischen 
Wörtern vor. 

Aussprache der Consonanten. 

Die Zeichen \v b ]S m n und ^ unterscheiden sich von den ohne Strich geschriebenen durch den 
weichen Charakter, welcher aber vor e (hell), e und i ohnebin nothwendig ist, daher auch weiter nicht 
bezeichnet wird, obwol ihn die wendische Zunge vor diesen Vocalen nie vernachlässigt. 

l spricht man wie W. nur bei den nordöstlich Wohnenden wie ein grobes 1, z. B. Soto. 

dz wie ds im Deutschen . aber als ein Laut , z. B. na fidzy. 

dz wie das italienische g vor e und i, dscb; z. B. dzera, nadzija. 

Z ist ein sanfter Zischlaut, das deutsche s; z. B. zuby. 

i wie das französische j . ganz sanfter seh - Laut , zotty. 

5 wie seh : Saty , gery. 

C wie das deutsche einfache z : cybad. 

6 gequetschter als das polnische 6; etwa wie das italienische C vor e und i . cern. 
( der schärfste weiche Zischlaut, dem deutschen tsch gleich, 5omy. 

ds ts, der schärfste harte Zed-Laut, deutsch tz, t8iha<S. 

ch wird hSuflg. besonders im Anfange der Wörter, wie ein gehauchtes k gesprochen. 

Alle übrigen Consonanien werden ausgesprochen wie im Deutschen. 

Aassprache der Yocale. 



a i u werden stets klar und rein ausgesprochen, 
e entweder hell . breit . auch kurz ; häu&g auch nach 

C z 8 wie y. 
hell, lang, auch kurz. 



6 dumpf, dem u verwandt. 

e wie i in mir. 

y dunkel, wie i in irgend. 



Litauisch. 



Die litauische Sprache, welche noch gegenwärtig in Theilen ron Ostpreussen, des Königreidis 
Polen nnd der angrenzenden Gouvernements Busslands in drei Dialekten, dem eigentlich litauischen, 
dem samogitischen oder schamaitischen und dem preussisch-litauischen, gesprochen wird, wurde Ende 
des 16. Jahrb. zur Schriftsprache erhoben, wenn sich auch eine eigentlich litauische Literatur nicht 
entwickelt hat. 

aeeioay — eeiai&aa — kszgztdpbnmrl 

j 8 V z 



Die nasalirten Vocale werden wie im Slawischen mit 
einem Häkchen % § | tj bezeichnet, das für die Aus- 
sprache nichts bedeutet, 
e bezeichnet offenes e (ä). 
e geschlossenes nflcb i hin klingendes e. 
I e einen diphthongischen, zwischen ea und ia in der 
I Mille liegenden Laut, der auch ie geschrieben 

wird und aus i hervorgegangen ist. 
i. 



ü ist wie mit nachschlagendem a zu sprechen. 
y ist langes i. 

z ist weiches 8 wie im Slawischen. 
z französisches j wie im Slawischen. 
8Z = ksl, S ist deutsches 8ch. 

der Gravis bezeichnet die betonte Kürze. 
' der Accutas die betonte LAnge. 
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V 

e 



Böhmisch. 

Antiqua. 

abcdefghchijklmnoprstuvyz — äöföüy — u — 
fic D (f D' d' Gg li Äf ää tlt' ii 

Fraotnr. 

abcbcf9l^dE)iifImnoprf«tut)9j — öHöüp — u — c 

Nur in fremden Wörtern kommt q und x vor; für qu schreibt der Böhme lieber kv. z. B. kvitance 
(die Quittung). Für y schreiben Einige auch w. desgleichen ou für au. 



Die mit einem Strich (Dehnungszeichen) bezeich- 
neten Selbstlaute a e 1 Ü ^, sowie ü, heissen lange 
Selbstlaute und werden ge d e h n t , jene ohne Strich aber 
kurze Selbstlaute und werden kurz ausgesprochen. 

Sil nennt man weiche, die übrigen harte Selbst- 
laute. 

h ch k r heissen harte . 

C&d'jArltz heissen weiche , und 

b d fgl mnpstvz heissen unbestimmte 
Mitlaute. 

Von der dentschen Aussprache weichen 
folgende Buchstaben ab: 

C hat den Laut des deutschen z in z a h m : es behSlt 
auch seinen Laut, wenn es vor k steht, z. B. necky 
( spr. nezkü ) die Mulde. 
5 lautet etwas schärfer als das deutsche tsch in Peit- 
sche oder wie das italienische c in ciarlare. 
d wird wie im Deutschen ausgesprochen , ausge- 
nommen vor einem i i und wenn es mit dem Er- 
weichungszeichen (d) versehen ist; in diesen Fällen 
wird es weich , gleichsam dji ausgesprochen , nur 
muss es mit dem sich sanft daranschmiegenden i i 
zusammenschmelzen, z. D. div das Wunder. 
h wird in Verbindung mit seinem vorstehenden Mit- 
laute wie je geschärft und weich ausgesprochen, 
indem die zwei Buchstaben zusammenfliessen. Es 
kann nur nach den Mitlauten V fb pmndt 
vorkommen: z. B. vök das Jahrhundert, 
g kommt nur in fremden Wörtern vor und lautet wie 

das deutsche g. 
h lautet am Anfange oder in der Mitte einer Silbe 
wie das deutsche h. am Ende einer Silbe aber wie 
das deutsche eh. 
k lautet wie das deutsche k in Kreis, 
n wird wie im Deutschen gelesen , ausgenommen 
vor einem' weichen i i und wenn es mit dem Er- 
wcichung.szeichcn (ft) versehen ist : in diesen Fällen 
wird es weich wie das französische gn in baigner, 
gleichsam nji ausgesprochen, 
r fast wie rz oder wie im Deutschen das rs in 

Bürste. 
8 lautet immer scharf wie das deutsche 68 in Nässe : 
steht dasselbe \or einem Mitlaut (st sl sp 8ch 
sk 8V), so wird es nicht gezischt , sondern es muss 
rein als 8 ausgesprochen werden. 
§ (in der Fracturschrifl [[, am Ende 6) lautet wfe 

das deutsche sch. 
t hat den Laut wie im Deutschen, ausgenommen vor 
einem weichen i i und wenn es mit dem Er- 
weichungszeichen (t) versehen ist; in diesen Fällen 
wird es weich, glciclisam tji ausgesprochen. 



Ü wird wie das deutsche uh in Uhr ausgesprochen« 
dieses ü wird nur zuweilen am Anfange eines Wor- 
tes gesetzt, wenn das kurze u bei zusammenge- 
setzten Wörtern gedehnt werden soll. In andern 
Fällen, selbst am Anfange häufig, wird bei der 
Dehnung des kurzen ü der Laut ou gesetzt, wel- 
cher gleichsam wie ein Laut ausgesprochen werden 
muss ; jedoch bei den Zeitwörtern , die einfjBch mit 
einem u anfangen und mit dem Vorworte po zu- 
sammengesetzt sind, wie poubrati, pouciti etc. 
und den davon abgeleiteten Wörtern, behiill das 
O und u für sich den abgesonderten Laut. 

ü lautet wie ü : es steht immer dort , wo o gedehnt 
worden ist und kann nie am Anfange eines Worte.s 
vorkommen. Das durch einen Strich gedehnte 6 
kommt nur als Empfindungswort vor, z.B. 6 Boze ! 
Gott! ^ 

y lautet immer wie das deutsche w. 

y lautet etwas dumpfer als das weiche i, fast wie 
das deutsche ü : das gedehnte 5' lässt sich meistens 
in den Doppellaut ej auflösen , welcher wie e und 
j in einer Silbe ausgesprochen wird. 

Z ist ähnlich dem deutschen 8 zwischen zwei Selbst- 
lauten, wie in den Wörtern WVsen, Rose. Vor 
f k p t C 5 lautet es fast wie s . z.B. zkaziti. 

Z klingt viel weicher und tiefer als das deutsche sch. 
es hat den Laut des französischen j in jamaifl. 

Regeln beim Lesen. 

1) Die langen Selbstlaute dürfen nicht übermässig 
gedehnt werden, man beobachte bei denselben die 
deutsche Dehnung: a gleich aa, ah; e gleich ee, eh; 
i gleich ie, ih; ö gleich oh; ü fi gleich uh; y 
gleich üh. 

2) Die Mitlaute 8 S Z Z werden vor der Ableitungs- 
silbe sk^ in der Aussprache nicht gehört, z. B. 
vessk^ eic. 

3) Der Mitlaut j wird , wenn er am Anfange eines 
Wortes vor einem Mitlaut steht, nicht ausgesprochen; 
z.B. jsem. Dagegen wird er hörbar , sobald dem- 
selben eine Silbe, die mit einem Selbstlaut endet, 
vorangeht, z. B. nejsem. 

4) Die Doppellaute dc . ds und ts lauten wie C : 
ds und ts wie c. 

5) Vorwörter, die Mos aus einem Mitlaut bestehen, 
wie k 8 y Z, machen, obgleich sie für sich allein ge- 
schrieben werden ,• dennoch keine Silbe aus , sondern 
sie müssen bei der Aussprache jederzeit zur ersten 
Silbe des nachfolgenden Wortes genommen wenlen. 
z. B. k tobS. 8 nämi. Diese Vorwörter werden 
zwar von dem darauf folgenden Worte getrenut, dürfen 
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aber nicht am Ende einer Zeile oder Seite stehen. 
Rondern sie müssen die neue Zeile oder Seite an- 
fangen. 

6) Das Hülfüzeitwort jsem, jsi, jest-jsme, jste, 
jsou, die Coiyunciionäpartikel bych, bys, by- 
bychom, byste, hf^ '.dann das rüclifiihrcnde pcr- 
sönlirhe Fürwort se, si, müssen, wenn sie einem 
wirkenden Mittelworte oder das 86 , si einem Haupt- 
oder Deiworte nachgesetzt sind . mit demselben ver- 
schmolien gelesen wenlen, weswegen man auch die 
letzteren durch einen Verbindungsstricb an das Wort 
anschliesst. z.B. shledäni-se, modlici-se etc. 

7) Die Mitlaute müssen ganz rein . ohne Aspirirung 
mit h ausgesprochen werden, z. B. kabat (nicht 
khabath) etc. 

8) Die Mitlaute b und p, d und t, z und 8 
müssen genau unterschieden werden : b und d lau- 
ten dumpf, p und t aber eng, hart, z gelinde, 8 
aber scharf. 

9) Die weichen Mitlaute müssen von den unbe- 
stimmten genau unterschieden werden , und das i i § 
muss mit den letzteren gehörig verschmelzen. 

10) Die Sauselaute CBZ sind sowol unter sich 
als auch von den Zischlauten 6 i 2 genau zu unter* 
scheiden. 

11) h gilt immer als ein Mitlaut und darf nie ver- 
schwiegen werden; z. B. hrom der Donner (nicht 
rom) etc. 

12) Das kurze e darf nie ausgestossen werden; 
z. B. Karel Karl ( nicht Karl) etc. 



Der Wortton fällt immer auf die erste Silbe , z. B. 
be-Mm, pri-nesu, die betonte Silbe kann auch 
gedehnt sein: 8ua-§im, krä-sa etc. 

Abtheilang der Silben. 

Wo die Aussprache eines Wortes wegen des Zu- 
sammentreffens mehrer Mitlaute schwer zu sein scheint, 
kommt es gewöhnlich nur darauf an , die Silben dieses 
Wortes unterscheiden zu lernen. Im B/5hmischen endi- 
gen die meisten Silben auf Selbstlaute. Bei der An- 
wendung dieser Regel sind folgende Fälle zu unter- 
scheiden : 

1) Ein Mitlaut zwischen zwei Selbstlauten oder 
zwischen einem Selbstlaut und emem 1 oder r kommt 
zur folgenden Silbe, z. B. stra-ka, ba-vl-na etc. 

2) Sind mehre Mitlaute beisammen . welchen ein 
Selbstlaut folgt, so kommt nur der letzte Mitlaut zur 
folgenden Silbe; die Mitlaute sk, §k, st, §t jedoch 
worden nicht getrennt und kommen zur folgenden 
Silbe, dabei bleibt oft in der vorhergehenden Silbe 
kein Selbstlaut , sondern nur ein 1 oder r in der Mitte 
derselben, z. B. hrn-5ih 

3) Steht unmittelbar vor dem Selbstlaut ein 1, r 
oder r, so nehmen diese Mitlaute auch den vorher- 
gehenden Mitlaut, mit Ausnahme des n, zu sich, und 
ist dieser ein 8k, sk, 8t, §t, so werden beide zu 
der folgenden Silbe gezogen, z. B. kno-flik, zej- 
dlik, 8V§-tlo, han-li-vy etc. 

4) Die zusammengesetzten Wörter werden so ge- 
trennt wie sie entstanden sind, z. B. OU-VOZ, na- 
dvo-ri. 



Ungarisch. 



Die Ungarn zählen in ihrer Sprache 31 Laute; um diese zu bezeichnen, sind, nebst den einfachen lateini- 
schen Buchstaben, noch einige Zusammensetzungen mit denselben nothwendig, und so entsteht folgendes 
Alphabet : 

abcsczdefggyhijkllymnnyoöprssz 

t ty u ü V z zs. 

Wenn die Yocale a e i O Ö U Ü accentuirt sind , wie aei6oiiÜ. so muss man sie in der Aus- 
sprache dehnen. 

Die vereinten Buchstaben : es cz g^ ly ny sz ty zs bezeichnen nur einen einfachen Mitlaut, und daher 
Uürfen sie ni« von einander getrennt werden. 

CS lautet wie tsch , z. B. kocsi. 

cz wie z, c. B. czukor. 

gy weich, wie das französische di im Worte dieu, z. B. gyär. 

ly sehr gelind, wie das französische 11 im Worte email. z. B. homaly. 

ny wie das französische gn im Worte campagne . z. B. anya. 

8Z wie das deutsche g , z. B. szag. 

ty wie das französische ti in mctier, z. B. tyuk. 

zs wie das französische j in jour, z. B. zsak. 

Unter den einzeln gezeichneten Mitlauten müssen besonders folgende beachtet werden : 8 V Z. 

8 wird ausgesprochen wie das deutsche seh. z. B. sas, 
▼ lautet wie das deutsche w. nicht wie v, z. B. yar. 
z wie das deutsche s , z. B. ezer. 
Die Buchstaben c ch q W x kommen nur in fremden Wörtern vor, s. B. Cato, Aehilies. 
y ist im Ungarischen eigentlich kein Buchstabe, weil es keinen Laut hat. sondern es dient nur als Zeichen, 
dass man den vorhergehenden Buchstaben gelind aussprechen soll. Doch wird das y und ch in den alt- 
ungarischen Familiennamen gebraucht, wo das y wie ein i lautet, z. B. Palffy, Forg&ch. 

Die Laute es und ez werden auch häufig mit ts und tz bezeichnet , was jedoch die neuere Schreibart 
nicht mehr duldet, ausser in den Wörtern, wo das t auf das Stammwort hinweist, z. B. bardtsäg, nicht 
baracsdg. 
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Lettisch. 

Zur Bezeichnung der Sprachlaute der Letten bedient man sich folgender 22 Buch- 
staben des deutschen Alphabets : 

Zvrei derselben c und b haben keine Bedeutung für sich, sondern werden nur als Hülfs- ! 
zeichen gebraucht, um in Verbindung mit f zwei lettische Laute [c^ und f(^ auszudrücken. 
Ausserdem wird ^ als Dehnungszeichen zu Vocalen gesetzt. Die deutschen Laute ^ (^ f 
oder t) sind in der Sprache des Letten gar nicht vorhanden; ebenso wenig die Umlaute ö ü. 
Der Laut ä wird durch e bezeichnet. Die Buchstaben q^tf werden nicht gebraucht, sondern . 
statt derselben gleichlautende: fm statt qu, U statt %, i statt tf. Mittelst obiger 22 Zeichen > 
werden folgende 34 einfache lettische Sprachlaute bezeichnet : i 

f b[ fc^ bfd^ f m (ö) fc^ t tfc§ u n) iDj 3 ; 

Aassprache der einfachen Yocalzeichen. I 

Die Vocale a c t u werden kurz ausgesprochen. Sollen sie lang ausgesprochen werden, , 
so sind sie folgeudcrgestalt bezeichnet: , 

A A A A ■ 

a e t u 

Das ist immer gedehnt. Gleichwol erhält es auch die Dehnungszeichen, um das off 
und 0/ worauf die Stimme länger ruht, von dem schneller verfliessenden 9 zu unterscheiden. 

Aussprache der Diphthonge. 

Diphthonge sind im Lettischen sechs: at du ei oi ui ee. Die fünf ersten werden wie im | 
Deutschen ausgesprochen. Zwei derselben, at und ei, wiewol an sich schon lang, kommen 
dennoch mit der Crasis vor: at et. Soll au und ui in zwei Silben ausgesprochen werden, 
so erhält das u und i die Diärese: <iu, uV. Mit ee wird ^in eigenthümlicher Laut bezeichnet; 
aus dem deutschen e in dem Worte @ee, lang gehalten, fliesst die Stimme in einen zwischen 
a und a in der Mitte liegenden Laut hinüber. 

Aussprache der Oonsonanten. 

Folgende werden wie im Deutschen ausgesprochen: bb|Inin^rttDg. Vier dieser 
Buchstaben 6 )) in )D erhalten das Zeichen { , wenn sie anders ausgesprochen werden sollen, 
^i ^i ^i ^h I^iescs i ist nicht mit dem obigen Consonant j zu verwechseln , sondern dient 
blos ungefähr wie das russische b, zur Bezeichnung, dass der Buchstabe weicher tönen oder 
ausgesprochen werden soll, als ob noch ein schwaches i nachtönte. Es darf von dem Buch- 
staben durchaus nicht getrennt oder wie ein eigener Buchstabe für sich ausgesprochen 
werden. In folgenden drei : ( n t vertritt ein kleiner Strich (Virgula) die Stelle des j: I niF. , 
Ausserdem sind noch vier durchstrichene Buchstaben: ^ ^ f fd}. In diesen hat aber die 
Virgula nicht jene Bedeutung, sondern ihre Aussprache ist folgende: 

' f( wie das deutsche f vor e und t. — g wie das deutsche f vor a o u. j 

I wie das deutsche in: Stin'b , ^öntg, fein. — f wie das deutsche in: fommenf j^amm. ' 

f scharf wie das deutsche g oder ff. — 9 ist f finale scharf. — f weich wie in: fo, fef^en. 
bf ungetrennt, wie g , nur weich, b und f dürfen nicht hintereinander gehört werden, 
fd^ scharf, das russische in, das deutsche fd^. — Der Strich in f und fc^ hat nicht die < 
Bedeutung der Virgula (j|), sondern unterscheidet nur das scharfe vom gelinden f { 
und f(^. \d) weich, das russische xc, das französische j in jardin. 
tf(^ scharf; bfc^ wie tfc^ nur weich. In beiden Lauten darf das b und t vom ]äf in der 
Aussprache nicht getrennt werden. 

Wenn zwei oder mehrere Consonantzeichen zusammentrefi'en, sei es in einer Silbe oder 
in zwei Silben, so werden sie so ausgesprochen, dass jedes deutlich gehört wird, z. B. fl und 
\pf wie in ^ß, $a0^e(. Nur das n macht eine Ausnahme, wenn es mit g und f zusammen- 
trifft; es lautet nämlich wie das deutsche ng und nf hinter den Vocalen a o u, also wie in ' 
lang, ^ant K, Sind g und f durchstrichen, so ist auch das n virgulirt und lautet, obiger ' 
Begel gemäss , wie n für sich. 

Um Schrift und Druck der lettischen Sprache in Uebereinstimmung zu bringen, hat i 
neuerer Zeit A. Bielenstein folgendes Alphabet aufgestellt: 

ahdeegffiijJckllmnnöprrs seh f fch 

t u u w e tsch df dfch. 
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Dänisch. 



9( 


a 


äta 


aa 


S3 


b 


6 


c 


® 


b 


@ 


e 


S 


f 


@ 


9 


$ 


1^ (haa) 


3 


• 

t 


3 


i (Jod) 


A 


I (kaa) 


S 


l 


m 


m 


3t 


n 


D 





sß p 


ö 


q 


91 


r 


© 


f « 


SC 


t 


tt 


tt 


S3 


ö (we) 


2 


? 


?) 9 


3 


} 


7@ 


'«(ä) 


S) 


e (ö) 



Die dänische Sprache gehört zu dem deutschen Sprachstamm und leitet 
ihre Abkunft von dem Altnordischen, das ehemals in ganz Skandinavien 
herrschte, her. Sie ist deshalb auch am nächsten mit dem neuem Isländi- 
schen und dem Schwedischen, entfernter aber mit dem Deutschen, hol- 
ländischen und Englischen verwandt, während sie zugleich in ihrer spätem 
Entwickelung mancherlei Ausdrücke aus der griechischen, lateinischen und 
französischen Sprache aufgenommen hat. Das Alphabet besteht aus neben- 
stehenden 28 Buchstaben. 

Aassprache der Yocale und Diphthonge. 

- Die Vocale sind: aaatiovLt^ae 

Sie werden bald lang ausgesprochen, wie in ®tat , 9taab , SBeett , BItb ; bald 
wieder kurz,, wie in Stab, ^anb, )}eb, Sßih, Die Vocale a aa et haben nur 
einen Grundlaut; hingegen haben e i U ^ bald einen tiefern oder offe- 
nen Laut, wie in $tet, 2)tgt, gobt; bald einen höhern oder geschlosse- 
nen, wie in flrebr fi(ib, gob. Wo die Vocale e i U lang ausgesprochen 
werden sollen, sind sie in der Mitte verdoppelt, wenn das Wort sich nicht 
auf ein b b g oder to endigt, z. B. @teen, ^ttn, Tluu9, Am Ende einer Silbe 
dagegen verdoppelt' sich nur t, z. B. in Ut, fee. Die übrigen sind, wenn 
sie die Silbe beschliessen , immer lang , z. B. Xaa , @tt , Slo , was auch oft 
durch Hinzufügung eines stummen e bezeichnet wird, z. B. flaae. Die Ver- 
doppelung des Vocals in der Mitte jener lang auszusprechenden Silben fällt 
bei Verlängerung des Wortes wieder weg, z. B. $uu0 — $u[e. 

Niemals darf man at für er oder oe für s,chreiben , sondern ersteres ist 
immer a — e, wie in Bejae, oder ein blos gedehntes a, wie in baer, und letz- 
teres bleibt immer — e, wie in Sfoen, oder ebenfalls ein blos gedehntes 0, 
wie in foer. 1^, das nie als i ausgesprochen wird, vertritt die Stelle des fi, 
z. B. J)nbe. aa ist nicht ein gedehntes a , sondern hat grösstentheils einen 
ähnlichen, doch breitern Laut wie das kurze in dem deutschen Worte $at}. 

In neuerer Zeit hat man auch für den ^a-Laut ein anderes Zeichen S 
und desgleichen ein doppeltes für den 0-Laut angenommen, nämlich ö für 
den offenen und für den geschlossenen. 



Als Diphthonge werden im Dänischen gewöhnlich angeführt: 

at ei oi 0t 0^ au eu ou ui, 

obgleich Einige nur folgende sechs annehmen: at au et eu oil 0t. Aus- 
gesprochen werden sie durch ein rasches Verschmelzen der beiden Vocal- 
laute, woraus sie bestehen. 

Aussprache der Oonsonanten. 

Die Oonsonanten sind :Bcbfg^j[IImn^qr0ftb(g. 

^ wird vor Oonsonanten nicht gehört, mit theilweiser Ausnahme von j und 
b, besonders im Dialect der Jütländer. B b g und )) sind weich, weshalb 
sie oft in der Aussprache kaum gehört werden. Die entsprechenden scharfen 
oder hartlautenden sind ^ 1 1 f . Dicht hinter einem Vocal lauten b und g 
in der Verlängerung, und wenn sie nicht doppelt stehen, fast als wenn ihnen 
ein dehnendes ^ angehängt wäre, (b und nb spricht man ziemlich wie K und nn aus. In rb 
hört man das b nur ganz leise; ebenso verliert das b vor dem 6 sehr viel von seinem Laute 
und vor dem t hört man es gar nicht j , das in einer Silbe erst bei dem Vocal hörbar 
wird, der in derselben Silbe darauf folgt, bleibt immer ein Oonsonant und darf deshalb 
nicht das lauge t genannt werden. Das t> wird immer wie das deutsche tot ausgesprochen, 
denn von ejnem )oaü weiss das dänische Alphabet nichts. 

Aus fremden Sprachen sind entliehen: 1) c, das vor a und u als { gelesen wird, vor 
t i\f <t aber wie f. Vor einem Oonsonanten muss man das c wieder als I aussprechen, 
c!^ lautet wie I. 2) q, das nur eine besondere Bezeichnung für den $-Laut ist, wenn dieser 
vor dem ti steht. 3) g, das wie bd oder t^, bisweilen aber auch nur wie ein blos betontes 
f ausgesprochen wird. 4) ^ sowie ) ein Doppelbuchstabe , der in der Mitte oder am Ende 
eines Wortes wie gd oder 19, zu Anfang aber last wie ein f lautet. 

Ligaturen: fffifiafTfljI|l. 
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Schwedisch. 



Die S8 Bucbsiabeo der schwedisclieu Sprach« siod folgende : 

Aa Bb Cc Dd Ee Ff Gg Hh li Jj Kk LI Mm Nn Oo 
Pp Qq Rr Ss Tt Uu Vv Xx Yy Zz k& Ää Öö. 

Aussprache der Yocale, 

Die Yocale werden eingetheilt in harte: aouä, und weiche:eiyäÖ. Folgende werden^mmer 
mit ihrem unverAnderten Laut ausgesprochen und weichen wenig oder gar nicht vom Deutschen ab : 
a i U y ä. -' k lautet wie o. — Einen eigentlichen und uneigentlichen Laut haben dagegen e O und ö ; 
nftmlich e lautet dreifach: 1) gedehnt und hell, wenn es allein oder mit einem einfachen und auch einfach 
lautenden Consonant eine Silbe bildet, z. B. in se, len; 2) gedehnt und dunkel in der Vorsilbe er-, 
f. B. erfare, in Wörtern vor rl, in andern einzelnen Wörtern; 3) geschärft und dunkel, wenn es mil 
eiuem doppelt tönenden Mitlaute oder mit zweien eine geschärfte Silbe bildet, z. B. den, eller; von dieser 
Regel macht jedoch das e in verschiedenen Fällen eine Ausnahme. — o hat einen doppelte» Laut: 1) einen 
eigenthümlichen , der sich im Deutschen nicht flndet und zwischen o und ou liegt , wenn es allein ein« 
Silbe bildet oder am Ende eines Wortes steht, in allen Haupt- und Eigenschaftswörtern vor m, wenn dies 
m zum Stamm gehört, in allen Ableitungen von solchen Wörtern, die sich auf enden, vor x und in 
mehren einzelnen Wörtern ; 2) einen gedehnten und geschärften , der mit dem Laute des ä ganz überein- 
stimmend ist. — ö hat eine zweifache Aussprache: 1) eine gedehnte und mehr helle, z. B. in hö, lösen; 
2) eine geschärfte und mehr dunkle, z. B. in dörren, höUe. « 

Diphthonge finden sich in der schwedischen Sprache nicht, können Wlhin nur in fremden WiMtern 
vorkommen , in denen sie mehr getrennt ausgesprochen werden. 



Aussprache der Consonanten. 



b lautet wie im Deutschen. 

JKommt in schwedischen Wörtern in ck for kk 
vor. s. B. lacken, und wird wie das deutsche 
ck ausgesprochen. Ausserdem flndet es sich nur 
in dem einzigen schwedischen Worte och, in 
welchem es mit dem h ebenfalls wie ck ausge- 
sprochen wird. In fremden Woltern dagegen lautet 
es vor weichen Yocalen wie g und vor den harten 
wie k. 

d wird ausgesprochen wie Im Deutschen, ausser- 
dem 1) wenn es vor einem t steht und mit dem- 
selben zu einer Silbe gehört, wie t: 2) als Ans- 
taut nach einem n weich, fast in n übergebend: 
3) wenn es vor einem j steht . ist es stumm. 

f lautet wie im Deutschen, mit folgenden Aus- 
nahmen: 1) am Ende eines Wortes wird es immer 
wie w ausgesprochen, s. B. lif (1. Uew); 2) in 
der Mitte ist es vor V stumm , wenn es mit ihm 
SU einer Silbe gehört , oder nach 1 und r steht. 
z. B. kalfven (l. kalwen). Gehören f und y 
zu verschiedenen Silben, so werden beide mit 
Ihren eigenen Lauten ausgesprochen; z. B. 

drifved (i. driew-wed). 

g lautet : 1) vor einem Consonanten . vor den harten 
Yocalen, vor i und e in einer geschärften und 
tonlosen Endsilbe , am Ende , und endlich wenn 
es mit einem folgenden Mitlaute zu derselben Silbe 
gehört, wie das deutsche g;, 2) wie j vor den 
weichen Selbstlauten und nach 1 und r, z. B. in 
ge wie je, elg wie eich; bei einigen Wörtern 
wird aber von dieser Regel eine Ausnahme ge- 
macht: 3) wie ok, wenn es mit einem darauf 
folgenden t zu einer geschärften Silbe gehört, 
z. B. sagt (spr. sackt); 4) wie ng, wenn es 
am Ende einer Silbe mit einem folgenden n zu 



derselben Silbe gehört, z. R. vagn (wangn); 
S) vor j ist es immer stumm, «. B. gjort 
(spr. jort). 

h wie im Deutschen : ausserdem stumm vor j und T, 
j gleich dem Deutschen. Steht ein f m n oder p 
vor dem j, so eilt man schnell über die Aus- 
sprache des ersten Consonanten hinweg und ver- 
weilt am längsten bei j ; als Auslaut gleicht es 
fast dem eh. 

k wird ausgesprochen : 1) wie im Deutschen in den- 
selben Fällen wie das g ; 2) mit einem eigenen 
Laute, fast wie ich vor den weichen Yocalen, 
s. R. ked (spr. tched). In dem Worte l^ortcl 
lautet das k wie i. 

1 ist vor j stumm ; ausserdem wie im Deutschen. 

m ist dem Deutschen gleich; als Auslaut tönt es 
bei dei^euigen einfachen Wörtern wie mm, welche 
in der Yerlängening mm bekommen, z. B. lam 
(spr. lamm). 

n tönt als Auslaut ebenfalls in den Wörtern doppelt, 
welche in der Yerlängening mit nn geschrieben 
werden. Im Uebrtgen wie das deutsche n. 

p lautet wie im Deutschen ; in dem fremden Worte 
Psalm ist es stumm. 

q und r tönen wie im Deutschen. 

8 wie g. stj, sj, skj lauten immer, sk aber nor 
vor den weichen Selbstlauten wie sch. 

t gleicht dem deutschen t. tj wird fast wie tsch 
ausgesprochen. <» 

y tönt wie das deutsche w. Nur in dem einzigen, 
aus dem Deutschen entlehnten Worte yon vor 
adeUgeu Namen lautet es wie das deutsche y. 

Z wird wie im Deutschen ausgesprochen. 

z kommt nur in fremden Wörtern vor nnd lautet 
wie das deutsche g. 
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Isländisch. 

Das ialändiflche Alphabet umfasst im gamseD 36 Buchstaben und zwar 19 Con- 
sonanten und 17 Yocale: 11 einfache , 6 zusammengesetzte. 

Die einfachen Yocale sind: a, d, e, «, {, 0, 0, U, ü, ff, y. 

Die Accente haben mit der Betonung des Wortes, in dem sie vorkommen, 
dorchaus nichts gemein, sondern gehören lediglich dem Yocal an, auf dem sie an- 
gebracht sind. 

Die Consonanten sind: 6, d, /", Qj h, j, h, l, m, n, p, r, S, t, V, X, Ö, p, Z. 

Cf q, w sind den Isländern fremd. In Fremdwörtern wird c durch k, 8, z ersetzt 
q durch kv oder hv, w durch t;. 

Die Diphthonge sind: au, (S, 6t, 6y, Ö, (B. 



AuMprache. 

a wird wie das a in den deutschen Wörtern 

ioas, alt, da ausgesprochen, 
d entspricht genau dem deutschen au, 
e, wenn mit keinem Yocal verbunden , ist 

fleich dem deutschen e in den Wörtern 
elft, ernst, 

i wird entweder fast wie das tonlose e im 
deutschen toarten. Binde, ausgesprochen, 
oder wie ein ganz kurzes t, das sich im 
Deutschen z. B. in Widder findet Zu 
Ende eines Wortes wird es in der Regel 
wie i, zu Anfang und in der Mitte wie i 
ausgesprochen. 

i ist das deutsche gedehnte t in wider. 

(das kurze d) wird meist wie das deutsche 
o in Wolle, Ort, ausgesprochen. 

6 (das lange ö) steht zwischen dem deutschen 
in wohl und dem englischen o in more, 

u ist bald gleich dem deutschen ü in hübsch^ 
bald gleich dem deutschen ö in Holle, 
öfter, bald (in der Endung ur) gleich dem 
kurzen ^ in der Endung er im Deutschen. 
Yiele Nordländer sprechen u auch in der 
Endung ur wie u aus. 

ü (das lange ü), das deutsche u in Hut, 

y ist gleich i; es steht nur in der Mitte und 
zu Anfang, nie am Ende eines Wortes. 

'y ist in der Aussprache gleich i und wird 
oft damit verwechselt 



(B, ce ist gleich ai im Deutschen: Saite, 
aichen. 

au gleich eu im Deutschen. 

ei wird so ausgesprochen, wie man im 
Nordosten Preussens gemeiniglich das 
deutsche et ausspricht, nämlich fast ge- 
trennt: et*. 

ey gleich dem vorigen. 

ö entspricht dem langen deutschen ö in 
öde, lösen. Wenn aber in einem Worte 
zwei Consonanten oder ein zusammen- 
ffesetzter Consonant auf ö folgen, so wird 
aasselbe kurz ausgesprochen. 

CS gleich ai. 



b (bh) gleich dem deutschen b. 

d (de) ebenso. 

/ (eff) ist gleich dem deutschen /, w, b, p 
und zwar gleich w in der Mitte eines 
Wortes vor g und j, gleich b vor l, m, t, 
n, gleich p vor s, t, in allen übrigen 
Fällen gleich /. 

g (ge) wird sehr weich ausgesprochen: 1) 
am Ende eines Wortes , 2) wenn es zwi- 
schen einem Yocal und j steht, 3) we;in 
es zwischen einem Yocal und r oder l 
steht. Sonst gleicht es fast durchgehends 
dem deutschen g in gern, Lager, 

h (ha) vor v wie qu, vor l, n, r, j wird h 
gar nicht ausgesprochen. 

j (Job) gleich dem deutschen^'; j> (früher f>) 
wird in den meisten neuem isländischen 
Büchern b, in wenigen i geschrieben. 

k (kä) entspricht vollkommen dem deut- 
schen k; kv wird wie qu ausgesprochen. 

/ (eil) wie im Deutschen, II wird stets wie 
ddl ausgesprochen. 

m (emm) gleich dem deutschen in. 

n (enn), das deutsche n; — nn lautet mit- 
unter wie dn. 

P (P^) yrird oft mit / verwechselt, weil es 
vor t und zu Ende eines Worts wie / aus- 
gesprochen zu werden pflegt. 

r (err) vor n und l wie t. 

8 (ess) ist gleich dem scharfen deutschen 
SS in Fass, vor j und zwischen Yocalen 
gleich dem weichen 8 in grasen. 

t (th) entspricht dem deutschen t. 

V (vaff) ist das deutsche w. 

X (ex) gleich ks oder gs oder auch ss. 

t (eb), einer der schwierigsten Buchstaben 
im isländischen Alphabet Denkt man 
sich vor das englische th, wie es in dem 
Worte thither ausgesprochen wird» ein 
oft kaum hörbares d und üeisst dieses dth 
in einen Laut zusammen, so hat man un- 
gefähr das isländische A. 

^ (Pom) ist gleich dem englischen th in 
think, earth. 

z (zeta) ist bald gleich ts, bald gleich ds, 
bald gleich ts. 
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Angelsächsisch. 

Die angelsfichsische Sprache entstand in England 
aus der von den Sachsen im 5. Jahrhundert dahin mit- 
genominenen niederdeutschen (altsftchsischen) Sprache 
und bildete sich im 9. Jahrhundert zur Schriftsprache: 
seitdem entstanden geschriebene Gesetze und Ccber^ 
Setzungen fremder Werke. Mit dem Sturze der angel- 
sächsischen Dynastie und der Ertiebung der normanni- 
schen im 11. Jahrtiundert wurde indess die französische 
Sprache Hof- und Gerichtssprache. Die angelsflch- 
sische blieb blos den niedern Klassen als Eigenthnm 
und nur in den Klöstern wurde ihre Kenntniss erhalten. 
Wenn gleich im 13. Jahrhundert die angelsächsische 
Sprache wieder in Aufnahme kam , so halte doch die 
fremde so viel zurückgelassen , dass das Angelsflchst- 
sche nur als eine Mischsprache erscheinen konnte, 
woraus nachher die englische Sprache entstand. 

Ueber die Aussprache. 

a hat den Klang des kurzen a im 
Deutschen. 

e wie e in s e n d e n : Tor einem Con- 
sonanten. dem ein Vocal folgt, 
klingt es wie unser e in er. Vor 
a oder o lautet es wie j, am Ende 
einer Silbe ist es nur leicht hörbar. 

i und y entsprechen nnsenn i. vor 
einem andern Vocal wie j. 

O kurz wie o in Gott. 

U wie u in Null. 

Einige Grammatiker fuhren Im an- 
gelsächsischen Alphabet noch das JR 
m auf, welches unserm & gleicht. 

Diphthonge hat die angelsichsi- 
sche Sprache nicht. 

Die Consonanten werden mit fol- 
genden Ausnahmen wie hn Deut- 
schen ausgesprochen: 

C ist stets hart wie k. CW steht für kw. 

f zwischen zwei Yocalen oder am Ende 
einer Silbe klingt wie v. 

g lautet stets hart; auch kommt 
manchmal 5 für g vor, das ur- 
sprünglich mehr ein Kehllaut war 
und wie unser j klingt. 

Cg wird auch für gg geschrieben. 

h wird kräftig gehaucht ; am Ende 
einer Silbe oder vor einem harten 
Consonanten Ähnelt es unserm eh. 

hw entspricht dem englischen wh : 
h kommt auch Tor 1, n und r vor. 

W steht zuweilen vor r wie vor 1. 

|} (tha) wie das harte th im Engl. 

d* (eth) wie das weiche th im Eng- 
lischen. |) beginnt gewöhnlich, 
if endet eine Silbe. 
^ und f Abkürzung für and. 

j5 Abkürzung für pset. 

i Abkürzung für od'd'e. 
Der Accent / über einem Vocal zeigt an, dass 
dieser lang ist; derselbe wird auch angewendet um 
gleichgeschriebene Wörter, aber von verschiedener 
Bedeutung und verschiedenem Klang , zu unterschei- 
den, s. B. ac (aber), äc (die Elche). — Um die 
Anslassung von m und n ansaieigen macht man 
über den vorhergehenden Buchstaben einen kurzen 
Strich (-). 



Aa 


a 


Bb 


b 


Ce 


c 


Db 


d 


6e 


e 


^T 


f 


C3 


g 


bi 


h 


I 1 


• 

1 


Hk 


k 


lil 


1 


CDm 


m 


N-B 


n 


Oo 





Pp 


P 


R> 


r 


iSt 


8 


Tc 


t 


Qu 


a 


Yt 


V 


Xbc 


X 


% 


y 


z'k 


z 


SS 


dh 


I>> 


th 



Irisch. 



Die Irifinder oder Iren , als ein cellischer Volks- 
stamm, können sich in der Urzeit nur der altceltischen 
Schriftzeichen bedient haben, soweit überhaupt Schrei- 
bekunst bei ihnen geübt wurde. Diese altceltische 
Schrift ist untergegangen and nur noch der Gegenstand 
gelehrter Forschungen. Dagegen erhielten die Iren, 
seitdem gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts das Chri- 
stentbum nach Irland gebracht und klösterliche Bil- 
dung und Gelehrsamkeit daselbst begründet ward, ein 
neues Alphabet, das in Irland beim Schreibet wie 
beim Druck noch heute in Anwendung kommt , wenn 
es sich um volksthümliche oder antiquarische Zwecke 
handelt. Im Uebrigen aber pflegt man jetzt auch in 
der Nalionalsprache mit der englischen Antiquaschrift 
zu schreiben und zu drucken. 



9t 4. a 


S91I) m 


B1) b 


n n n 


C C c k 


Oo 


t»-© d 


Pv P 


8 e e 


HX^ r 


1 J i 


5r s 


1 1 1 


1)U ^ 



Ligaturen. 

Die irischen Manuscrjpte und auch die Drucke weisen 

eine Menge von Zusamroenziehungen der Buchstaben 

auf, von denen folgende die gobrfiuchlichsten sind: 



f 


chd 


Ai 


adh 


4$> 


e 


1 


air 
an 


Z 


am 


7 


agur 


4 


ar 


^ 


V w 


Ut^ 


V w 


^ 


b 


cc 


g 


c 


ch 


-DT' 


d 


er 


d 


t 


ea 


^X) 


ea 


t 


h 


SC 


g 



3 


gh 


5t5,?S 


• 

1 


\ 


u 


11J0 


m 




m 


n 


w 


fo 


n 


tl 


nn 


f 


f 


w 


b 


Xf, 


rr 


t 


h 


ir 


si 


•c 


h 


tT 


t 


xx> 


d 


^ 


■ 

1 


'^ 


• 

1 


1fi^ 


ie 


VA^ 


• 

1 
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Gothisch. 



Figur 



Bedea- 
tung 



Zabl- 
werth 



Ligaturen 
und Zeichen 



j^ 


a 


1 


B 


b 


2 


r 


g 


3 


d 


d 


4 


6 


e 


5 


u 


q 


6 


z 


z 


7 


h 


h 


8 


^ 


dh(|,) 


9 


II 


1 


10 


K 


k 


20 


A 


1 


30 


n 


m 


40 


H 


n 


60 


q 


■ 


60 


n 


u 


70 


n 


P 


80 


)^ 


r 


100 


s 


s 


200 


T 


t 


300 


V 


V 


400 


1^ 


f 


500 


X 


X 


600 


o 


w 


700 


Q 





800 



Ligataren, 

die beflondera oft 

in der Skeireins 

vorkommen. 

Tl für hT 

r|^ — Nji 

Tii — nn 
T^ - nji 

Hl — HU 
NL — Hd 
tS — HS 

$ - 'l^^ 

MonognuDBie. 

'S? 

für mat|>aias 
für markns. 

Zahlseiclien. 

l| =» 90 
4^ = 900 



Bemerkungen 



Die goihische Sprache ist die Gesammtsprache der 
östlichen Germanen, weiche mit dem gemeinschaftlichen 
Namen der Goihen bezeichnet werden. Sie gehört zu dem 
Indogermanischen Sprachslamme und ist diejenige Ton 
den Sprachen des germanischen Astes , von welcher die 
ftllesten schriftlichen Denkmftier erhahen sind . so wie sie 
gewiss zuerst unter diesen Sprachen in Schrift gefasst 
und in ihrer Reinheit erhalten worden ist. — Obgleich 
die uns bekannte und erhaltene gothische Literatur eine 
sehr arnie ist, denn ausser den Fragmenten der Bibel- 
Übersetzung und der sogenannten Skeireins sind nur un- 
bedeutende Ueberbleibsel auf uns gekommen . so ist doch 
noch immer in sprachlicher Hinsicht so viel Torhanden. 
dass man die Sprache daraus hat Tollkommen kennen 
lernen und vollstflndige Grammatiken herausgeben können. 
Die gothische Sprache bat nebenstehende 25 Buchstaben ; 
die Namen derselben sind uns nicht aufbewahrt , da die 
Sprache nicht von einheimischen Grammatikern bearbeitet 
worden ist. Die Erfindung der gothischen Schrift wird 
dem Ulfllas zugeschrieben. 



Um die Zahlbuchstaben von den äbrigen zu unter- 
scheiden, wird über, zuweilen auch noch unter dieselben 
das Zeichen oder ' ' gemacht, und dann fklleo die 

diakritischen Punkte über i weg; ausserdem werden noch 
vor und nach dem Buchstaben Punkte gesetzt, und zwar 
gewöhnlich je einer, in der neapolitanischen Urkunde 
auch je zwei; statt der Punkte setzen Einige auch kleine 
Uncinen : 

"5^(2), ^(40), ^0^(60). 

Das Custoazeichen ist ebenfalls in zwei Uncinen ein- 
geschlossen: s6s. 



Ton den Lesezeichen sind zu bemerken: 

1) Diakritische Zeichen sind nur die Punkte über dem anlautenden i. 

2) Interpunktionszeichen. Als Regel kann angenommen werden, dass ein einfacher Punkt die 
kleinere , ein Doppelpunkt die grössere Interpunktion vertritt ; doch ist diese Interpunktion nicht consequent 
durchgeführt und oft stehen diese Zeichen unnütz und sogar sinnstörend. Nach den grösseren Interpunktionen 
ist ein freier Raum gelassen . wfthre'nd sonst die Wörter ohne Absatz an einander htagen ; oder oft eine 
neue Zelle angefangen , in welchem letztern Falle die Anfangsbuchstaben noch das Zeichen ' - ' oder ' ' - 
über sich haben. 

3) Die Abtheilung eines Wortes , welches auf zwei Zeilen geschrieben wird . geschieht oft ganz will- 
kürilch und wie es der Raum gestattet . aber selten ist die Theilung durch ein besonderes Zeichen -* an- 
gedeutet, und zwar nicht am Ende. der ersten, sondern am Anfange der folgenden Zeile. 

4) Zeichen, wodurch citirte Stellen von dem Texte unterschieden werden, sind entweder einfach S 
oder doppelt \\ und stehen vor allen Zeilen am Rande . so viele die citirte Stelle einnimmt. Ausserdem steht 
in der Skeireins . weiche einfache Anführungszeichen hat . bei der ersten Zeile noch das Zeichen " - ', bei 
der letzten umgekehrt ^ ■ . 

5) Abbreviationszeichen. Von diesen stehen für bestimmte Buchstaben und zwar für n das 
Zeichen ' — * oder umgekehrt % und für m das Zeichen - ■ ' oder ^ — '. Diese Zeichen stehen 
gewöhnlich am Ende einer Zeile, wo der Raum für diese Buchstaben mangelt, doch zuweilen auch mitten in 
der Zeile. Für wirkliche Wortabbreviaturen, wo seltener das Zeichen s vor und nach der Abbreviatur 
gesetzt wird , steht gewöhnlich das Zeichen ' *, ' ' oder * «. 
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Runen. 



Figur 



Benennang 



Bedeu- 
tung 



n 



I 

A 
H 



F6 

Ur 

Thurs 

Os . 

Reid 

Eaun 

Hagl 

Naud 

Is 

Ar 

Sol 

Tyr 

Biörk 

Laugr 

Madr 

Yr 



f 
u 
th 



k 
h 
n 



a 
s 
t 
b 
1 
m 



Z«hl- 
werth 



1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 



Bemerkungen 



Die nordischen Runen , welche . wie bei den 6ric> 
eben, bei Ciflias u. A. , xugleich auch Zahlzeichen 
waren, bestanden ursprünglich aus fünfzehn oder 
secbszehn Buchstaben . deren jeder seinen besondem 
Namen halte. Die alphabetische Aufeinanderfolge der 
nordischen Runen ist ganz eigenthümlicb . die Ursache 
dieser EigenlhümUehkeit aber noch nicht mit Sicherheit 
ermittelt. Dass jedoch der Zufall, wie bei unserm Alpha- 
bete , so auch hier gewaltet habe , ist sogleich sicht- 
bar , indem die Anordnung des Ronenalphabets höchst 
regellos und der Spracherfahrung eben so unange- 
messen erscheint, als das deutsche Alphabet, welches 
auf die Verwandtschaft der Consonanten und ihr 
wechselseitiges Uebergehen in einander nicht aufmerk- 
sam macht. 



Das Runenalphabet ward in drei Klassen eingo- 

theilt, von denen der Buchstabe jy die sechs ersten, 

)k und ^ aber jeder fünf der zehn letzten Runen 

anführte, und die daher Freys -aett (Frei's Gat- 
^ tung), Hagfls-aett und Tyrs-aett hlessen. Es 

j lyr t 12 ist einleuchtend, dass man mit diesen Buchslaben alle 

rv !>"• 1 1. Laute nur sehr kümmerlich bezeichnen konnte. Man 

|> x>IOrJC D 13 halte nur Ein Zeichen für g und k; d und t; b und 

hj . p; u, V und y. Das Merkwürdigste hierbei ist, dass 

Laugr 1 14 der Tcrmiuelnde Vokal e sowie auch ö gänzlich fehlen ; 

Yjjt ■* ^ ^^ dieses wird gewöhnlich durch au , jenes liingegen durch 

JuaCir m lO i, a, ia imd ai ausgedrückt; für g, gh steht manch- 

l -y 1/« mal h, und ü bezeichnet sonst noch die Vocale o 

/K * y ■'•^ und y; die Doppellaute ae, an und ey selbst den 

Consonant y und f. — Yr (y) galt so viel als finales 

r (so viel als or, ur) und hiess als solches auch 

aur. — In der Folge, als die Mangelhaftigkeit des Runenalphabets fühlbarer wurde, hat man es durch 

vier hinzugegebene Buchstaben zu verroUstfindigen gesucht, so entstanden die Runen e, g, p und v, 

die aber nicht mehr wie die sechszehn alten, besonders benannt wurden. Auch sind für sie keine neuen. 

im Geiste der übrigen Runen gebildeten Zeichen erfunden worden: man wflhlle vielmehr das einfecbe 

Mittel, aus jenen secbszehn einen verwandten Buchstaben herauszunehmen und diesem einen Punkt oder 

zwei zuzusetzen, weshalb auch diese Ruuen stungnar ronir, punktirte Runen, heissen, und den Punkt 

ausgenommen, sonst aus den Buchstaben i, k, b und f bestehen. Als endlich die lateinische Schrift und 

tu derselben Zeit das Schreiben auf Papier und Pergament in den Korden kam , hat auch das Runenalphabet 

eine Bereicherung erfahren; es wurden nfirolich noch für dh und d, für die Diphthonge ae, oe, ue, ja 

mit der Zeit auch für die ganz überflüssigen Buchslaben c, q, X und z neue Zeichen gebildet: die letzteren 

besonders sind als unficht und als ein erst spat zu dem Runenalphabet hinzugekommener Luxus anzusehen. 

Eine ähnliche Bewandtniss scheint es auch mit den drei Doppelrunen zu haben, welche die Zahlen bis auf 

neunzehn verlängerten, denn weiter geht das runische Zahlensystem nicht, nfimlich: 

/|^ al, Arlaugr. 17. 
>f\ mm, Tvimadr* 18. 
(p tt, Beigthor. 19. 

* t;m die übrigen Zahlen auszudrucken , setzten die alten Norden mehre Runen zusammen : 
^^ (= zwei Zehn) bedeutete 20. /|/|J^ = 21. /|/|ri = 22 n. s. w. 
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Kunen 

im Yergleich mit dem Oothisohen Alphabet des Ulfilas. 



Nordisch 

1 


Goldene 
Braoteaten 


Goldenes 
Hörn 


Angelsichsisoh 


ülfilaa 


, r 


f^ 


f 


r 






V 


feoh 


f 


1= 


faihu 


9 


n 


ür 


UV 


n 






HA 


ür 


u 


n 


uruiä 


OU 


V 


Purs torn 


t* 


t> 






► 


*oni 


t 


^ 


Paürnus 


^ 


A^ 


6s 





^ 


^ 


a 


^ 


ÖS 





^ 


ans 


a 


k 


rei* 


r 


R 


R 


r 


K 


räd- 


r 


f^ 


raid"a 


P 


r 


kaun 


kg 


< 


< 


c(k) 


•vhh 


ern 


e (k) 


K 


kaunzama 


k c (y x) 








X 


X 


g 


X 


gyfu 


g 


r 


giba 


Y 








p 


P- 


V 


Y 


von vyn 


Y 


V? 


vioja 


V V 


JFHH 


hagal 


h 


H 


HH 


h 


HNt 


hägl 


h 


h 


hagis 


b 


+ h 


naud" 


Q 


+ 


+ 


n 


+ 


nead 


Q 


H 


näu|is 


V 


1 


is 


• 

1 


1 


1 


• 

1 


1 


!s 


• 

1 


l 


eis 


i (i] u e et) 


n 


kr 


a 


q 






<^* 


g^r 


ge (-j) 


q 


jör 


i 


(A) 


(yr) 




t 






1. t 


eöh 


eo 


z z 


iuja 


C(«) 








1^ 






H 


peor* 


P 


n 


pair r 


JC 


1 






v 






Y 


eolh 










H 


s6l 


s 


5 


^ 


s 


H 


sigel 


s 


s£t: 


s6jil 


«(5) 


t 1 


tvr 


t d 


t 


t 


t 


t 


Ür 


t 


T 


tius 


T 


^ 


biarkan 


bp 


^ 






^ 


beere 


b 


B B 


bairika 


ß (V) 


1 

1 

t 






M 


M 


e 


M 


ehu 


e 


er) 


aihvus 


7](isa(ae) 


YCP 


ma^r 


m 


M 


Y 


Ol 


M M 


man 


m 


n 


manna 


V- 


r 


lögr 


I 


r 


r 


1 


r 


lagu 


1 


A 


lagus 


X 








♦ 


♦ 


gg{ng) 


s 


ing 


ng 


x + 


iggvs 


x(M 


1 






Ä 


M 


d 


H 


däg 


d 


a. 


dags 


» W 


1 






(M) 


$L 





R1 
Y «k 

38ex 


äe 

äse 

vr 

ear 

ior 

eale 

st&n 

gär 


ä 

y 

ea 
io 

st 

g 


Q 


6|»al 


u (o ou) 



888114 i 
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GermaiL 



/ - tf 

•ffl 

ff 



a 

c 
b 
e 

;? f 



(«l 





■0 





;^ 


i 





1 


Ä 


! 


V 


l 


'J)t 


m 



a 
b 

d 

f 

K 
h 

J 
k 
1 
m 






c 



: 



■J 



Ylii> \\\^k\a AI'«» «I A t ( «» u )). Thi« (U|i|iihonira 

l¥Ul»l« «l«k VittUtUlAHU. 



|M^viuxu(i\ ih) hlk» 4« Ut ili««K»cH«h «ord 'uff« 



l« «' .« » ^•> .« ♦^••««^^ X ^v ,V»J 'iC* O'^^-ti J^~ 

^ % \».".l>.** • ■x •. V l\ vi »V ' V '*/ • >• • JiV'l • 

^> «» K >* -v »1...^ .. »«»,*, rt, *, .>.iii.(.t*Ns| 

IV i V • »•• •» <k 'i"v «» 1 •^- »j ' • tt > *'• -U I. 

)» %»>> <> » ^• «»«Ix \\\ * • ir\ •> >«V<lil ►» »». •#»♦, 



91 « : n 

I 

C I 



O q 

e f i 

% i 

U 1t 

93 t) 

X ; 

?) 9 

3 8 



P 

q 

r 

8 
t 
U 
V 

w 

X 

y 






a 
ö 
ü 





ch 

ck 

ff 

fi 

fl 

si 

SS 

st 

8Z 

tz 



In thf middle or at the end of a word A bas a 
pronundaiion quii(> peciriiar to the German langaage, 
and nion» or Irst (ruilural. but for whicb nocorre* 
•liondinir »ound can be found in Englisb ; it \% üke 
in«* S« oicb cA In Ihe word loch aller a o u au , but 
»o(t«»r alter A ( t ^ A Au tu . and afier a coDsonant. 

41 t*r 4f is pronounced like x wben tbea« cooso- 
nams betong lo the rout or radical syllable. 

lUit the ^ |UT«erves iis irultural pronunciation, 
when It siands before the # or f bv cootraction or 
in « Compound iKord. 

<9 H al the befrtiitunr of a STllable is pronouored 
like ihe Kn);h'«h <i in ihe worJ y« imf: bat belweeo 
l«t» tt»\heU. in ih<* niidill«' of a word and at the eod ol 
a ») ILtbte 11 h9s 4 »ouiul like the ^ only noch softened. 

A^rr tt AI the end of a «ord it' n pronoimeed 
like a verv $ot\ it. 

1^ \ i^alxiavH ««t'iniledai thebe«ionincofa s^lbble. 

r*r: Me bou»^ a ^ujU *. 

V'^^'r » ^o«e< i>r j t tb« \ i« not froa» 
b«4. o?»> «»tivj',1^ 1^41 ;be stl'jShf es Ivn^. 

»»tj •■* »•• ,'••,• '-wv * lif i^*' IV^' xjj, , '? i^ «4rd )<*- 
€ rv: J>v>i :Ä* j,", b.^ f »ohi y. t\?o\ä«4 shion. 

\ \< >" \''S^^\ zl «: .■>< «M til « M ud^<e a«««%«r 

:*• j* t \j. x> « 

# , •■> % it s'^ssi .•» X« jji^'s i { jd n. ; {««vt^a wieii 

#• «m « 7rv9>7 Mnr^ :il f Ulf k:3tZ'i>H tJL 
•xj »u' 'I X 1..' r.»~"v i, - -■•'II • j»f« iriT'i-u*.'^ 

tl 1 l.|x ».♦ XI flll J. 
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